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Die Reallschule au Schönberg
J. Hempel goz.
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Aus der Geschichte der Schönberger Sulch
—

A vor einigen Jahren von der Regierung in
Neuftrelitz Neudauten für die hiesigen Schulen

geplant wurden und auch schon die Platze für die
heuen Schulhäuser ausgesucht worden waren. da
schien es, als ob nun endlich den dringenden Not
ftanden abgeholfen werden würde, unter denen Leiter
und Lehrer der 3 Schulen schon jahrzehntelang
geseufzt hatten. Doch auch diesmal trog die Hoff
nung! Die gegenwärtige traurige wirtschaftliche
Lage macht solche Bauten für jetzt unmöglich, und
es muß sich weiter beholfen werden. Ein Blick
aber in die Schulakten zeigt uns, daß dieses Sich—
behelfenmüssen seit fast einem Jahrhundert in vieler
Hinsicht das Los des Schönberger Schulwesens ge
wesen ist. Ein solcher Rückblick in die frühere Ge—
schichte unsrer Stadt wird, wie wir hoffen. das

Interesse unsrer Leser finden.
Seit Anfang des vorigen Jahrh. ging die Re—

gierung unsers Landes damit um, alle die Behörden,
die bis dahin auf dem Domhof, ihren Sitz hatten,
nach Schönberg übersiedeln zu lassen. Im Jahre 1817
finden wir die meisten Behörden schon hier in
Tauigkeit. Zugleich sollte auch für die Hebuna der
Sade Schöuberg etwas geschehen. Es eraing da—

* 

her an die Landvogtet unter dem 1. viei

An Großherzogliches Reskript folgenden Inhalts
Wir halten die Verbesserung der Schule zu Schönberg
is zu iner vorzüglich guten Elementarschule für

ebenso notwendig als wünschenswert.
Konnen wir nun nicht verkennen, daß die Dom—

schule in Ratzeburg unsern Untertanen im Fürsten
tum, für welche die Vorsorge uns am nächsten lieget,
mir bis zu einem geringen Grade zum Vorteil ge
reiche, so ist bei uns der Gedanke entstanden, die
Douchule — allerdings auf eine für das Lehrer
personal völlig unnachteiligt Weise, — aufzuheben,
dagegen die Schule in Schönberg in dem Grade,
wie bostehet, zu verbessern, und die zu diesem Zweck
Awa nicht ganz erforderlichen Einkünfte der Dom
schule auderweitig, jedoch nur für Schul—
zwecke zu verwenden,“ Hierüber wird Bericht
binnen 6 Wochen verlangt.

Die Landvogtei erklarte sich mit diesen Vor—
schlägen einverstanden, wünschte aber lateinischen
Unterricht für die neu einzurichtende Schule, damit
die Kinder aller Stände, auch solche, welche später
studieren sollten, sie besuchen könnten. Das Lesen
Anen folle der Küsterschule überlassen bleiben wie



schon bisher. Der Rektor der damaligen Bürger
schule solle als 3. Lehrer bleiben, und außerdem
müßten noch 2 neue Lehrer eingestellt werden. Zu—
erst müsse aber ein Lehrplan aufgestellt und ein
Schulneubau ausgeführt werden.

Die sogenannte Konsistorial-Kommission in
Ratzeburg (Konsist. R. Probst Arndt) erhob da—
gegen Einwendungen, die zum Teil wohl aus dem

Wunsche stammten, die Domschule erhalten zu sehen.
Der schlechte Zustand der Schönberger Schule wird
dem Rektor Allers schuldgegeben. Der frühere Rek—
tor, jetzige 2. Lehrer in Ratzeburg, Christlieb, habe
die Schule in Ordnung gehalten. Eine Verbesse—
rung der Schule könne schon durch Aenderung des
Lehrplans und Anstellung eines 2. Lehrers
erreicht werden, damit nicht der Rektor wie bisher
30—-70 Knaben und Mädchen verschiedenen Alters
zusammen in einer einzigen Klasse zu unterrichten
habe. Nach der gegenwärtigen Beschaffenheit des
Ortes und der überwiegend großen Anzahl seiner
Einwohner lasse sich ohne Widerspruch behaupten,
daß Schönberg gar nicht der Ort sei, wo

die beabsichtigte Vorzüglichkeit (der Schule)
jetzt schon erreicht werden könnte, Nursehr
wenige der Einwohner Schönbergs seien wohlhabend
zu nennen, der größte Teil bestehe aus armen Hand—
werkern und Tagelöhnern, die nicht einmal das
Schulgeld aufbringen könnten. Wollte oder könnte
man ihnen auch die Schule ganz freigeben, so
könnten sie dennoch ihre Kinder aus ihrer Arbeit,
zur Hilse bei ihrer Profession, zur Wartung der
kleinen Kinder, zum Viehhüten und dergl, nicht
entbehren und behielten sie, ebenso wie es auf
manchen Dörfern geschehe, m Sommer ganz aus
der Schule zurück. Einige besser gestellte Familien
könnten sich anders helfen, ihre Kinder auswärts,
etwa in Ratzeburg, auf der Schule halten. Auch
vürden die Kosten für die geplanten Neuerungen
ehr beträchtlich sein. Die Vorstellungen scheinen
nicht ganz ohne Erfolg geblieben zu sein.« Jeden
falls ruhte vorläufig die Sache, bis im Januar 1819
der Apotheker Saß (damals zugleich Burgermeister)
durch eine Eingabe im Namen der Bürger an den
Großherzog sie wieder in Fluß brachte. Auch er
äußert sich sehr ungünstig über die damalige Schule
and ihren Rektor: „Unsre sogenannte Rektorschule
ist eigentlich keine Schule zu nennen, da sie kaum
mit einer guten Dorfschule zu vergleichen ist.“ Dieser
Ansicht tritt die zum Bericht aufgeforderte Land—
bogtei bei und wendet sich zugleich scharf gegen die
Konsistorial-Kommission — Arndt): „Die hie—
sige Schulanstalt ist so schlecht, daß sie den Namen
einer solchen nicht einmal verdient, und der ent
worfene Schulplan mag noch so herrlich, die vor—
geschriebene Methode noch so zweckmäßig, der Lehrer
noch so fähig (der jetzige ist es leider nicht), und
die Wißbegierde der Schüler noch so groß sein; nie
kann sie gute Resultate bringen, da 60—70 Kinder
von beiderlei Geschlecht, von verschiedenem Alter und
ungleichen Kenntnissen durch einen Mann unter—

richtet werden sollen. Das liegt so deutlich zutage,
daß eine ausführliche Erörterung nicht nötig sein
vird, und wenn die KonsistorialKommission das

Hegenteil glauben und in der Methode schon eine
Abhilfe des großen Bedürfnisses finden lann, so
önnen wir darin nur das Bestreben erkennen,

das Domärarium gegen Ausgaben und die Dom—

ichule gegen etwaige Veränderungen möglichst sichern
zu wollen. Geht aber die Behauptung der Konsi
torial-Kommission sogar so weit, ‚Schönberg sei
Jar nicht der Ort, wo die beabsichtigte
Vorzüglichkeit jetzt schon erreicht werden
könne,“ so ist uns der Grund einer solchen Aeuße—
rung fremd geblieben, und wir können es nicht
dergen, es ist uns schmerzlich gewesen, solche Ge—
innungen in der Behörde zu kreffen, welche E.
K. Hoh. an die Spitze der hiesigen Schulen und
Kirchen gestellt haben. Die natüruchen Anlagen der
siesigen Jugend find bestimmt nicht geringer, als
zie einer jeden andern Stadtjugend, und fühlen die
Eltern das Bedürfnis eines besseren Unterrichtes
ucht und benutzen sie, wenn eine Gelegenheit dazu
orhanden sein wird, solche nicht gleich im voul—
ten Umfange, so beweist folches nur die niedrige
Stufe ihres Kulturzustandes und die dringende Not—
vendigkeit einer guten Schule, weil nur dadurch die
heranwachsende Generation zu ordentlichen und sitt
ich gebildeten Menschen erzogen werden kann.“ Schon
etzt fühlten viele Eltern schmerzlich den Mangel

einer guten Schule, die nicht unbenutzt bleiben und
in Schönberg dem Lande weit mehr wahren Vorteil
als die Domschule bringen würde, welche seit einiger
Zeit von Inländern nur sehr sparsam besucht werde.

Dieser Bericht hatte die Anweisung zur
Folge, den ersorderlichen Plan, Riß und Anschlag
zur Erbauung eines neuen Schulhauses an—

ertigen zu lassen. Er nahm zugleich Bezug auf
eine Eingabe des Rektors Allers, der, um ge—
lecht zu sein, auch zu Worte kommen muß. Allers
hat von den Vorwürfen vernommen, die seiner
Schule gemacht werden, schiebt aber die Schuld an
den minderwertigen Leistungen den Eltern seiner
Schüler zu, die gewissenlos sowohl im Winterhalb—
als vorzüglich im Sommerhalbjahr ihre Kinder
dem nötigen Schulunterricht dadurch entziehen, daß
weils einige dieselben zu Hause behalten, sie ent—
veder selbst zu — oder Garten und Feld

geschäften oder zum Gänse- und Pferdehüten ge—
brauchen, teils andere sie für ein einträgliches Hüle—
geld zum Pferde- oder Gänsehüten auf dem Lande
nustun, ferner daß noch andere ihre Kinder nur als—
dann erst der Rektorschule anvertrauen, wenn sie
 Jahr darauf konfiriiert werden sollen, wo sie
dann ohne alle Vorkenntnis und ohne daß sie ein—
mal lesen, geschweige denn buchstabieren können,
n so kurzer Zeit und das noch dazu bei dem vielen
Ausbleiben unmöglich zum gründlichen Glauben in
der Religion gebracht werden können.“ Vorstellungen
bei den Predigern hätten nichts genutzt, indem
diese auf den Mangel an Zwänasgesetzen in den



Schulreglements hingewiesen hätten: „Wenn aber
der größte Teil der hiesigen ohnehin so unbeschreib—
lich rohen und ungebildeten Schuljugend nut von
Michaelis bis Ostern, aber auch dann nicht einmal
mit Regelmäßigkeit, Pünktlichkeit und häuslichem
Fleiße, die Schule besucht und das Sommersemester
dagegen, mit wenigen Ausnahmen, den häuslichen
Geschäften der Eltern gewidmet wird, so liegt es
klar am Tage, daß der fleißigste Lehrer bei aller
Anstrengung und Mühe doch davon keine erfreu—
lichen Resultate erblicken kann.“ „Seit Ostern bis
Johannis d. Is. sind z. B. von 5 Kindern
wieder 15 — und von Johannis bis Michaelis von

58 Kindern 42 ausgeblieben, mithin sind nur 14 da,
die sich häufig nur in der Zahl von 4, 6 oder 8

ehen lassen.“ Schmerzlich war es für den Rektor,
daß diese Deserteüre auch kein Schulgeld zahlten,
worauf er doch bei einem festen Gehalt von nur
50 Talern sehr angewiesen war. Neben dieser
Rektorschule oder Klasse bestand die Küsterschule,
in der der Küster Buschow der gesamten übrigen Jugend,
soweit sie nach Bildung strebie und sich dazu ein—
fand, das Lesen und die Anfänge des Rechnens bei—
zubringen versuchte. Daß vondiesen Schülern kein
besserer Schulbesuch zu erwarten war als von den

Rektorschülern, läßt sich wohl denken.
Diesen traurigen Zuständen sollte jetzt abgeholfen

werden.
Am 3. Mai 1820 erfolgte ein Reskript des

Großherzogs, daß er erstens völlig geneigt sei, die
vor dem Siemzer Tor zu Schönberg belegene Koppel
des Schmieds Heine fur 900 Taler zu aquirieren
und aus besonderer Gnade der Stadt Schönberg

zum Kirchhof zu widmen. ..... Zweitens das

Schulhaus müsse allerdings in der Stadt ligen.
Deshalb solle die Behörde auf den Erwerb eines
geeigneten Grundstücks bedacht sein, da der von dem
p. Oldenburg geforderte Preis von 1700 Talern
ür eine bloße Baustelle über alle Gebühr hoch sei.
Wünschenswert sei, es, daß in dem neuen Schul—
)ause auch mindestens zwei Lehrerwohnungen ein—
zerichte würden. Der Landbaumeister Lohmeier
vurde darauf mit der Anfertigung eines Risses und
dostenanschlags beauftragt, und da er damit zögerte,
erfolgte am 9. November folgendes Anschreiben des
Broßherzogs an ihn: „Da aus dem Beticht unsrer
Landvogtei zu Schönberg sich ergibt, daß Du die
von derselben auf Anweisung unsrer Regierung Dir
aufgetragene Ausarbeitung eines Risses und An—
schlages noch nicht beschafft hast, so wirst Du hiermit
erinnert, diesem Auftrage nunmehr unverzüglich
nachzukommen“. Eigentümlich berührt uns jeßt das
„Du“ in diesem Schreiben an den Landbaumeister.
Aber es war dies ein Rest des alten näheren Ver—

hältnisses zwischen dem Landesherrn und seiner Be—
amtenschaft, wie die Fürsten auch ihre Vasallen noch
m 16. Jahrhundert mit „Du“ anredeten. Der
Broßherzog Friedrich Wilhelm tat es noch bei seinen
Förstern

Lohmeier reichte im Februar 1821 den verlangten
Plan in2 verschiedenen Ausarbeitungen ein. Er
jatte sich viele Mühe hierbei gegeben, unter anderm
zuch die Abhandlung von Niemeyer „Ueber öffentliche
Schulen und Erziehungsanstalten“ (Halle 1799) benutzt,
auf die er sich wiederholt bezieht. Die Skizze gibt
den Amtsplatz in seiner damaligen Gestalt wieder
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Nach Beratung mit dem Pastor Christlieb in
Selmsdorf, früherem Rektor in Schönberg schätzte er
die Zahl der schulfähigen Knaben auf 80 (bei
1228 Einwohnern); wenn aber auch die Söhne der
Prediger, Pächter, Förster und anderer Bemittelter
vom Lande die Schule besuchen würden und künftig
das ganze Beamtenpersonal von Ratzeburg nach
Schönberg ziehen werde, so sei die Abmessung der
Klassen auf 126 oder bei weitläufigerer Stellung der
Bänke auf 98 Schüler angemessen. Es sind 4 Klassen—
zimmer vorgesehen, zu beiden Seiten Wohnungen
für 2 verheiratete Lehrer. Außerdem aber auch
1. ein größerer Versammlungssaal, in welchem die
ganze Schule Raum habe, 2. ein kleineres Zimmer
zu Schulkonferenzen, 3. ein Zimmer zur Aufbe—

wahrung zwmsitatischer und geographischer Apparate,
von Naturalien, Modellen usw., 4. ein Zimmer

zur Aufstellung einer Büchersammlung zum Schul—
gebrauch. — Es gab also vor 100 Jahren sehr ver—

ständige Baumeister, die sich nach den Bedürfnissen
der Schule richteten. —

Der Plan Nr. 2 war in manchen Dimensionen

etwas kleiner angelegt.
Die Landvogtei reichte diese Pläne an die Re—

gierung ein mit Befürwortung des zweiten, indem
sie eine weitere Verkürzung durch Streichung des
Konferenzzimmers, der Bibliothek und des Zimmers
für die Sammlungen vorschlug und den Garten des
Untervogts Schmöker am Amtsplatz für die ge
eignetste Baustelle erklärte. Diese sämtlichen Vor—
schläge fanden im März 1821 die Genehmigung des
Großherzogs. Der Landbaumeister Lohmeier fertigte
nun, allerdings mit vieler durch Krankheit verur
sachter Verzögerung, die Risse und Anschläge an,

und sie wurden im —X 1822 eingesandt. Die
Kosten waren neben der Vieferung des Holzes aus
der Großherzoglichen Forst auf 7560 Taler berech—
net. Der Riß und Anschlag wurden im April
desselben Jahres zurückgeschickt mit der endgültigen
Bestimmung, daß bei anschlagmäßiger Aussührung
der Bau unverhältnismäßig kostbar ausfallen würde;
es seien dafür vielmehr außer den erforderlichen
Materialien 5000 Reichstaler Gold bewilligt, und
hiernach sei der Anschlag zu modifizieren. Diese
UÜmarbeitung dauerte lange, da Lohmeier am Star
erkrankt und dadurch am Zeichnen behindert war.
Erst im Januar 1823 kam er damit zustande, und
der Bau begann. Aber nun erhoben sich neue

Schwierigkeiten. In Neustrelitz war man offenbar
über die Aufhebung der Ratzeburger Domschule in—
zwischen anderer Meinung geworden, und das In—
seresse fuür eine bessere Schule in Schönberg erscheint
abgeschwächt. Auch hatte die Großherzogliche Kammer
Schwierigkeiten in der Lieferung des nötigen Bau—
holzes gemacht. Sie erhebt auch sonst allerlei Be—
denken. In der Stadt sei kein herrschaftlicher Bau
platz; jenseits des Kalten Dammes an der Land—
straße erbaut, sei das Schulhaus zu weit von der
Stadt entfernt. Die Materialkosten würden
6255 Taler betragen ohne die Hintergebäude. Da

—D
ein ansehnlicher Teil der Amtsgärten verloren. Vieh—
weide würden die Lehrer auf dem Stadtfelde nicht
erhalten können, da dieses auf der andern Seite der
Stadt liege. Auch würde für die Schule und die
Lehrerwohnungen bei der ägußerst kalten Lage eine
ansehnliche Quantität Brennholz erforderlich sein.

Mit Anschluß dieses Kammerberichts wird an
die Landvogtei im Juni 1823 über den Unterrichts—
olan der neu zu gründenden Schule geschrieben:
„Wir müssen doch jetzt unsre Allerhöchste Willens—
meinung dahin äußern, daß der Schuleinrichtung,
wie Ihr solche für die Stadt Schönberg beabsichtigt,

ein zu großer Maßstab für das Bedürfnis und für
die Verhältnisse untergelegt zu sein sch int, und dies
um so mehr, da in unserm Fürstentum Ratzeburg
schon eine alte, und noch dazu vorzügliche gelehrte
Schule vorhanden ist. In Schönberg soll eine
guste Bürgerschule känftig exiftieren usw.“

Auch dem Schulhausbau stellte sich infolgedessen
ein neuer Plan in den Weg. Im September 1824
erging an die Landvogtei folgende Verfügung: „Es ist
der Gedanke in Anregung gebracht worden, das für die
Stadt Schönberg neu zu erbauende Schulhaus mitten
in der Stadt, in der Nähe der Kirche, aufzubauen,
und zwar zu diesem Ende das dort stehende
Prediger-Witwenhaus niederzureißen und das von
dem ersten Prediger Marggraf bewohnte Haus zu
versetzen. Das neue Schulhaus und das Prediger—
haus würden dann beide mit der Front an der

Straße zu stehen kommen, und ist der erforderliche
Raum völlig hinreichend dazu vorhanden.

„Daß es zweckmäßig ist, wenn das Schulhaus
mitten in der Stadt zu stehen kommt, ist augen
icheinlich, und ebenso, daß die Ausführung des vor—
tehenden Plans wesentlich zur Verschönerung der
Stadt beitragen würde. Es Aie sich derselbe da

her an und für sich so empfehlungswürdig dar,
daß es Pflicht ist, ihn aufzunehmen, wenn nicht
etwa in dem Bau auf der bisher projektierten Stelle
schon bedeutende Fortschritte gemacht sein, und
venn sich nicht etwa in Ansehung der größeren
dosten große Hindernisse ergeben sollten.“ Diese
Dosten würden aber durch die Materialien der beiden
bzubrechenden Häuser, durch den Verkauf des gegen
wartigen Schulhauses und im Notfall aus dem
Domarar gedeckt werden können.
Die zum Berichte aufgeforderte Kommission, be
stehend aus den Beamten der Landvogtei, den beiden
Predigern, dem Konsistorialrat Probst Arndt und
»em Landbaumeister Lohmeier, erklärte sich aber, mit
Ausnahme des ersten Pastors Marggraf, entschieden
zegen eine Erbauung an der fraglichen Stelle. Aus

dem ausführlichen Gutachten Lohmeiers sei Folgen—
des hier wiedergegeben, weil es für die damaligen
Zustande in Schönberg überhaupt bezeichnend ist:
die Lage des Schulhauses würde dumpfig sein,
denn vorn sei die nur 24 Fuß breite, 7 Monate

im Jahre beständig kotige Gasse, die den Abfluß
von dem 6 Fuß höher liegenden Kirchhofe (samt



dem Extrakt von ganz oder halb vermoderten Ge

beinen) aufnehmen müsse; hinten nehme der Garten
mit seinen Bäumen das Licht weg. Ferner sei kein
geräumiger, gefahrloser Platz sür die Knaben zum
Spielen vorhanden. Auch bestehe für diese die Ge—
fahr, in der engen Gasse von einer Reihe von

Bauerwagen, woran es in Schönberg keinen Tag
fehle, von vielleicht betrunkenen Knechten überfahren

w werden. „Gesunde, reine Lust fehlt, denn außer
en erwähnten Ausflüssen vom Kirchhof finden sich

hier als unmittelbare und nahe Nachbarn zwei
Schlachtereien, deren Ausdünstungen im Sommer
(ich spreche meine eigene Erfahrung aus) unerträg—
lich find; denn was an Fleisch und Eingeweiden nicht
verkauft wird, bekommen die Hunde, und was die

Hunde nicht mögen, verfault. Dazu kommt noch die
nahe bedeutende Schmiede, vor der oft 30 bis
50 Pferde, denen nach hiesiger Landesart die Huf
eisen aufgebrannt werden, an einem Tage zu be—
schlagen sind; dieser pestilentialische Geruch, ver—
bunden mit dem fortwährenden Steinkohlendampf,
ist vielleicht der Jugend nicht nachteilig; allein für
einen schwächlichen (1) Lehrer, der seine Lunge mehr
als jeder andere anstrengen muß, kann das Ein—
schlucken dieser Miasmen nur verderblich sein.“
Die Stelle liege ferner mitten in dem Geräusche
bürgerlicher Gewerbe. „Denke ich mich in die Stelle
des Lehrers, der bei den verschiedenartigen Ver—
tönungen, welche sich hier konzentrieren, die Knaben
in Ruhe erhalten soll, so könnte ich in Verzweiflung
geraten! Auf den nahen Schlachtereien blöken die
Kälber Tag und Nacht, und zur Abwechslung schreit
ein abgestochenes Schwein; der Schmied hämmert
dazwischen und die Pferde wiehern ihr Scherflein
dazu. Das Gerassel der fortwährend vorbeifahrenden
Wagen, das Toben der Knechte, wenn sie in der
engen Gasse aneinander geraten, vollendet das
Ganze. — Zuweilen läßt sich auch Musik hören,
ein Hochzeitspaar mit seinen jubelnden Gästen,
öfter zusammentreffend mit drei oder vier solchen
Gelagen, läßt sich zur Kirche blasen. Jede Gesellschaft
ihre eigene schlechte Musik, und jedes Konzert sucht das
andere mit schmetternden Tönen zu überschreien.“

Der früher, genehmigte Bauplatz neben dem
Amtshofe sei dagegen durchaus geeignet. Er sei
auch nicht zu weit von dem Mittelpunkt der Stadt
entfernt, da Schönberg zu klein sei, als daß über—
all von weiten Wegen die Rede sein könne. Uebri—
gens ist mit Grund zu vermuten, daß Schönberg
sich vielleicht schon in 500 oder 60 Jahren nach der
Seite gegen Lübeck hin so weit ausdehnen wird, als
es sich jetzt südlich von der Kirche erstreckt, wo sich
keine Bauplätze mehr finden. Es wohnen jetzt schon

auf dem Ann und in dessen Umgebungen 832 Fa
milien.“ iese Vermutung des Landbaumeisters
Lohmeier würde noch früher in Erfüllung gegangen
sein, wenn nicht später der Unverstand eines leiten
den Beamten, dem das Wohl der Stadt völlig
gleichgültig war, diese Ausdehnung der Stadt hint
angehalten hätte.

Die Regierung gab infolge dieses Berichtes den
Bedanken einer Veränderung der Baustelle nunmehr
auf und verfügte die Fortsetzung des bereits ange—
sangenen Baues. Dieser war im April 1826 so
weit gediehen, daß die Landvogtei berichten konnte,
er werde zu Michaelis ds. Is. vollendet und eine

neue Einrichtung der Schule möalich sein.

Der Probst Arndt arbeitete daher nach Aufforde—
cung der Regierung und im Einvernehmen mit der
Landvogtei und den beiden Stadipredigern eine
neue Schulordnung und einen Unterrichtsplan aus

and fand damit die Genehmigung der Regierung.
Danach wurde die bisherige Reklorklasse mit dem
Rektor Allers in die neue Schule aufgenommen
ind als zweiter Lehrer der Kandidat Masch“) be—
rufen. Die Schule sollte aus zwei Klassen, Knaben
uind Mädchen zusammen, bestehen, und jeder Lehrer
m wesentlichen je eine Klasse verwalten. Die Lehrer
waren zwar beigeordnet; Masch aber übernahm,
wie die Akten ergeben, tatsächlich sofort die Leitung.
Beide Lehrer exhielten Familienwohnung in dem
neuen Schulhause. Die nächste Aufsicht führten als
„Ephorat“ der Konsistorialrat Arndt und die beiden
Pastoren; das Scholarchat bestand aus diesen, einem
Beamten der Landvogtei und dem Bürgermeister.
Unterricht wurde erteilt in Religion, deutscher Sprache,
Denkübungen und Lesen, Rechtschreiben, Rechnen,
Beographie, Naturgeschichte, Schreiben, Zeichnen,
Gesang; in der ersten Klasse auch in Geschichte und
Geometrie, und als Privatunterricht, der freiwillig
var und besonders bezahlt wurde, in Latein und
Französisch. An den französischen Stunden dursten
zuch Mädchen teilnehmen. Die Aufnahme in die
Bürgerschule erfolgte mit Beginn des 10. Lebens
jahres. Vorher wurde die Küsterschule besucht.
Ein eigentlicher Schulzwang fand immer noch nicht
statt. Wer die Schule längere Zeit nicht besuchte,
ollte nach der Schulordnung als abgegangen gelten
ind mußte, falls er wieder eintreten wollte, das

rückständige Schulgeld und auch wieder Eintrittsgeld
bezahlen. Es gab immer noch eine Anzahl Kinder,
die keine Schule besuchten und ohne ällen Unter—
richt aufwuchsen.

Aus dem Plane von 1817, nach dem die Schön—
berger Schule als Bilduugsanstalt für das ganze
Fürstentum an die Stelle der Domschule treten

sollte, war, wie man sieht, nicht viel geworden:
ein großes neues Schulhaus war allerdings ent
tanden, und es wurde ein neuer Lehrer angestellt;
das war aber alles. Erst im Jahre 1846 wurde
mit Gründung der Realschule der alte Gedanke

wieder aufgenommen, nachdem inzwischen die Dom—
schule doch aufgehoben und an ihre Stelle, aller—
dings nur für einige Jahre, in Ratzeburg ein theo—
logisches Seminar getreten war.

) Masch, später Pastor in Demern, war ein wissen—
chaftlicher, bedeutender Mann, Verfasser u. a. der Ge—

schichte des Bisstums Ratzebura.



Im Oktober 1826 wurde, wie Masch dem Schol
archat berichtet, die neue Bürgerschule mit der Auf
nahme von 21 Knaben und 6 Mädchen in die zweite,
und 21 Knaben und 5 Mädchen in die erste Klasse

eröffnet. Diese Kinder F bis dahin z. T. die
Küsterschule, meistens aber die Rektorschule besucht
oder waren auch privatim unterrichtet worden. Ostern
1827 wurde die erste öffentliche Prüfung abgehalten,
und während Masch in seiner Lehrtätigkeit allgemeine
Anerkennung fand, war nur eine Stimme darüber,

daß Allers seinem eignen Wissen und seiner päda—
gogischen Befähigung nach zu einem weiteren Wirken
an der Schule untauglich sei. Den Bemühungen,
ihn zu pensionieren, kam Allers schon im Sommer
durch die Bitte entgegen, ihm, da er kränklich sei,
die Anstellung eines Gehilfen wenigstens für den
Kantordienst zu erlauben. Diese Bitte wurde aber
abgelehnt, und er wurde mit seiner Einwilligung

zu Ostern 1828 pensioniert (mit einem Ruhegehalt
bon 200 Talern Dänisch Courant und 8 Faden

Brennholz), worauf Masch zum Rektor ernannt
wurde. Für die freigewordene Lehrerstelle konnte
man aber längere Zeit keinen passenden Nachfolger
finden, da dieser auch das Kantorat (einschließlich
des Singens bei Beerdigungen) zu verwalten im—

stande sein sollte. Man schwankte zwischen mehre—
ren Bewerbern, die entweder Kandidaten der Theo—

logie waren, aber nicht genügend singen konnten,
oder musikalisch, aber nicht wissenschaftlich vorgebildet
waren. Schlirßlich wurde zu Michaelis ds. Is.
der Kandidat der Theologie Wulff zum 2. Lehrer
und Kantor ernannt, und am 1. Oktober 1828 mit

dem neuen Rektor zusammen feierlich eingeführt.
Hiermit war die Neueinrichtung der Schönberger
Bürgerschule erst zu einem Abschluß gekommen. —

o

J ——
 —

Unser Schulwesen befindet sich gemäß den politischen Umwälzungen der neuen Zeit
im Zustande der Umgestaltung. Wir freuen uns darum, daß wir an die Spitze unsers

Kalenders aus der Feder eines hochgeschätzten Fachmannes einen Aufsatz stellen dürfen, der

eine ähnliche Periode des Neuschaffens auf dem Gebiete des Schulwesens vor 100 Jahren

beleuchtet und manchen interessanten Vergleich mit den Bestrebungen unsrer Tage zuläßt.

Nun geht außerdem die einzige höhere Lehranstalt unsers Ländchens, die Schönberger
Realschule, ihrem Jubiläumsjahr entgegen. Sie feiert am 2. Februar 1921 das Fest ihres

785jährigen Bestehens. Ein Geschenk des Großherzogs Georg von Meckl.-Strelitz, der mit

Ostern 1846 die alte Domschule in Ratzeburg in eine Realschule zu Schönberg zu über

führen befahl, hat sie unter den Direktoren Dr. Wittmütz (1846-1871), Dr. Armknecht

(1871-1876).Dr.Schildt(1876-1880),Geh. Studienrat Ringeling (1880 51918) und
Dr. Michaelis (bis 1. Olt. 1920) sich entwickelt und wird nun mit ihrem Jubiläumsjahr

unter der Hand eines neuen Leiters, des aus Lübeck berufenen Professors Dr. Oldörp, der

ein Sohn unsrer ratzeburgischen Heimat ist, einer hoffentlich recht lange währenden und zu
neuem Segen ersprießenden Entwickelungsperiode entgegengehen. — Wir bringen das

Bild unsrer Realschule. Es ist von Künstlerhand gezeichnet, und der Künstler, dessen
Vater über 580 Jahre an der Realschule als Lehrer tätig war, ist in Schönberg geboren.

Viele Leser unsers „Schönberger Kalenders“ verdanken unsrer Realschule ihre Schulbildung.
Sie werden ihr zum 785jährigen Jubiläum weiteres Blühen und Gedeihen wünschen. Wir

schließen uns diesem Wunsche nicht nur an, sonden vereinen ihn auch mit dem Wunsche

der ganzen Bevölkerung unsers Fürstentums, daß dessen gesamtes Schulwesen unsrer
heranwachsenden Jugend ein Born des Heils sein und bleiben möge.

Schönberg. den 1. Oktober 1920.

Die Herausgeber
des Schönberger Kalenders.



das Jahr 1921 ist seit Chrifi Ichrr! nack Dionhstus dus 1924
Seit Christi Tode ..

der Zerstörung Jerusalems F

Einführung des julianischen Kalenders
Einführung des gregorianischeu Kalenders
Einführung des verbesserten Kalenders
Erfindung des Geschüßes und Pulvers,
Erfindung der Buchdruckerkunst .. .

Entdeckung Amerikas .. 5

Erfindung der Fernrohre.

das 1888.

28*

866.

221.

—*
481.

ig,
313827

Seit Erfindung der Dampfmaschinen. das 223
Erfindung der Pendeluhren 264
Einführnng der Schutzblattern.. 126.
Einführung des elektromagnetischen Druck—
Telegraphen. „84.
der Reformatioonn 4404.
Neuerrichtung des Deutschen Reiches. 50.
Entstehung des Fürstentums Ratzeburg„273.
Entstehung von Mecklenburaga-Strelitzz, 220

2

Chronologische Kennzeichen.
Im neuen

Aregorianischen) Kal.
Im alten

(julianischen) Kal

Die griechische Kirche zählt ihre Jahre seit
Erschaffung der Welt, nach der sogenannten byzantinischen
Aera. Sie setzt die Epoche der Weltschöpfung auf den
1. September des Jahres 5509 vor Christi Geburt und
beginnt ihr 7429 tes Jahr mit dem 1. September alten
oder 14. September neuen Stils unseres 1920ten Jahres.

Die Russen zählten ihre Jahre nach dieser Aera bis zu
Peter dem Großen. Seit dem Anfang des achtzehnten
Jahrhunderts bedienen sie sich unserer Jahreszahl, rechnen
aber sonst noch nach dem alten (julianischen) Kalender,
wie er in der vergleichenden Zusammenstellung gegeben ist.

Die Juden zählen ihre Jahre seit Erschaffung der
Welt. Sie beginnen ihr 5681stes Jahr mit dem
13. September 1920. Es ist ein überzähliges Schaltjahr
von 3888 Tagen. Am 3. Oktober 1921 beginnt ihr

5682stes Jahr, welches ein überzähliges Gemeinjahr von
355 Tagen ist und mit dem 22. September 1922 endet.

Die Araber, Perser, Türken und die anderen
Bekenner des mohammedanischen Glaubens zählen ihre
Jahre seit Mohammeds Auswanderung von Mekka nach
Medina, welche von ihnen Hedschra genannt wird. Sie
beginnen am 15. September 1920 ihr 1339stes und am

4. September 1921 ihr 1340stes Jahr, welche beiden
Gemeiniahre von 354 Tagen sind

3 Die güldene Zahl 3
21 Die Epakte 3

26 Der Sonnenzirkel 26

B Der adiehebe avon Weihnachten —

 Woch 126 bis Fastnachtssonntag 9 Woch. 2 786.

28 Wochen zwischen Pfingsten und Advent 25 Wochen
26 Sonntage nach Trinitatis 24

Von der Zeitrechnung des Jahres 1921.

Das gegenwärtige 1921te Jahr der christlichen
Zeitrechnung wird von Christi Geburt an gerechnet.
Es ist ein Gemeinjahr von 365 Tagen oder 5 Wochen
und 1 Tag und beginnt am Sonnabend, dem 1. Januar
neuen Stils, welcher Tag dem 19. Dezember 1920 im
alten Kalender entsyricht.

Im alten Kalender beginnt das Jahr mit Freitag,
dem J. Januar, entsprechend dem 14. Januar im neuen
Kalender. Der 31. Dezember 1921 alten Stils eutspricht
dann dem 13. Jannar 1922 neuen Stils.

Die zwölf himmlischen
E Widder. vr

 Stier.

NZwilling
XKrebs

Neichen.

-chütz.
einbock.

'assermann.
ische

Erklärungen.
O Sonne.
 Mond.

Ma. Morgens.

d Neumond.

Erstes Viertel.

Vollmond.
S8Letztes Riertel.

vorm.

Vormittag
nachm.

Nachmittag
Minuten.

Umlaufszeit. Entfernung und Größe der Planeten.

Die Sonne ist 1268 000 mal größer als die Erde. Der Mond läuft in 27 Tagen 8 Stunden um die Erde, ist 884 000 Kilometer
von ihr entfernt und 50 mal kleiner als diese. Der Durchmesser der Erde beträat 12756 Kisometer und ihre mittlexe Entfernung von
ber Sonne 149, die kleinste Entfernung 1461/3 und die arökte
1512/3 Millionen Kilometer

Die Größe der kleinen Planeten ist bei ihrer weiten
Entfernung und der überaus geringen Ausdehnung ihres
Durchmessers kaum meßbar. Die Versuche Barnard's, die
Durchmesser einiger der helleren und wahrscheinlich grötzten
dieser Planeten zu bestimmen, ergaben für die Läuge des
Durchmessers der Cexes 766, der ar 489, der Juno 190

und der Vesia 384 Kilometer, während diese bei den kleinsten
sich auf nicht über 80 Kilometer zu delaufen scheint. Die
mittleren Entfernungen der kleinen Planeten von der Sonne
iegen zwischen 218 und 782 Millionen Kilometern und die
Umtlaufszeiten zwischen 184 und 12 Sahren.

Name

 58608
Umlaufbzeit!KleinstesDittlere¶GroßteGrößen—

haltnis alimis

umdie Sonne wntlernnqpon de r —
in Mimnu daen Dirometern Sidbe

 0.83 0, 0d6

88 832
81 ou

1318 318
*

9

83 17

Planeten

Merkur. 88,0
Benus. —224,7
Mars.. 33231,7
dupiter. .11 3148
aturn.. 29 166,6
dranus.74 6.0
NZentune 144 2868 0 *

Die Auf- und Untergangszeiten der Sonne und des Mondes sind für Schwerin berechnet
und in mitteleuropäischer Zeit angegeben.

—— — ——— — —

Bemerkuna: Die füdischen Festtage sind auf Seite 8 zu inden.



Von den Finsternissen des Jahres 1921.

Im Jahre 1921 werden zwei Sonnenfinsternisse und 2. Totale Mondfinsternis am 22. April, sicht—
zwei Mondfinsternisse stattfinden, von denen in Mecklen. bar in Nord und Südamerika, im Atlantischen und
hurg die erste Sonnenfinsternis und die zweite Mond. Suillen Ozean, in der südlichen Hälfte von Grönland,
finsternis sichtbar sein werden. in Neu-Seeland, Neu Guinea, Australien und den fsüdlichen
 e Ringförmaige Sonnenfinsternisam8.April, Polargegenden.

sichtbar in der norduchen Halfte Asiens, in Europa, im 3. Totale Sonnenufinsternis am 1. Oktober,
nordwestlichen Afrika, auf dem nördlichen Teil des sichtbar in der südlichen Hälfte von Südamerika und in
Atlantischen Ozeans, in Labrador und in den nördlichen südlichen Meeren.
Polargegenden. In Schwerin beginnt die Finsternis um 4.Partielle Mondfinsternis in der Nacht
8 Uhr 36 Min. vormittags und endet um 11 Uhr vom, 16. zum 17. Oktober, sichtbar in Asien, auf dem

23 Min. vormittags und die Größe der Verfinsterung Indischen Ozean, in Europa, Afrika, dem Atlantischen
in Teilen des Sonnendurchmessers beträgt 0.880 Die Ozean, Südamerika, in der östlichen Hälste von Nord—
ringförmige Finsternis wird auf dem Fefslande nur im mierika und den nördtichen Polargegenden. Die Finsternis
nordwestlichen Teile Schottlands und au der nördlichen beginut am 16. Oktober 10 Uhr 14 Mmm. nachmittags
Küste Norwegens zu sehen sein. und endet am 17. Ottober 1WUhr 34 Min. vormittags

DievierQuatember.

16. Februar. 18. Mai. 21. September. 14. Dezember.

Die gewöhnlichen Buß- und Bettage.

. Freitag nach Invokavit: 18. Februar. — 2. Karfreitag: 25. März. — 3. Mittwoch vor dem letzten Sonntag
nach Trinitatis 16. November.

Israelitische Feiertage.
Purim: 24. und 285. März.
Passah-Anfang: 23. und 24. April.

wassah Eude dund o Apen
Wochenfest: 12. und 13. Juni.
Fasten,. Tempelverbrennung: 14 Auqust.

Neujahrsfest 5682: 3. und 4. Oktober.

Versöhnungsfest: 12. Oktober.
Laubhüttenfest:Anfang: 17. Oktober.

Laubhüttenfest-Ende: 24. Oktober.
GBGesetzesfreude: 25. Oktober.

Die vier Zahreszeiten

Frühlingsanfang: 21. März. 5 Uhr vormittags. — Sommersanfang: 21. Juni, 12 Uhr mitternacht. — Herbst
anfanga: 23. Sevtember. 3 Uhr nachmittaas. — Wintersanfand: 22. Dezember. 10 Uhr vormittaas.

rnasntunssttsustsshuzuhtzperuotuterehzuuniznnsprüb.-isz.uuemn.lspsspsp Murseunstuunmderuunsuuümnulessputrungssrttutmrerpuni-

Fahrrao Nr—

Was man leicht vergißt.
Manschetten-Weifer ——

UhrNr.

HutUr.
SchuheNr. . . ..

FanöoschuhNUr. .

Brillen Ine.

Kragen-Weite LCos-Nr. .........

 vIIVssst AVVVVVV

Schweinemärkte
in Schönberg: in Rehna:

jeden 2. Donnerstag im Monat, am 1. und 3. Donnerstag ieden Monats,

in Ratzeburg:
am 1. und 3. Donnerstaq jeden Monats.

in Carlow und Dassow
waren für die Dauer des Krieges aufgehoben und sind

noch nicht wieder eindeführi.



Bauernregeln.
Neujahrsnacht still und klar,
Deutet auf ein gutes Jahr.

—

2Witterung nach dem 100jähr.
Kalender.

Bis zum 7. Kälte, dann Schnee und
wieder kalt bis zur Mitte. Hiernach
schneit und regnet es bis Jum 28

Bis Monatsschluß aelindes Wetter.

Neues Jahr, o leg' uns offen, was
du willft und wie du's meinit!

Zaa nurx quillt das Brunnlein.

Hoffen, doch die Sterne glüb'n
wie einft.

Ist der Januar gelind, baust im
Frühjahr Schnee und Wind;

 er aber trüb und naß, dann

bleibt leer des Winzers Feß.

Pault Bekehr (25.),
Gans gib dein Ei her.

i im. Mond SonnenIMonb1921 Evangelisch ———— t
—1. Neujahr — der gieu name: J

1 Sonnab. Nenjahr d B8384 s lu2æ IIss
 — c — — —

2. 83. n. UNeunjahr Die 

2 Sonntag
3 Montag
4 Dienstag
5 Mittwoch
6 Donn.

7 Freitag
8 Sonnab.

Notlzen

838 431 140122

833 45 248 1229
833 46 356 10

832 47. 487 187

832 481 588 218

882 4 b6as 36

831 4111 727 41
Der Taccge Iesm J

Nuf *

2 Anfang des Antoni-dermins.

3

5

6

7

8 Ende des AntoniTermins.

4.

9 Sonntag
10 Montag
11 Dienstag
12 Mittwoch
13 Donn.

14 Freitag
15 Sonnab.

J. nachEp
Beatus

Paulus Eins.
Hygin
Reinhold
Hilarius
Felix
NYaurus

Neu
mond

v. Januar
6 Uhr 27*

vorm.

7 9 Jan.
 Erdferne

 898
830 413 84 5010

880 414* 83. 62 11

820 416 927 l,

827 — 925 812826 420] 946 918 18

8265 422 10 6 1025 14

824 428 027 1134 15

4.

16 Sonntag
17 Montag
18 Dienstag
19 Mittwoch
20 Donn.

21 Freitag
22 Sonnab

2. nach Ep.

Marcellus
Antonius

Priska
Sara

Fabian, Seb.
Agnes
Nincentius

Scptuages.
Emerentian.

Timotheus
Pauli Bek.
Polykarp
Chrysostom.
Karl
VNalerius

—AA — — —

8ae 427 11181214 17

821 428 1146) 187 18

s 310 19

ga, Lio 420 30
818 4341 29 326

8iv 486] 3101 624 21
VIctern im VWanteca 5 22

Matth. 20.

Von der dõet zu Kanga:
RAoh 2.

5.

23 Sonntag
24 Montag
25 Dienstag
26 Mittwoch
27 Donn.

28 Freitag
29 Sonnab

*
* Voll
 mond
24. Januar

0 Uhr 8*
vorm.

9J Erdnähe28. Jan.

815 4881 4838! 712

8t4 440 61 78820

812) 442 7285 820

811 444 847 8852

88 448 10 6917

A 43 9as
Z'al 440 Mg. 106*

23

24

25

26

27

28

29n.

30 Sonntag
31-Montag

Seragesime
————— — —

Vom Guemann:
—

Adelgunde
Vigilius

Letztes
Liertel

Uhr 2
—IIN

236 93/ 30

4 31

. Merkur ist unsichtbar. Venus !PlanetenErscheinungen. JFeheh untvthabeengt
westlichen Hmmel 8324 Etunden. Mars ist des Abends zwischen
z und 2uä Stunden vor feinem Unteranng im Südwesten seben.

Jupiter ist in den späteren Abendfstunden und den ganzen Morgen
bis Tagesanbruch sichtbar. Salurn ist in den spüteren Abend- und
in den Morgenstunden vor Taesanktucs Fn



Bauernregeln.
Lichtmessen (2.) hell.
Schinder den Vauern das Fell.

Wenn Nordwind im Februar
nicht will,

So kommt er sicher im April.

Die Nacht vor Petri Stuhlfeier (22.)
weiset an, was wir 40 Tage für

ein Wetter han chaben).

Witterung nach dem 100fjähr.
Aaslender.

Zu Anfang schön, dann unfreund
lich, den 9. uund 10. Kälte, vom L1.

bis 17. sehr kalt dann wieder rauh—
windia und Schneefall bis au Ende

Sewegliche Haupt este.
Ostersonntag Pfingstsonntag

1922: 16. April 4. Juni.
1923: 1.Apyril 20. Mai.
1924: 20. April 8. Qunt

—  n
19 2 1 Evangelisch dim Mondphasen

Rahreszeiten
Sonnen Mond·
Mtfqg. Unta. Aufg. Unta.

Notizen

Dienstag
Mittwoch
Donn.

4 Freitag
8 Sonnab.

Brigitte
Mariä Rein.

Blasius
Veronika

Aagatha

Estomihi

Dorothea
Richard
Fastnacht
Aschermitlw
Scholastika
Euphrosyna
Eulalia

J. AInvocavit

83 488. 240 1188
81 4551 347 1218

80 48587 * 14
7zxs 4801 820 186

¶ Erdferne 756 51 64 2883
Jesus verkündigt sein Veiden;:

Luk. 18.

1

2

3

4

5
44

6 Sonntag
7 Montag
8 Dienstag
9 Mittwoch

10 Donn.

11 Freitag
12 Sonnab

Jebruar
Ihr 87
orm.

Neu

mond

784531 6801 360
752 55 750 488

75157 780 64
740 59 782 70
74. 011 8Sis 8Sis

745 518 8385 924

743 515 887 1034

6

7

8

9

10

11

12
J Chrini Versuchung:

Mattb. 4.

13 Sonntag
14 Montag
15 Dienstag
16 Mittwoch
17 Donn.

18 Freitag
19 Sonnab

Benignus
Valentinus

Faustinus
Quatember

Constantia
Bettag
Susanna
—A

Februar
uhr 5
achm.
Erstes
Viert“

74 bir! asis
I80 dio! 940Ma
787 521 1022 1254

735 bes . 4 24!
732 525 11565 39

see 49728 5291 210 531

AAAm..
Moatth. 15

13

14

15

16

17

18

19
9.

20 Sonntag
21 Montag
22 Dienstag
23 Mittwoch
24 Donn.

25 Freitag
26 Sonnab.

Eucherius
Eleonora

Petr.Stuhlf.
Serenus

Matthias
Victorinus
Nestor

J
pe

726 531 328! Bas

724 538 451 618

722 535 614* 648

719 537, 7386 716

5 8561 742
716 541 10183 87

71s 5uä Ias 838
er nicht mit mir ist, der ist wider mich:

Lukas 11.

20

21

22

23

24

25

26
h. Mrn

*

1

27 Sonntag
28 Montag

 de

Justus
43— o W. 9 8
 81547191234 938

27
38

Merkur wird sichtbar in
Planeten Erscheinungen. der Abenddämmerung
Mitte des Monats 354 Stunden, vom 26. d. M. an un—

sichtbar. Venus ist den ganzen Monat hindurch vier

Stunden lang als Abendstern sichtbar. Mars. Die

Dauer der Sichtbarkeit nimmt ab bis auf zwei Stunden

Jupiter wird in der zweiten Hälfte des Monats für die

gauze Nacht hindurch fichtbar. Saturn geht immer
früher am Abend auf und ist am Ende des Monats
nahezu 11 Stunden lang sichthar.

Merkspruch.

Jetzt ist nicht Zeit zu wühlen

Nicht Zeit für die Parteil

Jetzt gilt es nur zu fühlen—

Daß Eins das Höchste sei:

Das Land, aus dessen Schoße

Uns Leib und Geist erstand,—

Das Einzige, das Große,
Das beiliode Nafersandl



Rauernregesn:

Im Märzgenschnee die Wäsche
bleichen,

Machet alle Flecken weichen.

Begror (12.) zeigt dem Bauern an,
Daß im Feld er säen kann.

Boldeswert ist Märzenstaub,
Denn er bringt ufiisGras und Laub.

Hat Rupert (27. den Himmel rein,
Wird's im Juli auch so sein

 ———

F Witterung nach dem 100ähr.
Kalender.

In den ersten Zweidritteln des
Monats kalt, un den 22 fällt

warmer Regen, dann hellt es sich
auf und wird schön, am Ende des

Monats wird es wieder kähl.

Nerstspruch.

Die Zeit heilt Wunden bis auf
jene, die sich niemals schließen

1921 Evangelisch in Mondphasen
Jahreszeiten

Sonnen J Mond
Iufa. Untq. Aufg. Unta.

Notizen

1 Dienstag
2 Mittwoch
3 Donn.

4 Freitag
5 Sonnab.

Albinus

Mittfasten

Kunigunde
Adrianus

Friedrich
4. Ltare

* Reaeh18. Viertel

1. März
3 Uhr 8

nachm.

7 « 540 136 1017
7 5501 232 111

71 552320 1151

B6Bß9 5841 4 2 1246
Erdfernen! 656 9— 438 145

 AIcTunterar
Roh. 6

2

3

4

11.

6 Sonntag
7 Montag
8 Dienstag
9 Mittwoch

10 Donn.

1 Freitag
12 Sonnab.

Fridolin
Felicitas
Philemon
Franziska
Henriette
Rosina
Gregor d. Gr

5. Judica

654 558 5 81 248

662260 583 382

680 6 21 5560 488
647 6 41] 6180 68

646 681 641 7144
64 67173828

6a40 60] 727 934

 ——
Joh. 8.

7

8

9

10

11

1238.

13 Sonntag
14 Montag
16 Dienstag
16 Mittwoch
17 Donn.

18 Freitag
19 Sonnab.

Ernst
Zacharias
Christoph
Cyriacus
Gertrud

Anselmus
Joseph
59. Palmarum

*
F

—

6368 6is 8as Il Isa 14
ss 611194 ia
630 9— 951 10 16

Gas bis 1048 2017

626 * 283 18
6Ges 622l Us 337 8

Einzug Chrisfti: —

Matth. 21

17. März
4 Uhr 49

—7 rstes

D Viexrtel

13.

20 Sonntag
21 Montag
22 Dienstag
23 Mittwoch
24 Donn.

26 Freitag
26 Sonnab.

Hubert
Benedictus

Kasimir

Eberharde
Gründonn.

Karfr. Bettag
Emanuel

Hl. Osterse

21. März

J Erdnähe
21. März

Rrüßhlings;
anfang

Voll
mond

23. März
9 Uhr 19

nachm.

6a 624 226 415

618 6261347 447

616 628 58 518

6183 6801 628 Bai

353 74667686385191 6833

6 6635 1013 72

20

21

22

23

24

25

2
14. Ehristi Auferfstehung:

Mark 16

27 Sonntag
28 Montag
29 Dienstag
30 Mittwoch
31 Donn.

27

64 637 1120) 734 28

61 630 Wg. 812 38

— 641 1220 885
pe—9— lus 9as 30
554 16441 15711037131

eme:

istasiu
Waido
Amns

21. März
Uhr 18

vorm.

Letztes
PMiertos

F Merkur ist uunsichtbar.

Planeten Erlcheinungen. Venus. Die Dauer der
Sichtbarkeit nimmt allmählich ab und beträgt am Ende

des Monats nur noch 3 Stunden; am 17. des Monats

leuchtet der Planet im größten Glanz. Mars. Die

Dauer der Sichtbarkeit nimmt weiter ab bis auf eine
Stunde am Ende des Monats. Quvpiter kommt am

5. des Monats in Opposition mit der Sonne, wo er

um Mitternacht hoch am Himmel glänzt, und bleibt

daher die ganze Nackt hindurch sichtbar. Saturn
kommt am 12. des Monats in Opposition mit der

Sonne und ist im weiteren Verlaufe des Monats die

Janze Nacht bindurch sichtbar.



Rauernregeln: 4*

Je früher im April der Schlee—
dorn blüht,

De“o früher der Schnitter zur
Ernte zieht.

Sind die Reben um Georgi (28.)

noch blind,
So erfreut sich Mann und Kind.

Ein richtiger April,
Der tut, was er will.

—

Witterung nach dem 100jähr.
Kalender.

Der April ist im allgenteinen
kalt und trocken; um den 16.

tritt sogar Frost ein, vom 26. an
bis zu Ende warm.

Umntoben dich die zzrühlingsstürme
Und bist du jung, so laß dir sagen:
Jin Sturm dernt der Baum seine

Krone tragen.

Him
1921 Evangelisch ——5 Mondphasen

Jahreszeiten
Sounnen Mond

rufa. Unta Aufg. Untg. Notizen

1 Freitag
2 Eomnch.

Theodora
Theodosia

— d Erdferne
88

zu J
549 648

Friede sei mit euch:
Auhh. 20.

286 1184
3 s 1286

15. 11Quañm.
2

3 Sonntag
1 Montag
5 Dienstag
3 Mittwoch
7 Donn.

8 Freitag
9 Sonnab.

Christian
Ambrosius
Maximus
Irenäus
Cöolestin
Liborius

Bogislaus
2. Mis. Dom.

546 650! 386 188

A 244

542 4— 4221 351
539 686444 459

537 6688 5769

5358 689 580 721

582 71 6588571833

8. April
Sichtbare

Zonnenfinst.
8. April
9 Uhr 6

vorm.

Neu
mond

5

6

7

8

—16. FVDom guten Hicten:
Joh. 10

10 Sonntag
11 Montag
12 Dienstag
13 Mittwoch
14 Donn.

15 Freitag
16 Sonnab.

Daniel
Leo

Julius

InneTiburtius
Olympiades
Carisius

3. Jubilate

7
8

53507 3 627 948

528 75 73 1088

—— 525 76 7409 1156

nt 522 78 843 Mg.

—E —7 946 1251
 Wiertel 518 712 1057 1837

 Srdnäge 516 714 11212 215

 Joh. 16

10

11

12

13

14

15

16

17.

17 Sonntag
18 Montag
19 Dienstag
20 Mittwoch
21 Donn.

22 Freitag
23 Sonnob

Rudolf
Valerian

Hermogenes
Sulpitius
Adolarius

Sot. u. Cajus

Georg
4. Cantate

518 716 129 248

511 718 248 316

591720 46 342

57721 523 47

55 728 — 434
53 7250 753 51

5 0 7T26 98Bs
Von Christi Hingange zum Vater:

Roh 165

—

7

18

19

20

21

22

23

24 Sonntag
25 Montag
26 Dienstag
27 Mittwoch
28 Donn.

29 Freitag
30 Sonnab.

18.

Albert

Markus
Kletus
Anastasius
Vitalis

Sibylla
Entfropius

457 728

4655 730

. Abrn 638 732

Erdferne 31 724

o. Abrit e 26
uhrsz88*

vorm. 7 28

c. Seres 14451 740

1061 66
112 647

11581 734

Rg. 826
As 922

810283

1371195

24

25

26 Zrahiabrsmarkt in Schönberg.

27

28

1
304

Merkur bleibt unsichtbar.
Planeten-Erscheinungen. Venus kommt gegen Ende

des Monats in die untere Konjunktion zur Sonne und

wird Morgenstern. Mars ist am Ende des Monats

nur noch kaum eine Viertelstunde lang des Abends im

Nordwesten zu sehen. Jupiter fängt in der zweiten
Hälfte des Monats an, vor Tagesanbruch, unterzugehen,
so daß er am Ende nur noch sechs und eine halbe

Skunde lang sichtbar ist. Saturn bleibt auch während
dieses Monats die ganze Nacht bhindurch sichtbar.

Merkspruch.
Es gibt Menschen, deren ganzes Leben erscheint wie

andauerndes Aprilwetter. Kaum sind sie einen Schritt

vorwärts gekommen, da wirft sie irgend ein sogenannter

Zufall wieder zurück.



Rauernregeln:
Fin kühler Mai wird hochgeacht“
hat stets ein fruchtbar Jahr ge

macht.
Nach ServaziTag (18.)
Macht kein Frost mehr bange

Im Mai ein warmer Regen,
Bedeutet Früchtesegen.

Auf Petronellentag (31.) Regen,
Wird sich der Hafer legen.

1921

Witterung nach dem 100jähr.
Kalender.

Bis zum 6. schön, dann wird es
rauh und windig, vom 12.18.
sehr warm, um den 25. warmer

Regen, bis zu Ende fruchtbaär,

Merkbspruch.
Was du versäumt in deines Lebens
Mati — Kein Herbit hring?'s je dir

mieder ein.

Notizen
Him Mondphasen! Sonnen Mond

Evangelisch du Jahreszeiten Aufg. Unta. Aufg. Untg.

Von der rechten Betetumt:
Joh. 16.i9. 5. Rogate

Phil, Jak.
Sigismund
Erfindung
Florian
himmelf. Ch.
dierrich
Gottfried
6. Exaudi

1 Sonntag
2 Montag
3 Dienstag
4 Mittwoch
5 Donn.

6 Freitag
7 Sonnab.'

448 741 221229

441 743 225 1858

A8s 748 247 In

486 7461 30 381

Mi 484 748, 881 532
ngchn. 432 7680] 356 614

 e n 4A31 76821 L20 782

Bond  J
Joh. 15/16

9

4

5

20.

8 Sonntag
9 Montag

10 Dienstag
11 Mittwoch
12 Donn.

13 Freitag
14 Sonnab.

Stanislaus

Hiob
Gordian

Mamertus

Pankratius
Servatius

Christian

ul. Pstugstfest

Ningstsonnt.
Ningstmont.
Jodocus
Quatember

Potentiana
Anastasius
Prudens

Trinitatis

*

420 7841 530 880 9

127 7860 Bas 9us 10

425 7571 6351045 i

¶ Erdnähe 31 7891 737 2
nn 422 80) 8a Mg 1

n achm *8 821101121713
 ”,418 8)1u 1261 11

Von der Senduug de deiaen Geites

8

21.

15 Sonntag
16 Montag
17 Dienstag
18 Mitiwoch
19 Donn.

20 Freitag
21 Sonnab

85 128361121

87* 3 14888 3581218
8101 424 287

3 —— V 33
ngbm .. 647331

S Bold 47 8151 7o3 43
ISesbae 7

Roh. 3.

15

16

17

18

19

20

21
22.

22 Sonntag
23 Montag
24 Dienstag
25 Mittwoch
26 Donn.

27 Freitag
28 Sonnab

Helena
Desiderius
Esther
Urban

Eduard

Ludolf
Wilhelm

46 817 852 441

15 818 9441 525

431819 10289 615

42 8217117 710

418221118381 810

40 824 oe 911
1359 825112 5 10158

22

23

24

25

26

27

28

n Erdferne

23. l. n. Trin

20 Sonntag Maximin
30 Montag Wighand
31 Dienstaa Petronella

3.29
CSzpte, 3s7, 826 1220 1120

20. Ie —9— 827 1251 i 30
10 Uhr as 3558291 112 132 31

———
Vom reichen Manne:

NQuf 416

2

 XF

Merkur wird sichtbar in der

Planeten Erscheinungen.eebentee
zuletzt./aStd. Venus ist anfängliche! /4, am Ende d. M.
*/4 Std. als Morgenstern sichtbar; am 21. d. M. erreicht
der Planet seinen größten Glanz. Mars nähert sich
immer mehr der Sonne und wird in den ersten Tagen

d. M. unsichtbar. Jupiter steht in den ersten Tagen d. M.
bei Sonnenuntergang hoch im Meridian und isft von jetzt
an nur am westlichen Himmel zu sehen um Ende d. M.

Z1/2 Std. Saturn steht Mitte d. M. bei Sonnenuntergang
im Meredian, geht aber von da an bereits vor Tagesanbruch
unter, so daß er zuletzt nur noch 8!/, Std. lang iichtbar ist



Rauernregeln:

Ziehn die Wolken dem Wind ent—

pegenGibt's am andern Tage Regen.

Juniwinde wehen das storn
ins Land.

Johannistag (24.)
Man keine Gerste loben mag.

Wenn die Finken vor Sonnen
aufgang schreten, so folgt Regen.

1921 Seangelisch in,

1 Mittwoch
2 Donn.

3 Freitag
4 Sonnab.

Nikomedes
Marcellinus

Erasmus

Carpasius

24. 2. n. Trin.

8 Sonntag
6 Montag
7 Dienstag

8 Mittwoch
9 Donn.

10 Freitag
11 Sonnab.

Bonifacius
Benignus
Lucretia

Medardus

Primus
Onuphrius
Barnabas

25. 3. n. Trin.

12 Sonntag Basilides
13 Montag Tobias
14 Dienstag Elisäus
15 Mittwoch Vitus
16 Donn. gustina
17 Freitag Volkmar

18 Sonnab. Arnulf
4. n. Trin.

19 Sonntag
20 Montag
21 Dienstag
22 Mittwoch,
23 Donn.

24 Freitag
25 Sonnab.

Berv., Prot.
Silverius

Albanus

Achatius
Basilius
Johann.d.T
Elogius

5. n. Trin.

Jeremias
7 Schläfer
Leo II. Pa

Veter, No—
Pauli Ged.

27.

26 Sonntag
27 Montag
28 Dienstag
29 Mittwoch
30 Donn.

Mondphasen
Rghroszeitten

Sonnen·J Mond.
rufg. Untge Aufg.Untg.

354 880 134241

353 8331 1871 352

382 9 55
351 8361 255 617

KFom chen Abentnu: J
—V

2

3

351 837 3331 728

380 8388 422 838

350 880 521 929

348 838 628 1018

349 840 745 1054

33 8u 94 1126

Z3481 8Sa2 1024 11583

Vom verloxenen Schaf:

Luk. 165. — 12

347 8421142 Mg. 13

Za7 848 1259 1218 14
3471 848* 218 1248

347844 e 18 15
3401 8441 486 188' 16

—A se 2517

344 34 643 240 18

Von der Barmdersiateit:

Neu·
mond

6. Juni
Uhr 16

vorm.

J 8. Juni
Erdnähe

A

2

Vo mond
20. Juni

id hr A
vorm.

21. Juni
Ssommers-

anfang

J 24. JuniAExrdlerne

347 845 730 321

347 845 826 49

340 846 97 52

347 845 940 5859

347 84 109 70

348 —2 83
Zas 8Sas I10561 96

Imci uc merr

19

20

21

22

23

24

25

3
Juni

—— 17
achm.

Letztes
Niertel

Zas 845

340 845

349 846

350 845
Frod 848

1IIis IOuI

—
Mg. 4
12 4 a2

12951 240

26

27

28

29

30

—C

Witterung nach dem 100,ähr.
Kalender.

Anfänglich sgön, den 9. und 10.

Regen, hierauf früh Nebel bis
zum 13. daun Regen bis zum
21., von da an bis au Ende schön.

Merstspruch.
Einer für alle und darum alle
für einen. — Aber nicht alles für

alle, sondern tiedem dis Seine.

Notizen

——

Merkur. Die Dauer der
Planeten-Erscheinungen. Sichtbarkeit nimmt wieder
ab, gegen Mitte des Monats wird der Planet ganz

unsichtbar. Venus. Die Dauer der Sichtbarkeit wachst
an bis auf 1, Stunden am Ende des Monats. Mars
kommt am 29. des Monats in Konjunktion mit der

Sonne und bleibt daher unsichtbar. Jupiter geht von
Mitte des Monats an bereits vor Mitternacht unter
und ist am Enbde nur noch eine Stunde lang sichtbar—

124 Saturn geht von Mitte der zweiten Hälfte des Monats
an vor Mitternacht unter; die Dauer der Sichtbarkeit
nimmt ab his auf eine Stunde.

Merkspruch.
Zur Zeit des Lebens Sonnenwende
Mußt du die geilen Triebe kürzen,
Damit an deines Lebens Ende
Dor Früchte viel die Tafel würzen.



Ränernuregeln:

Regnet's am Mariä Heimsuchungs
tag (2.),

So regnet's noch 4 Wochen danach.

Ohne Tau kein Regen,
Heißt's im Juli allerwegen.

Die erste Birn' bricht Margaret (18.
Drauf überall die Ernt' angeht.

Wenn Hundstage Regen berxeiten,
RKommen nicht die besten Zetten.

u Witterung nach dem 100fähr.
Kalender.

Füngt mit großer Hitze an, danun
ritt Regenwerter ein, das eit—
wetse bis zum 20. anhält. Hier—
auf schön und warm bis zu Ende.

Merkspruch.
Das beste Mittel, das Böse zu
vernichten ist: „Gutes tun'“

Him
1921 Evangelisch — Mondphasen

Jahreszeiten
Sonnen

Aufg. Untq

Mond

Mufq. Untg.
Notizen

L Anfang des Johannis-Termins.

2
1 Freitag Theobald dopn 334)2 Sonnab. Mar. Heims. Z82 *9 127 535

— — F. n. Tun. 5 Von der Vharisurr Herechauheit

3 Sonntag Cornelius
4 Montag Ulrich

5 Dienstag Inselnns6 Mittwoch Jesaias

7 Donn. Willibald

8 Freitag n
9 Sonnab. Cvyrillus

3562 8417 2 618

353 8458 32 7714

384 343 46 87

356 842 52u 850
Zeb 8aa 640 926
357 8411 8 2 956
358 840) 924 10283

Jefus speist 1000 Mann: —

Mark. 8.

3

D—Erdferne
Neu

M mond
5. Juli
 udhr 36
nachm.

6. Juli
( Erdnähen

4

5

6

7 Ende des Zohannis-Termins.

8

9

29. 7. n. Trin.

10 Sonntag
11 Montag
12 Dienstag
13 Mittwoch
14 Donn.

15 Freitag
16 Sonnab.

Sieb. Brüder

Pius
Heinrich
Margareta
Bonaventur.

Apostel Teil.
Ruth

3689 839 1044 10409

40 838 12 1 114

Gpest 418871 116 1141Viertel

23 42 886 225 Mg.
J 4 838 384 1210

448341 487 1242

44 838 d 121
Von den falscsen Popheten

Matth 7.

10

 11

12
13

14

15 Gerichtsferien Anfang.
16

4

30. 8. n. Frin.

17 Sonntag
18 Montag
19 Dienstag
20 Mittwoch
21 Donn.

22 Freitag
23 Sonnab.

Alexius
Rosina
Rufina
Elias

Praxedes
Mar. Magd.
Apollingrius

48 882l 620 26

49 831 7712866

110 830 7421 381

412 820 818 481

An q 830 583
415 826 92687

416 825. 924 81

Icmmrereerc
Luk. 16

17

18

19

20

21

22

23
31. 9. n. Trin.

24 Sonntag
25 Montag
26 Dienstag
27 Mittwoch
28 Donn.

29 Freitag
30 Sonnahb

Christine
Jakobus
Anna

Martha
Pantaleon
Veatrix
Ahdon

417 82854 948 9 6

418 822 10 6 1011

420 820 10289 1110

428 818 1055 1226

424 816 1126 188
425 818 Ma. —45

— —
——— r Icrrcicc

vuk. 19. — —

428 81811248 45131

24

25

26

27

28

29

—30

28. Juli
z Uhr 20

vorm.

—* bLegzies 1, BKiertel

31 Sonntaa Germanus

32. J. 7

——

F 3 Merkur wird gegen Enden

Planeten Erscheinungen. des Monats auf kurze Zeit
des Morgens im Nordosten sichtbar, zuletzt“/, Stunde.
Venus. Die Dauer der Sichtbarkeit nimmt noch zu
bis auf 28, Stunden. Mars hleibt noch unsichthar.

Jupiter wird mit Ende des Monats ganz unmsichtbar.
Saturn. Die Dauer der Sichtbarkeit nimmt weiter
schnell ab und beträgt am Ende des Monats nur noch

einige Minuten.



Rauernregeln:
Hitze an St. Dominikus (4.),
Strenger Winter kommen muß.

Mariä Himmelfahrt (16.) Sonnen
schein

Bringt uns viel und guten Wein.

Bleiben die Störch noch nach
St. Bartvolomä (24.),

Kommt ein Winter, der m nicht
weh.

—

Witterung nach dem 100jähr,
Kalender.

Beginnt mit großer Hitze. Am6.
beginnt Regenwetter, das bis zum
19 anhält, daun ku ze Zeit chön,
his Schluß aber unstetes Wetter.

Merstspruch.
Das ist eigenttiqg nur unser wirk—

liches Bisißzrum, was durch eigene
Kraäft erworben wird.

19201 6vangelich hin Mondphasen
Jahreszeiten

Sonnen WMond

vufq. Unta. NMufg. Unta Notizen

1 Montag

Dienstag
Mittwoch
Donn.

 Freitag
8 Sonnab.

Petr.Kettenf.
Gustav
August
Dominicus

Oswald

Verkl. Chr.

—1. n. Trin.

* 480 810 145 552

43288 2853 640

4838 410 721

* 84 588 7
487 8 21 6587* 825

488 80 820 852

Mifk, 18.

3. August

9 annachm.

5Neu
 mond

) 3. Aug.
Erdnähen

2

3

5

3
33.

Sonntag
Montag
9 Dienstag

10 Mittwoch
11 Donn.

12 Freitag
13 Sonnab.

7 Donatus,

Cyriacus
Romanus
daurentius

Hermann
Dlara

Hippolytus

10. August
3 Uhr 14*

nachm.
4J. Erstes
 Viertel

440 7581 9411 918

441 7561059 944

4483 784 1218 *

445 7831 124 1045

447 7511 2290 1122

9— 7uo] 8e2s Mg.450 747 n
Der Taubstumme:

Maödrf. 7

7

8

9

10

11

12

1334. L. n. Trin.

14 Sonntag
15 Montag
16 Dienstag
17 Mittwoch
18 Donn.

19 Freitag
—A

Susebius
Mariä Himf.
Isaak
Bilibald

Agapetus
Sebald

Bernhard

3. n. Trin.

452 748 55 12614

454 74831 544 14715

456 741 9 2481 16
Erdferne 457 Zas 644 34517

Bon 469 786, 7 8 -40 8
dAucus F o 7341 731 —4
— 52 731 7 657 19

—e — 20—35.

21 Sonntag
22 Montag
23 Dienstag
24 Mittwoch
25 Donn.

26 Freitag
27 Sonnab.

Hartwig 7
Philibert 
achaus 7
Bartholom.
dudwig —
Samuel
Bebhard

54 7201 811 82

56 727 886 98

5872190 1015

510o 728 —A
512 720 10 2 1230

513 718 1042 137

515 7T161182) 241

Liuf. 17.

21

22

28
24

25

26

27

26. August
1 Uhr v1

nachm.

C LetztesViertel

36. 14. 1. Trin.

28 Sonntag
29 Montag
30 Dienstag
31 Mittwoch

Augustinus
Joh. Enth
Benjamin

 VPausinus

517
518

520 7

599 76

7 m

4J. 29
38

29

24

540 41

3 Merkur wird gegen Mitte

Planeten-Erscheinungen. des Monats un
sichtbar. Venus ist den ganzen Monat hindurch um
drei Stunden herum als Morgenstern am nordöstlichen
Himmel sichtbar. Mars wird gegen Mitte des Monats
auf kurze Zeit des Morgens am nordöstlichen Himmel
sichtbar. Jupiter bleibt unsichtbar. Saturn wird in
den ersten Tagen des Monats ganz unsichtbar.

Merkspruch.
Und — schwere Tage, und will's nicht vorwärts

gehn,
Wir werden ohne Klage sieghoffend aufrecht stehn!
Vollstrecker des Schwertgerichtes. wir wanken auf keinem

Feld
Es trägt den Sieg des Dichtes das deutsche Volk durch

die Weltl!



Zauernregeln:
Ist der schöne August gewichen,
So kommen die Herren mit dem r

geschlichen.
Ist's an Aegidi (1) hübsch rein,
Wird's oft den ganzen Monat

schön sein.

Wenn Matthäus (21.) a statt Jacht,
Er aus bem Weine Essig macht.

19211

 —3
SVilterung nach dem 100jähr.

Kalender.

Bis zum 4. schön und warm,
hierauf Gewitter mit starkem
Regen, vom 7.-20. anhaltend
schön, dann erträgliches Wetter
bis zum 80., wo Regen eintritt.

Verlorene Zeit kommt nie zurück,
Drum kaufe aus den Augenblick.

Evangelisch e Mondphasen! Sonnen Mond
Fahreszeiten wafq. Unta, Nufan Unta Notizen *

——

 Donn.

2 Freitag
3 Sonnab

Aegidius
Absalom
Mansuetus

—*

524 74

* 711528 6859

TemAmm dent:
Maith. 6. —

520 6678821 7as
531 6868 9811 814

582 682 116848

584 650 1216921

586 110 10 3

588 6451 214 10850

580 6a2 321141

 BKRaomImnga n
—

42. 621,

das b6
711 75

1

2

3

37. 16. n. Trin.

4 Sonntag
8 Montag
b Dienstag
7 Mittwoch
8 Donn.

9 Freitag

10 Sonnab.

Moses
Herkules
Magnus
Regina
Mariä Gebh.
Bruno

Sosthenes
—16. n. Trin.

5

b

7

8

9

10

38.

11 Sonntag
12 Montag
13 Dienstag
14 Mittwoch
15 Donn.

16 Freitag
17 Sonnab.

Protus
Syrus
Amatus

Kreuz. Erhöh
Nikodemus

Euphemia
Lambertus

541 6301 348 Mg.
548 637 417 1237
544 638 1 187
b 512 240

548 630 535 348

550 628! 5681 448
55216285 35 55

11

12

13

14

15 GerichtsferienEnde.

16

17

¶ Erdiexne

17. Sept.
Uhr 200

vorm.

Voll
* mond

Vom Wasserfuchtigen.
Afk. 14.19. 17. n. Trin.

18 Sonntag
19 Montag
20 Dienstag
21 Mittwoch
22 Donn.

23 Freitag
24 Sonnab.

Titus

Januarius

Fausta
Quatember

Moritz
Hoseas
Joh. Empf.

18. n. Trin.

554 628 641 70

555 620 7686

28. Sebt. 087 618 788 914

Jerbst. Anf. 559 61801 8 4 1022
24. Sept.
uct 60 6ia] 84a2 1120

agn 62 6101928 12832
 war
 64 681028 181

Das vornehmste Gebot?
Matih. 22

18

19

20
21

22

23

24

40.

25 Sonntag Kleophas
26 Montag Cyprianus
27 Dienstag Kosm., Dam
28 Mittwoch Wenzeslaus
29 Donn. Michael
30 Freitag Hiernnymus

66165

6868

bio 60

61258

613556

615] 583

11210

Mg.
1240

3

228

25

20

Erdnähe

441 —

Merkur bleibt unsichtbar.
Planeten-Erscheinungen. Venus. Die Dauer der

Sichtbarkeit nimmt langsam ab, beträgt aber am Ende

des Monats immer noch nahezu zweidreiviertel Stunden.

Mars ist anfangs dreiviertel, am Ende des Pionats

eindreiviertel Stunden kang des Morgens im Osten

sichtbar. Jupiter kommt am 22. des Monats in Kon—
füunktion mit der Sonne und bleibt daber unsichtbar.

Saturn kommt am 21. des Monats in Konjunktion mit

der Sonne und bleibt daher unsichtbar.

Merkspruch.
Nur wenig Frucht darfst du vollendet ernten.

Somanche rollt dir halbreif vor die Füße;
Mußt sie in deiner Sorgfalt lagern lassen —
Nachreife oft erst schenkt die volle Süke.1



Ranernregel:
Kommt die Feldmaus ins Dorf,
So sorg' für Holz und Torf.

Auf St. Gall 16.)
Bleibt die Kuh im Stall.

An Ursula (21.) muß das Kraut
herein,

Sonst schneien Simon und Judä
128.) drein.

—2—

Witterung nach dem 100Jätzr.
Kalender.

Von Anfang bis zum 18. MRegen,
um den 15. herum schönes Wetter,
darauf bis zum 24. Regen, vom
28. bis zum Ende Nebel und kalt.

Merkspruch.
Wahrhaft glücklich ist nur der zu
nennen, der es verstand, andere

glücklich zu machen.

Him Mondphafen Sonnen Mond
1921 Soangelisch d Jahreszeiten Aufg. Untg a Untg. Notizen

 Sonnab. Remigius a Mdiend Gur du6 2842
41. 19. n. Trin. der —S———

2 Sonntag 6Gis das! 3 611
3 Montag 620 54bl 8Sau 642

Dienstag —A 956 716

Mittwoch bes 548 787
Donn. Aeher 6as 53812 8 843

 Freitag pe G6ar das 9— 938
8 Sonnab. Eet 6Geo 5341 1301028

Vom hochzeitlichen Kleide: 5*

Matth. 22.

3—

5

6

7

9 Sonntag
10 Montag
11 Dienstag
12 Mittwoch
13 Donn.

14 Freitag
15 Sonnab.

Dionysius
Bideon

Burchard
Maximilian
dolomann

Talixtus
Hedwig

6Gs1 8811 217 1128
6838 5201 248 Mg.
685 527l 315 1220

637 5251) 389 182

b6s9 522142 23836

640 520 n 342
642 5181 445 447

Ic —. 5
Aoh. 4.

9

105

11 Serbstmarkit in Schönberg.

12

13

14
15

Erdnähe

43. —2. n. Trin.

16 Sonntag
17 Montag
18 Dienstag
19 Mittwoch
20 Donn.

21 Freitag
22 Sonnab.

Gallus

Florentin
Lukas

Ferdinand
Wendelin

Ursula
TFordulo

 Voll
mond

16. Oktober

12 Uhr
mitternacht
16. Oktober

Sichtbare
Mondfinst.

—V——
646 512 536 7317

ba8. 5101 66812“18

680 581648 920 19

b6s2 561 726 1026 20

654 5 41 818 1126 21

6Gse 52! 918 1220
ve . — 22

Maltho 18

**

44. 22. n. Trin.

23 Sonntag
24 Montag
25 Dienstag
26 Mittwoch
27 Donn.

28 Freitag
29 Sonnab.

Severinus
Salome

Crispinus
Amandus
Sabina

Simon, Juda
Fngelhard

4 24. Oktober
Letztes

C Viertel
5 Uhr 82

vorm.

658

659

5 ollO2el I6 23

458 11142 1461 24
— 210125
53 1259 2481

a 2180 315

288 241 27

xt7 1 8 28

229

gnt
*
d

IV

( Erdnähe

45. 23. n. Trin. Die insmunze:
Matth. 22

30 Sonntag Hartmann
31 Montaa Wolfaganq

Ottober 711 424 spo 405 80
Neu 1713 4421 7311 511431X

3 Merkur bleibt unsichtbar. i) auf kurze Zeit des Morgens im Osten sichtbar; am End
Planeten Erlcheinungen. Venus. Die Dauer der d. M. geht er 2 Stunden vor Tagesanbruch auf. Saturn

Sichtbarkeit nimmt ab bis auf 2 Stunden am Ende d. M. wird in den ersten Tagen d. M. am Morgen im Osten
Mars. Die Dauer der Sichtbarkeit nimmt zu bis auf ichtbar; am Ende d. M. ist er 2/, Stunden lang

28544 Stunden am-Ende d. M. Jupiter wird anfangs »sichtbar.
— — — — —— — — —

»aXRMirh für jede Rarochie besonders sestgeseßt.



RBauernregefn:
Sperrt der Winter früh das Haus,
Hält er es nicht lange aus.
Zleibt aber der Vorwinter aus,

Kommt der Nachwinter mit Frost
und Braus.

St. Martin (11.) kommt nach alten
Sitten

Gewöhnlich auf dem Schimmel
geritten.

J 75 —
Wilterung nach dem 100jähr.

Kalender.
Anfangs schön, den 5. und 6. Regen
und Wind, dann wieder schön vis
zum 16. vom 17. an trübe und

hernach Regen bis zu Ende.

Merkspruqch
Kaum, daß du eine Hoffnung ein
gefargt, erglänzt dir schon ein

neuer Hoffnungsstern.

imMoudphasen1921 Evangelisch —3— ne wsen
Sonnen- 1 Mond

Aufg. Untg. Aufa. Untg.
Notizen

1 Dienstag
2 Mittwoch
3 Donn.

4 Freitag
5 Sonnab.

Aller Heilig.
Aller Seelen

Gottlieb

Charlotte
BPlandina—

715 441 842 548

717 4801 948 6832

9 4371048 721
721 485 1134 816

723 483 11215 914
Die Agi — —

Matth. 5.

1

2

3

4

46. 24. 1. Trin.

6 Sonntag
7 Montag
8 Dienstag
9 Mittwoch

10 Donn.

11 Freitag
12 Sonnab

Keform.Fest
Engelbert
Gottfried
Theodorus
Martin L.

Martin B.

Jonas

25. n. Trin.

724 431 1248 1016

726 429 118 1119

728 427) 1483 Mg.!
731 4025) 2 6 1222

738 424“ 227 126

735 422* 249 281
736. 4201 311 3838

Irr IAma —
Mafth. 24

7

8

9

10

11

12

22

—*
e

*

*

*

*

J—

47.

13 Sonntag
14 Montag
15 Dienstag
16 Mittwoch
17 Donn.

18 Freitag
19 Sonnab

Briccius
Levinus

Leopold
Bußn.Bettag
Hugo
Gelasius
Elisabeth
26. n. Trin.

7381 4101 3861 447

740 4171 4 5 dbe
742 416) 440 7 6
744 414] 5321 818

745 4181 611 918
747 4121 711 1016

740. 4101 810 116

Matth. 25.

13

14

15

16

17

18

19
A48.

20 Sonntag
21 Montag
22 Dienstag
23 Mittwoch
24 Donn.

25 Freitag
26 Sonnab.

Totenfest
MariäOpfer
Alfons
Klemens

CEhrysogon.
Katharina
Honrad

752 481 9311140
754 4 71048 1222

7554 37 1252
7574 12 6 120

759123283 146

80 24010212

82 4 1 356 289
Thristt Eingug in Jerusalem:

20

21

22

23

24

25

26
49.

27 Sonntag
28 Montag
29 Dienstag
30 Mittwoch

l. Advent

Otto

Günther
Eberhard
Andreas

29. Nov.

Uhr 26
rachm.
Neu

mond

4.0

50

8

381357

511

624

732
8439 511

Zoo
344

27

28

26

31*

Merkur wird sichtbar in
Planeten-Erscheinungen. Pertutirdügtharzi
Monats des Morgens im Südosten bis auf nahezu, eine
Stunde in der Mitte des Monats. Venns ist am Ende

des Monats nur noch wenig über eine Stunde lang

sichtbar. Mars. Die Dauer der Sechtbarkeit nimmt
weiter langsam zu bis auf nahezu vier Stunden am Ende
des Monats. Jupiter. Die Dauer der Sichtbarkeit
dimmt weiter zu bis auf vier Stunden am Ende des

— Monats. Saturn geht immer früher vor Tagesanbruch
auf und ist am Ende des Manats bereits vierdreivierte'
Stunden lang sichtbar.

Merkspeuch.
Mit Weh füllt dich Erinnerung,
Du meinst, du kannst dein Los nicht tragen,
Und mußt doch allem Schmerz zum Trotz
Fin neues Lehen tapfer wagen!



Baueruregeln:
Im Dezember sei der Winter kühn!
Weihnächt sei nur im Zimmer grün  ME

—

Witterung nach dem 100 zähr.
Kalender.“)

Am Anfang einige Tage schön,
dann bis zum 16. unfreundliches
Wetter, vom 16. an kalt, vom 21.

an trübe und Schnee, darauf bis
aum Ende sehr kalt.

Dezember kalt mit Schnee,
Tut dem Ungeziefer weh,
Gibt Korn auf jeder Höh
Und tüchtig Gras und Klee

Flietßzt jetzt noch der Birkensaft,
Dann kriegt der Winter keine Kraft

Das ist das Wunderbare, daß stets
nach dunkler Nacht, und sei sie noch
so finster — ein neuer Morgen tagt.

Sim— im

1921 Evangelisch m Mondphasen
Jahreszeiten

Sonnen

Aufg. Untg.
Mond

Aufg. Untg Notizen

1 Donn.
2 Freitag
3 Sonnab.

Arnold
Candidus

Cassian

2. Advent

810 356 926 63

zu lgu 70
8is 354 11048 81

Von den Zeichen des jüngsten Tages: J
Luf. 31

4

2

3

50.

4 Sonntag
5 Montag
8 Dienstag
7 Mittwoch
 Donn.

9 Freitag
10 Sonnab.

Barbara

Abigail
Nikolaus

Agathon
Mar. Empf.
Joachim
Judith

814 354 1120 98

815 383 1146 107

817 352 1208 1111

8io 352 1281 Mg.
820 352, 12852 1215

8211 3521 114 119

8er 352] 187 226
Fohannis Botschaft an Christus;

Matth. 11. —

24385
2851446

Z12! 55

350 7 2
456 85

6220

7160946

4

5

6

7

8

9

—*
2*

——

——

54. J. Addent

11 Sonntag
12 Montag
13 Dienstag
14 Mittwoch
15 Donn.

16 Freitag
17 Sonnab.

Damasus
Epimachus
Lucia

Quatember

Johanna
Ananias

Lazarus

—

7

i1

12

13

14

15

16

17

52. 4. Advent

18 Sonntag Christoph
19 Montag Lot

20 Dienstag Abraham
21 Mittwoch Thom. Ap.
22 Donn. Beata

23 Freitag Dagobert
24 Sonnab. Adam, Eva

Heil. Christf.

Heil. Christf.
2. Christtag
Johann. E
Unsch. Kin
Jondathan
David
Syspester

Johannis—X
Anh.1

830 3521 834 1028

831 352 953 1088

831 358 1112 1126

832 358 Mg 1152
882 354 12201216

838 3854] 145 1246

—ER
Von cman cvrrrr—

18

19

20

21

22

23

24——

25 Sonntag
26 Montag
27. Dienstag
28 Mittwoch
29 Donn.

30 Freitag
31 Sonnab.

25

834 355 412 26

834 3566 520 27

835 387 Ge 28
88 7 18

8388 3601 38 28

835 40 P47) 747 30
835 41 55 649 41

Dezember
Ihr 39
orm.

Neu
mond

Merkur wird in den ersten
Planeten-Erscheinungen. Tagen des Monats wieder
unsichtbar. Venus nähert sich immer meyr der Sonne
und wird daher mit Ende des Monats unsichtbar.
Mars ist vier bis vier und eine halbe Stunde lang des
Morgens am östlichen Himmel zu sehen. Jupiter steht

zu Anfang bei Sonnenaufgang schon nahe dem Meridian,
die Dauer der Sichtbarkeit nimmt zu bis zu sechs
Stunden. Saturn steht am Aufang des Monats bei
Sonnenaufgang im Meridian, die Dauer der Sicht
harkeit wächst an bis auf sieben Stunden.

 Man aibt die Witterung nach dem100 iährigen Kalender bloß für dieienigen. die dem Glauben an denselben noch zugetan Anb.



LandegStaat.
(Am 1. Oktober abgeschlossen.)

Das Deutsche Reich ist eine Republik.

Reichspräsident:
Fritz Ebert.

Das Reichsministerium: 9 Reichsminister.

J.
Das Staatsministerium.

Vorstand: Staatsminister Dr. jur. Dr. phil. Freiherr
von Reibnitz und

Staatsminister Dr. Hustaebt.

II. Der Reichstag
(früher deutsche National-Versammlung).

Reichstagspräsident: Fehrenbach.
Abgeordnete: (ungefähr 460, noch nicht fesistehend)

Der 35. Wahlbezirk umsaßt: MecklenburgSchwerin,
Mecklenburg-Strelitz und Lübeck.

Abgeordnete: 1. von Graefe (deutschnational)
2. Dr. Piper (deutsche Volkspartei)
3J. Dr. Stubmann cdeutschdemokrat.)

Redakteur Stelling (Soz.)
3. Parteisekretär Kröger (Soz.)
8. Dr. Herzfeld (U. Soz.)..

A Ninisterium, Abteilung für die Justiz.
Vorstand: Staatsminister Dr. Hustaedt.

B. Ministerium, Abteilung für Unterricht
und Kunst.

Vorstand: Staatsminister Dr. Hustaedt.

C. Ministerium, Abteilung für Medizinal—
angelegenheiten.

Vorstand: Staatsminister Dr. Hustaedt.

III. Der Reichsrat. D. Ministerium, Abteilung für die Finanzen.
Vorstand: Staatsminister Dr. Hustgedt und

Ministerialdirektor Dr. Cordua.

Hauptstaatskasse.
Landrentmeister Krause.

Unterabteilung für Domäsnen, Forsten
und Hochbauten.

Vorsitzender: Staatsminister Dr. von Reibnitz.
Vortragende Räte: Ministerialbaurat Schondorff

Oberforstmeister von Arenstorff
Ministerialrat von der Decken.

Mitglied für den Bundesstaat (Freistaat) Mecklenburg—
Strelitz: Staatsminister Dr. jur. Dr. phil. Kurt
Freiherr vonReibnitz Neustrelitz

Landtag für den Freistaat Mecklb.Strelitz.

Vorstand: Präsident: Hofrat Frick Fürstenberg.
Vizepräsidenten: Stadtrat Ulm-Neubranden—

burg.
Mühlenbes. SchmidtUferin.

Deutsch-demokratische Fraktion (6G Mitgl.)
Sozialdemokratische Fraktion (15 Mitgl.
Wirtschaftliche Vereinigung (14 Mitgl.
einschließlich 4 Handwerker)
Bei keiner Fraktion (1 U. S.)

Zusammen 386 Abgeordnete, davon 5 für Land Ratzeburg,
nämlich 1. Hauswirt Renzow-Rodenberg (W. V.)

Amtsanwalt Wetzel (W. V.)
Buchdruckereibesitzer Brauer (Handw.Bd.)

LehrerPeters Neustrelitz (Soz.)
b. Arbeiter Schmidt-Herrnburg (Soz.)

Ausschüsse: 1. Für die Geschäftsordnung
2. Für die Finanzen
3. Für Rechnungsprüfung
4. Für Bittgesuche
5. Für Wahlprüfungen usw. nach Verein

barung.
Landesausschuß: 8 sozialdemokr. 2 wirtschaftl. Vereinig.

1 demotr. Mitglied.

Landtagsbüro: Leiter Landtagsdirektor Th. Richter.

Messungs-Büro.
KammerIngenieure Reinhold und Wegener.

Jagddepartement.
Oberforstmeister von Arenstorff.

E. Ministerium, Abteilung des Innern.
Vorstand: Staatsminister Freiherr von Reibnitz.
Vortragende Räte: Geh. Ministerialrat Kammerherr

von Fabricte

Geh. Ministerialrat Dr. jur. Ludewig.

Unterabteitung für Tiefbauten.
Vorstand: Ministerialbaurat Meden. J

Statistisches Büro.
Leiter: Ministerialsekretär Dr. jur. Schmidt.

Verwaltung des Staatsministeriums.
1. Verwaltung des StaatsSchatzes in Neustrelitz
Vorsitzender: Staatsrat a. D. Dr. jur, Selmer.

2. Disziplinarkammer für nichtrichterliche
Beamte.

Vorsitzender: Landgerichtspräsident Dr von Buchka—

Staatsrat:

Staatsminister Dr. Freiherr von Reibnitz
J Dr. Hustaedt

und 6 Landtagsabgeordnete: 3 Sozialdemokr., 2 wirt—
schaftl. Vereinig. 1 Demokr.



Landesbehörde für Volksernährung.
Betreidekommunalverband für Meckl.
Strelitz
Kommunalverband für Speisefette
in Mecklb.Strelitz
Kartoffelkommunalverband für
Meckl.Strelitz
Eierkommunalverband für Mecklb.
Streliz
Kommissionen zur Viehablieferung an den Feindbund.

Landeskommissar: Ministerialrat Dr. Luhmang.

3

J

Landeswohlfahrtsamt in Neustrelitz.
3 Bezirkswohlfahrtsämter: Neustrelitz, Neubrandenburg

und Schönberg.
7 soziale Fürsorgestellen (nur im Lande Stargard).

Landesvertretung für das Land Rattzeburg.
Dieselbe tritt, nachdem ein gemeinsamer Landtag

für das Land Ratzeburg und den Kreis Stargard in

Neustrelitz zusammengetreten ist, nicht mehr zusammen.
Die laufenden Geschäfte führt der Ständige Ausschuß

einstweilen weiter. Derselbe besteht aus den Herren

1. OberAmtmann Böbs-Bauhof Schönberg,
2. Hauswirt BurmeisterRodenberg,
3. Hoflieferant W. OldenburgSchonberg.

Sekretär des Ausschusses und Berechner des Landesfonds:
Amtsgerichtssekretär W. FreitagSchönbera.

Verwaltungsbehörde des Landes Ratzeburg.
Amt Schönberg zu Schönberg:.

 7 Schönberg.

Vorsitzender: Landdrost A. Rahmmacher. A 110 Schönberg
Amtsverwalter: E. Siebert.

Amtssekretär: H. Krüger,
H. A. Richter,
C. Bading,

J. Schmidt.
Amtsaktuar: C. Präve.
Kanzlist: H. Werner.
Landreiter: 1. G. Woisin in Schönberg (für die Vogteien

Schönberg und Rupensdorf).
Hinzelmann in Carlow (für die Vog—

teien Stove, Schlagsdorf und Mannhageu)
ast 10 Carlow.

Pedell: E. Bauer.

Hilfspedell: Fr. Burmeister.
Polizeivoat: F. Scheding-Domhof Ratzeburg.

Verwaltung der Reichsversicherung.
d. Reichsversicherungsamt in Berlin.
2. Oberversicherungsamt in Neuftrelitz.
3. Versicherungsamt:.

Abteilung des Amtes Schönberg für die Arbeiter—
versicherung.

Vorsitzender: Landdrost Nahmmacher.“
Schriftführer: OberSteuersekretär P. Kuhlmann.

Invaliditäts-, Alters- und Hinterbliebenen—
Versicherung.

Amtsstelle Schönberg der Landesversicherungs
austalt Mecklenburg in Schwerin i. M., im Geschäfts—

zimmer der Landkrankenkasse.
Verwalter: Stepyhan Nabhmmacher.

Krankenversicherungen.
Landkrankenkasse:

Vorsitzender: Hauswirt J. Oldenburg GrMist.
Stellvertr. Vorsitzender: Hauswirt H. Renzow-Rodenberg
Beschästs- u. Rechnungsführer: Stephan Nahmmacher.

Ortskrankenkasse:
Vorsitzender: Tischler W. Törper.
Geschäfts. und Rechnungsführer: Ernst Niemann.

Zahlstellen der beiden Kassen:

Selmsdorf, Vertreter: Hauswirt P. Möller.
Schlagsdorf, Vertreter: Rentier J. Staack.
Mannhagen, Vertreter: Krämer Ehlers.
Carlow, Vertreter: Landreiter Hinzelmann.
Lüdersdorf;: Vertreter: Schlachtermeister Johs. Burmester

Lüdersdorf.
Grieben: Zahlstelle der Landkrankenkasse. Vertreter:

Landmann DoseGrieben.
Dodow: Zahlstelle der Landkrankenkasse. Vertreter

Inspektor Wiencke-Dodow.
Horst: Zahlstelle der Landkrankenkasse. Vertreter

Inspektor BullHorst.

FinanzVerwaltung.
Ministeriglabteilung für die Finanzen

zuu Neutrelitz.
Hauptstaatskasse Neustrelitz.

Amtskasse Schönberg.

Ministerialabteilung für die Domänen, Forsten
und Bauten zu Neustrelitz

Domänenamt zu Schönberg:
Beamte wie beim Amt Schönberg.

Banmeister für das VLaud Ratzeburg: Regierungs-
baumeister Brückner-Neustrelitz.

Forst- und Jagdverwaltung:
Oberförster: Forstmeister v. Linstow.
Forstaufseher: Köppen.

Schutzbezirke:
Rupensdorf: Förster H. Schulze, Schönberg. Jäger

Kippenberg.
Schlagbrügge: RevieiförsterO. Schulze.

Förster o. R. K. Waack-Schlagbrügge.

„E. Röhring-Ziethen.
„O. MöllerRömnitz.

Carlow: Förster J. Voß. 9 Catlow.

Jäger o. R. Meyer-Carlow.

Hohemeile: Förster P. Maaß. &amp;s Schlutup
Förster o. R. BesterSchönbergSülsdorf.

Mannhagen: Förster o. R. Miezzner.
Lenschow: Förster A. Rickmann.

Reichsgericht zu Leipzig.
Oberlandesgericht zu Rostock.
Landgericht zu Neustrelitz.
Amtsgericht zu Schönberg.
Auswärtige Strafkammer.)
Amtsrichter: Amtsgerichtsrat R. Förster.

Schulz.

Verwaltung der Justiz.

Gerichtsschreiberei
des Großherzoglichen Amtsgerichts.

Sekretär: Obersekretär E. Breuel,
W. Freitag,



Sekretär:

—

W. Wetzel,
W. Clasen.
K. Banuekow,
W. Müller,

p A. Burmeister.

Aktuar W. Studt.

Gerichtsvollzieher: Guhl.
Gerichtsdiener: K. Robrahn.
Justizwachtmeister: Völz.

Staatsanwaltschaft.
Erster Staatsanwalt: Dr. Müller-Neustrelitz.
Amtsanwalt: Sekretär Wetzel.
Amtsanwaltsvertreter: Sekretär K. Bannekow

Rechtsanwälte und Notare.
K. Hall.
K. Koch.

Grundbuchamt
für die Stadt Schönberg und das Gebiet des Landes

Ratzeburg ist das Amtsgericht zu Schönberg.

Flurbuchbehörde
für das Land Ratzeburg ist das Amt Schönberg.

Verwaltung
der geistlichen Angelegenheiten.

Konsistorium zu Neustrelitz.

Ratzeburger Synode.
Propst: K. L. Bossart-Domhof Ratzeburg.
Expedient: Lehrer F. Stoppel-Domhof Ratzeburg

1J. Parochie Domhof Ratzeburg.

Pastor: Propst K. L. Vossart-Domhof Ratzeburg.
Organist: O. Ehlers-Domhof.
Kantor: F. Stoppel-Domhof.
Küster: F. OttilieDomhof.

II. Schönberger Parochien.

J. Pfarre: Pastor prim. Kirchenrat C. Nahmmacher.
II. Pfarre: Pastor H. Rüdiger.

Zu beiden Pfarren.

Organist: F. Buddin.
Kantor und Küster: H. Stoppel.
Kirchendiener: J. Ahlwardt.

III. Parochie Carlow.

Pastor: H. Frehse-Carlow.
Küster: A. Albrecht-Carlow.

IV. Parochie Demern.

Pastor: A. Berger.

Küster: W. BurmeisterDemern.
V. Parochie Herrnburg.

Pastor: Buhre-Herrnburg.
Küster: W. HeuerHerrnburg.

VI. Parochie Schlagsdorf.
Pastor: Kirchenrat J. EulenbergSchlagsdorf.
Küster: ThiedemannSchlagsdorf.

VII. Parochie Selmsdorf.
Pastor: L. Meyer-Selmsdorf.
——

VIII. Parochie Ziethen.

Pastor: Fr. SchmidtZiethen.
ßRüster: W. Maack-Ziethen.

Folgende ratzeburgische Ortschaften sind auswärts
eingepfarrt, ohne daß die auswärtigen Prediger von dem
diesseitigen Kirchenregiment berufen, eingeführt oder be—
stätigt sind:

Nach Camin in der Mecklenburg-Schwerinschen
Präpositur Wittenburg: Dodow.

Pastor: G. Clodius.

Nach Lübsee in der Mecklenburg-Schwerinschen Prä—
positur Gadebusch: Grieben, Lübseerhagen.
Blüßen und Menzendorf, Hof und Dorf.

Pastor: C. Walter-Lübsee.
Nach Rehna in der Mecklenburg-Schwerinschen
Präpositur Gadebusch: Falkenhagen.

Pastor: J. Preß-Rehna.
Nach Mummendorf in der Mecklenburg-Schwerinschen

Präpositur Grevesmühlen: Papenhusen.
Rodenberg und Rüschenbeck.

Pastor: unbesetzt.
Nach Mustin im Herzogtum Lauenburg: Lankow.

Pastor: A. OtteMustin.
Nach Nusse im Gebiet der Stadt Lübeck: Mann—

hagen, Hammer, Vanten und Walksfelde
Pastor: Harder-Nusie.

KirchenONkonomien.
Domhof Ratzeburg: Berechner des Dom-Rrars unter

Oberaufsicht des Propsten: Amtsverwalter E. Siebert
Schönberg: Pastor prim. Kirchenrat Nahmmacher.

Bei den Landpfarren sind die Pastoren mit Zu—
ziehung der Juraten die Berechner der HRfkouomie.

Kirchenfonds
zur Abfindung wegen des Wegfalls von Stolgebühren

im Lande Raßtzeburg.
Verwaltung: Unter Aufsicht des Konsistorii der Berechnern

des Domärars: Amtsverwalter E. Siebert.

Verwaltung
der Anterrichtsangelegenheiten.

MeckhblStrel. Ministerium,

Abt. für Unterricht und Kunst, in Neustrelitz.

IJ. Ortsschulen zu Schönberg.

Scholarchat.
Pastor prim. Kirchenrat C. Nahmmacher, Vorsitzender.
Amtsgerichtsrat R. Förster.
Direktor Professor Dr. Oldörp.
Rektor Neumann (für Bürgerschulangelegenheiten).

Realschule.
(Bis Obersekunda einschließlich. Anerkannt als vollberechtigtet

MRealProghmnasium.)

Direktor: Professor Dr. Oldörp.
Lehrer: Professor M. Gilberg,

„Oberlehrer Dr. A. Kolls

A. Thies,
Simon,
Frl. Hager,

Pastor Kretzschmar,
Schröder,

„JE. Schumacher.
Handarbeitslehrerin: Frau B. Schwardt.

zausmeister: J. Burmeister.



KnabenBürgerSchule.
Rektor: J. Neumann.
Lehrer: F. Buddin,

 Kootz,
R. Bollow,
A. Holm.

Hilfslehrer R. Wegner.
Hausmeister: J. Burmeister.

MädchenBürgerSchule.
Rektor: J. Neumann.
Lehrer: H. Stoppel,

„O. Kühne,
„ H. Eggert.

Lehrerin: M. Westphal,
A. Buß,
H. Wollenberg,

Handarbeitslehrerin: A. Tamms,
Frau B. Schwardt.

Hausmeister: J. Ahlwardt.

II. Landschulen.

Kreisschulaufsicht Schönberg.
ESyBS80 Schönberg.

Kreisschulrat: Joh. Neumann.
Expedient: Lehrer Kootz.
Berechner der Landschulen: Amtsverwalter E. Siebert.

Bäk: Lehrer W. Tretow.

Hilfslehrer Wodzak.
Campow: Lehrer J. Meyer.
Carlow: Lehrer AAlbrecht.

Hilfslehrer: Michaelis
Demern: Lehrer W. Burmeister.
Domhof Ratzeburg: Lehrer F. Stoppel.
Duvennest: Lehrer W. Schütt.
Falkenhagen: Hilfslehrer Kniep.
Grieben: Lehrer K. Breest.
Herrnburg: Lehrer Heuer.

 F.Wilhelm.
Hilfslehrer Lemberg.

Kleinfeld: Lehrer G. Schnoor.
Klocksdorf: Lehrer F. Latendorf.
Lankow: Lehrer Wagner.
Lockwisch: Lehrer Waßmundt.
Mannhagen: Lehrer R. Meyer.
Menzendorf: Lehrer E. Kley.
Kl.Mist: Lehrer R. Müller.
Kl.Molzahn: Lehrer R. Heitmann.
Niendorf: Lehrer C. Mette.
Palingen: Lehrer Peters.
Rieps; Lehrer W. Godenschweger.
Gr.Rünz: Lehrer E. Meinke.
Sabow: Lehrer Schulz.
Schlag-Resdorf: Lehrer W. Brandt.
Schlagsdorf: Lehrer Thiedemann.

Hilfslehrer Ave.
Selmsdorf: Lehrer Ollmann.

8 fzriß
„ Bentzin

Hilfslehrer Hehl.
Stoppel

Gr.Siemz: Lehrer O. Beyer.
Stove: Lehrer W. Lembcke.

Hilfslehrer: Jorczik.

Sülsdorf bei Selmsdorf: Lehrer Fritz Bumann,
 Ft Hilfslehrerin Käthe Wegner

Teschow: LehrerWeSchulz.
Thandorf: Lehrer Meese.
Wahrsow: Lehrer F. Schulz.

Hilfslehrer Schroöder.
Walksfelde: Lehrer E. Keßler.
Ziethen: Lehrer Maack.

Hilfslehrer Schröder.

Vosl- und Telegraphenverwaltung.
Ober-Postdirektion zu Schwerin.

PostAnstalten.
Postamt II zu Schönberg.

Rechnungsrat R. Schröder.
Heiden,
A. Henkel,

H. Baaß.
Prignitz,
W. Borchert,
Greve,
Wichmann,
Schwarz.

PostBetriebsSekretar Bendschneider.
— Dobbertin.

Stellenanwärter: Maaß.

Rostagenturen.

Carlow: Postagent J. F. Borchert.
Herrnburg: * J. Kleinfeldt.
Lüdersdorf „ 3. Schwieger.,
Rieps: W. Godenschweger.
Selmsdorf: Postagentin K. Buschow.
Schlagsdorf: J E. Lühr.

Steuer und Zollverwaltung.
I. Landes-Steuern.

DieWandergewerbe Steuer (nach der revid. Ver—
ordnung vom 30. September 1896) wird unter Leitung
der Gewerbe-Kommission vom Ami Schönberg erhoben

II. Reichssteuern und Zölle.

-Finanzamt Schönberg.
Leitung: Mit der Leitung beauftragt Obersteuersekretär
 RKRuhlmann.

Beamte: noch nicht vollzählig ernannt.

Zollamt I Schönberg.
Beamter: Feldberq.

Wegeban-Verwaltung.
A. Eisenbahnen.

1. Méeckl. Friedrich Franz-Eisenbahn.
Direktion: Schwerin.

Bahnhof Schönberg.
Eisenbahn-Obersekretär: R. Benter.

EisenbahnAssistent: Kuhlmann,
Hafemeister.

Stationsgehilfe: Boldt.



Unterassistent: Mevius,
Strauß,
Vagt.

Ladeschaffner: Meincke.
Bahnspediteur: Wwe. W. Bielfeldt.

Bahnmeisterei.
Oberbahnmeister: A. Trappe.
Rottenführer: Westphal.

Station Grieben.

Bahnhofsaufseher: Brüsehaber.
Station Lüdersdorf.

Bahnhofsverwalter: Schwieger.
Station Herruburg.

Bahnhofsaufseher: Köhn.
2. Eisenbahn Ratzeburg—Kl.Thurow.

B. LandesChausseen.
Oberaufsicht: Amt Schönberg.
Technische Leitung: Baurat Meden und Regierungs

baumeister Lundbeck Neustrelitz.

1. Chaussee von Schönberg nach Ratzeburg bis

Ziethen.
Chausseegeldpächter: K. Schwie in Kl.Siemz.

2. Chaussee von Schönberg nach Rehna.
Chausseegeldpächter: Beckmann in Schönberg.

3. Chaussee von Schönberg nach Lübeck.
Chausseegeldeinnehmer: J. Faasch in Selmsdorf.
 Chaussee von Selmsdorf nach Dasfow.
5. Chaussee von Schönberg nach Rottensdorf.
b. „Carlow nach Raddinagsdorf.

C. Wegestommission.
Dirigent: Landdrost A. NahmmacherSchönberg.
Obe ramtmann Böbs-Bauhof Schönberg.
Hauswirt Hecht-Schlag-Resdorf.

Medizinas-Wesen.
Freisarzt: Medizinalrat Dr. G. SchrakampSchönberg.
Arzte: Sanitätsrat Dr, F. Dethloff-Schönberg

„Dr. SachSchönberg.
Dr. RotherSchönberg.
Dr. M. Friedrichs-Domhof.

Anesee die Vogtei Mannhagen: Dr. Reebs—Nusse.
Tierarzt: R. Holigreve, KreistierarztSchönberg,

J Fritz KöppelSchönberg,

Apotheker: Curt MontagSchönberg,
Ignaz Schreiber Domhof Ratzeburg.

debamme: Frau SchnelleSchönberg,
Müller

Holst-Carlow,
SchröderSelmsdorf,
Siegrist-Herrnburg,
AlbrechtRieps,
ClasenBäk.

Flögel-Nusse (f. d. Vogtei Mannhagen)

KreisTierarzt.
R. HoltgreveSchönberg.

Fleischbeschauer.
Tierarzt Köppel, Bezirk 14
Emil KöosterSchönberg, 1b
Unbesetzt, 24
W. Arndt Selmsdorf, 2b
J. Prüßmann-Herrnburg, 34

 9J

Aug. KösterHerrnburq, Bezirk 3h
W. LenschowSchlagsdorf, 44
SchmidtBäk, 4b
E. Borchert-Carlow, „54
J. Wienck 5b
r. EhlersMannhagen. 6.

VolizeiVerwaltung.
Amt Schönberg.

GendarmerieStationen.

Schönberg.
Oberwachtmeister: Günther. 120 Schönberg.

Fußgendarme: Michael, Radloff.

Selmsdorf.
Wachtmeister: K. Lehmberg &amp; 90 Schlutubp.

Fußgendarm: Holst.
Schlagsdorf.

Wachtmeister: Jäger in Wietingsbeck.
Domhof: Wachtmeister Sünnemann.

EP 188 Raßzeburg.

Raddingsdorf.
Wachtmeister: Müller.

Herrnburg.
Wachtmeister: Dibbert 3888 Lübed.

Fußgendarm: Hoth.

Heimats- und Armen-Wesen.
sKommission f. das Heimatswesen in Neustrelitz.

Landarmen-Behörde.
Der Ständige Ausschuß der Vertretung des Landes

Ratzeburg.

Ortsarmenbehörden.
Oberaufsicht: das Amt Schönberg.

BerechnerderArmenkassen.
Armendistrikt Schönberg: Rentier Söhlbrandt.

Selmsdorf: Hauswirt P. Möller.
Herrnburg: Jagdaufseher Hs. Schwartz
Carlow: Pastor Frehse.
Demern: Pastor Berger.
Schlagsdorf: Kirchenrat Eulenberg.
Ziethen: Pastor Schmidt.
Mannhagen: Lehrer R. Meyer.

Rat der Stadt Schönberg.
Bürgermeister: Hagenkötter.
Stadtrat: Hoflieferant Oldenburg,
Stadtverordnete: Kantor Stoppel, Kaufmann Molzow,

stello. Vorsteher, Stellmachermeister Lürh,
Schmiedemeister Oldenburg,. Friseur
Clasen, Kornhändler Jacobs.

Rendant: F. Stüve.
Stadtsekretar: G. Woisin.
Stadtbote: Brandt.

Nachtwachbeamter: H. Voß J.
V. Voß II.

Städtisches Elektrizitätswerk, Neuestraße.
Verwaltungsrat:

Bürgermeister Hagenkötter.
Stadtverordneter Molzow.

vuth
Betriebsleiter: Grosser.



Kassenkommission.
Molzow,
Jacobs.

Grundstückskommission.
Stadtverordneter Jacobs,

Clasen.
Baukommission.
düth,
Oldenburg.

Wohnungskommission.
Bürgermeister Hagenkötter,
Stadtverordneter Clasen,
Maschinenbauer Ahrendt,
Maurer Klatt,
Tischler Zander.

Kohlenkommission.
Stadtverordneter Oldenburg,
Bäckermeister Wolgast,
Arbeiter Vaul Schröder.

Holzkommission:
Stadtrat Oldenburg,
Stadtverordneter Lüth,
Maschinenbauer Ahrendt,
Stellmachermeister Ehmke
Tischler Törver.

Beurkundung des Personenstandes und

Eheschließung.
Zivilstands-Kommission zu Neustrelitz.

StändesämterundStandesbeamte.

Carlow: Landreiter Hinzelmann.
Demern: Kaufmann Scharenberg.
Dodow: A. Dittmer.

Falkenhagen: Stellmacher Freitag.
Herrnburg: Jagdaufseher Hs. Schwartz

 Horst: Gutsbesitzer v. Treuenfels.
.Laukow: Hauswirt Oldenburg.

2. Lübseerhagen: Lehrer Kley Menzendorf.
9. Mannhagen: Vizeschulze Brüggemann.

10. Domhof: Lehrer Stoppel.
1.. Rüschenbeck: Schulze Muhl.
12. Schlagsdorf: Oberamtmann Ledeboer.
18. Schönberg: Bürgermeister Hagenkötter. Dienst-

stunden: Vormittags 812 112.
14. Selmsdorf: Jagdaufseher W. Krellenberg.
15. Ziethen: Hauswirt Fr. Hagen.

4

Gewerbe-Wesen.
Gewerbe-Kommission zu Neustrelitz.

Mecklenb. Handwerkskammer zu Schwerin.

Fortbildungsschule in Schönberg.
Oberaufsicht: Amt Schönberg.
Vorstand: Geh. Studienrat Ringeling, Vorsitzender,

Organist Buddin, Schriftfuhrer.
Stellmachermeister Ehmke, Kassierer.

Organist F. Buddin,
Lehrer H. Kootz,
MaschinenJugenieur H. Ahrendt.

Vorstand:

Kaufmannsschule.
Stadtrat W. Oldenburg, Vorsitzender,
Stadtverordneter Kanfmann W. Molzow,
Kaufmann C. Brüchmann, Kassierer.
Stovpel.Lehrer: H

1. Bezirk:
3

SchornsteinfegerDistrikte.
H. ZahrnSchönberg.
Th. GepvatterSchönberg.

Eichungsamt zu Schönberg.
Fichmeister: In Vertretung: Uhrmacher V. Vogel.

Versicherungs-Wesen.
Versichernngs-Vereine.

J. Private Versicherungsunternehmungen
unter Aufsicht der Reichsbehörde.

b. Fruerversicherungs-Gesellschaft auf Gegenseitigkeit für
das Fürstentum Ratzeburg zu Schönberg.

Direktor: J. Oldenburg-Schönberg.
2. Hagelversicherungs-Gesellschaft für das Fürstentum

Ratzeburg zu Schönberg.
Vorstand: W. Bade-Ollndorf und Lehrer Eggert Schönberg
3. Möbelversicherungsverein im Fürstentum Ratzeburg.
Vorstand: H. Ollrogge-Schlag-Resdorf, Godenschweger

Rieps, Herm. Robrahn Carlow.
J. SchweineVersicherungsverein zu Schönberg.
Vorsitßender: H. Thors-Schönberg.
Berechner: E. Clasen-Schönberg.
5. Gr.Siemzer Schweinegilde zu Schönberg.
Vorsitzender: Maschinist Horstmann.
6. Vieh-Versicherungsverein für das Fürstentum Ratze—

burg in Schönberg
Vorsitzender: C. BoyeRetelsdorf.
Rechnungsführer: L. Vogel-Schönberg.
7. Erste Schlagsdorfer Schweine-Kasse in Schlagsdorf

II. Private Versicherungsunternehmungen
unter Aufsicht der Landesbehörde.

a. Personen-Versicherung.

Rechtsfähige Versicherungs-Vereine.
1. Totenlade zu Selmsdorf.

Berechner: Gastwirt Michaelsen-Selmsdorf.
2. Totenlade zu Herrnburg.

Berechner: Fr. Prüßmann-Herrnburg.
3. Totengilde in Bäk.
Berechner: J. KahlerBäk.

b Schadens-Versicherung.
Rechtsfähige Versicherungsvereine a. G.

In Carlow: 1, in Schlagsdorf: 1, in Thandorf! 2. in
Gr.Siemz 1.

Viehversicherungs-Vereine ohne Rechtsfähigkeit:
im Lande Rastzeburg.

Stiftungen und Wohllätigkeits-
adnstaften.

A. Zu kirchlichen Zwecken.
. Missions-Verein für das Fürstentum Ratzeburg.
Vorsitzender: Propst Bossart Domhof Ratzeburg.
2. Superintendent Dr. Petraeus'sches Legat, 1640.
Berechner: Amtsverwalter E. Siebert.



3. Riek'sches Legat zu Ziethen, 1747.
Verwalter: Pastor SchmidtZiethen.
4. Warncke'sche Stiftung in Carlow.
Verwalter: VPastor Frehse-Carlow.

B. Zu StudienZwecken.
4. DomStipendium.
Berechner: Amtsverwalter E. Siebert.

2. Dompropst Ludolph v. Schack'sches
Berechner: Amtsverwalter E. Siebert.
83. Chorbenefizien-Stipendium.
Berechner: Amtsverwalter E. Siebert. —

Stipendium, 1598.

C. Armen und Krankenpflege und

Unterstützung.
b. Hospital zu Domhof Ratzeburg, 1609.
Verwalter: Propst K. L. Bossaut Domhof.
2. Siechenhaus bei Dassow.
Berechner: Amtsverwalter E. Siebert.

3. EkengrenStistung in Schönberg.
Oberaufficht: Ministerium, Abteilung für die Justiz.
Verwaltungsrat: Pastor prim. Kircheurat Nahmmucher

Schönberg, Vorsitzender.
Kassenführer: Filialdirektor Kommissionsrat Schacht.
Außerdem 3 Mitglieder.
4. Legat des Rats Twachtmann in Neustrelitz, 1881.
Verwältung: Rat zu Schönberg unter Oberaufsicht des

Amtes Schönberg.
5. Minna UnterbergStiftung.
Verwaltung: Kirchenrat Nahmmacher zu Schönberg unter

Oberaufsicht des Amtes Schönberg.
BoyeStiftung.
Rat zu Schönberg unter Oberaufsicht des

Amtes Schonberg.
ftung.
Rat zu Schönberg unter Oberaufsicht des
Amtes Schönberg.

6. Johannes
Verwaltung:

7. MeinckeSt

Verwaltung:

D. WitwenUnterstützung.
Pastor Zander'sches Legat zu Carlow, 1722.
Verwalter: Vastor Frebse-Carlow

E. Zur Belohnung von Dienstboten.
Stiftung des ehem. landwirtschaftlichen Vereins für das

Fürstentum Ratzeburg.

Vereine und Anstalten zu besonderen
und gemeinnützigen Zwecken.

l. Herbergsverein für das Fürstentum Ratzeburg.
Vorsitzender: Pastor Rüdiger.
2. Landwirtschaftlicher Verein kleinerer Landwirte für das

Fürstentum Ratzeburg.
Vorsitzender: Feuerversicherungsdirektor J. Oldenburg

Schönberg.
3. Bienenzuchtverein für Schönberg und Umgegend.
Vorsitzender: E. Kley. Menzendorf
4. Gemeinnütziger Verein zu Schönberg.
Vorsitzender: Rechtsanwalt Hall.
oõ. Altertumsverein zu Schönberg.
Vorsitzender: Geh. Studieural B. Ringeling.
5. Verein vom Roten Kreuz für das Fuürstentum Ratzebura.
Vorsitzender: Kaufmaunn J. 8. Freitag
7. Krieger-Sanitätskolonne für das Fürstentum Rotzeburg

zu Schönberg.
Kolonnenarzt: Medizinalrat Dr. Schrakamp.
Kolonnenführer: H. Busch.

Bankinstitute.
1. Landessparkasse.
Vorstand: Rechtsanwalt Koch, Vorsitzender.

Körnhändler A. Lenschow und Rentier
W. Tretow, Beisitzer.

Berechner: Kreisrentmeister a. D. Alberti.

2. Ersparnis. undVorschuß Anstalt (A.-G.) in Schönberg.
Direktion: W. Oldörp nud J. Jarmatz—

Agenturen in: Carlow, Diedrichshagen, Lübsee,
Mustin (Lbg.), Schlags dorf,Selmsdorf, Ratzeburg.

3. Mecklenburgische Sparbank. Filigle Schönberg.
Filialdirektor: Kommissionsrat W. H. Schacht.
Prokurist: W. Wegner.

b. Mecklen burgische Hypotheken und Wechselbank, Schwerin.
Bertreter: W. Piper-Schönberg.
d. Mecklenburgische Bank, Schwerin.
Vertreter: Kaufmann C. Schwedt.
3. MecklbeStrel Hypotheken und Wechselbank: Vertreter:

Kornhändler H, Jacobs-Schönberg.
Preußische Lotterie Einnahme in Schönberg.
Preuß. Lotterie-Einnehmer: Ad. Lenschow.

Molkerei-Revisionsverband für das Fürstentum
Ratzeburg.

Zum Verbande gehbren die folgenden Genossenschaften:
b. Gr.Mist, Kl. Mist: Sülsdorfer-Genossenschaftsmeierei.
2. Rieps-Cronskamper Genossenschaftsmeierei'
3. Schlagsdorfer Genossenschaftsmeierei zu Schlagsdorf.
4. MolkereiGenossenschaft zů Niendorf.
5. Carlower Genossenschaftsmeierei.
Revisor: Lehrer Stoppel-Schönberg.

Schützenzunft Schönberg.
Patron: Der Rat.

dapitän: Schneidermeister C. Peters.
Schaffner: Tischlermstr. Anuq. Arndt, Friseur Heinrich Fick

Zwangsfeuerwehr der Stadt Schönberg.
Brandmeister: Färbereibesitzer Stecker.
Stellvertreter: Schmiedemeister August Oldenburg.
Oberführer der Bedienungsmannichaft: Sattlermeister

B. Lenschow.

Eingetragene Vereine.

Gartenbauverein für das Fürstentum Ratzeburg in

Schönberg.
Vorstand: HofSchlossermeister R. SchrepSchönberg, Vor—

sitzender.
Stationsvorsteher R. BenterSchönberg, Kassen

führer.
Bankvertreter W. Piper-Schönberg, Schrift

führer.
Geh. Studienrat W. Ringeling.
Pastor prim, Kirchenrat C. Nahmmacher.
Gärtner A. Upahl.

2. Handelsverein Schönberg.
Vorstand: Hoflieferant W. OldenburgSchönberg, Vor—

sitzender.
aufmann J. H. Freitag-Schönberg, stellv.

Vorsitzender.
Kaufmann Carl Wieschendorf-Schönberg,

Kassenführer.
Bankprokurist W. Wegner, Schriftführer.
Pcühlenbesitzer A. OltmmannSchönbera.



3. Vaterländischer Frauenverein für das Fürstentum
Ratzeburg in Schönberg.

Vorsitzende: Frau Professor Juling,
Stellvertreterin: Frau Kaufmann Freitage“
Schriftführer: Vastor Rüdiger.

4. Verband der Land- und Förstwirte des Landes

Ratzeburg in Schönberg.
Vorstand Vomänenpächter Hamel Hof Selmsdorf, Vor—

sitzender,
Schulze BurmeisterKleinfeld, Stellvertreter,
Schulze Maaß-Rupensdorf,
Hauswirt J. JenkelZiethen,

DoseGrieben,
„E. OldenburgBoitinResdorf,

Pfarrackerpächter SteinCarlow.
Geschäftsführer: Rechtsanwalt HallSchönberg.

8. Haus- und Grundbesitzerverein zu Schönberg.

Vorstand: Diplom-Ingenieur Hans Otto Ringeling—
Schönberg, Vorsitzender.

Kaufm. Leouhard Stender-Schönberg, Stellv.
wornhändler Heinr. Jacobs-Schönberg, Kassen—

führer.
Stellmachermeister P. EhmkeSchönberg, Stellv.
Rendant Fr. Stüve-Schönberg, Schriftführer.
Rentier Georg SöhlbrandtSchönberg, Stellv.
Zahntechniker Ernst Clasen-Schönberg, Beis.
Architekt Hugo Scharenberg-Schönberg,
Friseur Ioachtm ReimerSchönberg,
Privatmann Heinr. Badstein-Schönberg,
Korbmacher JZoachim Harms-Schönberg,

Eingetragene Genossenschaften.
Mitgliederbestand am 1. Oktober 1920.)

l. Denehpchestomeerer in Schönberg i. Meckl., e. G.
m. u. H.

Vorstand: Schulze Heinrich Burmeister-Kleinfeld,
Hauswirt C. BoyeRetelsdorf.
Schulze H. Maaß-Rupensdorf.

Zahl der Genossen: 59.

2. Gr.Mist Kl.Mist SchlagSülsdorferGenossenschafts—
meierei, e. G. m. u H., in Gr.Mist.

Vorstand: Schulze W. IhnsKl.Mist,
Hauswirt J. OldenburgGr. Mist.

* H. Ahrens-GrMist,

Zahl der Genossen: 23.

3. Rieps-Cronskamper Genossenschaftsmeierei, e. G

m. u. H., in Rieps.

Vorstand: Schulze Stein-Rieps,
Gastwirt H. Böttcher-Rieps, —
Hauswirt HamannCronskamp.

Zahl der Genossen: 18.

4. Molkereigenossenschaft zu Niendorf, e. G. m. u. H.

Vorstand: Hauswirt W. Baars-Niendorf,
* J. MeyerTörpt/

Schuize Emil Ollrogge-Niendorf.
Zahl der Genossen: 35.

5. Schlagsdorfer Genossenschaftsmeierei zu Schlagsdortf,
e. G. m. u. H.

Vorstand: Hauswirt Johann BremerSchlagsdorf,
 Zeinrich Fischer-SchlagResdorf,

Johann FickSchlagsdorf.
Zahl der Genossen: 29.

3z. Carlower Genossenschaftsmeierei, e.G.m. u. H. inCarlow.
Vorstand: Bäckermeister Emil Beckmann-Carlow,

Hauswirt HartmannDemern,
Hfarrackerpächter K. Stein-Carlow.

Zahl der Genossen: 46.

1J. Vereinsmeierei Walksfelde und Poggensee, e. G. m.

u. H. in Walksfelde.
Vorstand: Hufner Hans BrüggemannWalksfelde, Vors.

 Jaohann KoopPoggensee, Stellvertr.
Hauswirt Johs. Brügmann-Walksfelde.

Mitgliederzahl: 21.

8. Sülsdorfer Molkereigenossenschaft, e. G. mi. u. H.

in Sülsdorf.
Borftand: Hauswirt Karl DunkelgodSülsdorf,

* Hermann RohdeTeschow,

Heinrich VoßTeschow.
Mitgliederzahl: 29.

d. Carlower Spar und Darlehnskassenverein, e. G. m.

u. H., in Carlow.
Vorstanb: Gastwirt W. BeckmannCarlow, Vorsitzender

Saitlermeister Robrahn-Carlow,
Hauswirt J, Lüth-Pogez,
Schulze H. HolstSchaddingsdorf,
Hauswirt W. Bruhn-Carlow.

Mitgliederzahl: 121.

10. Lüdersdorfer Spar- und Darlehnskassenverein, e. G

m. u. H., in Ludersdorf.

Vorftand: Hauswirt F. Stöver-Lüdersdorf, Vorsitzender.
Echulze Cames-Lüdersdorf, Stellvertreter,
Büdner J. Schmidt-Lüdersdorf,
Hauswirt J. Mette-Palingen, 8

Kaufmann J. Kleinfeldt-Herrnburg.
Mitgliederzahl: 188.

11. Schlagsdorfer Spar- und Darlehnskassenverein, e. G
m. u. H, in Schlagsdorf.

Vorstand: HauswirtJ.OllmannSchlagsdorf,Vorsitzender.
HusikDir W. Wittfoth-Schlagsdorf, Stellvertr
Landmann J, Vick jun.Schlagsdorf,
Halbhufner Willi BohmkerSchlagsdorf,
dauswirt H. Parbsgl.Molzahn.

Mitaliederzahl: 56.

12. Griebener Spar und Darlehnskassenverein, e. G

m. u. H., in Grieben.

Vorftand: éErbpächter H. Voß-Zehmen, Vorsitzender,
Hauswirt Friedrich RenzowGrieben, Stellv
 K. DoseGrieben,

Gasiwirt C. Benthin-Menzenberg,
Mitaliederzahl: 42.

13. Selmsdorfer Spar und Darlehnskassenverein, e. G
m. u. H., in Selmsdorf.

Voritand: Hauswirt W. Bruhn-Selmsdorf, Vorsitzender
Landbriefträger Ehmke Selmsdorf,
Hauswirt Paul Schulz·Selmsdorf,
Gastwirt Heinrich MichaelsenSelmsdorf,
Kaufmann Gottlieb MöllerSelmsdorf.

Mitaliederzahl: 85.

14. Niendorfer Spar und Darlehnskassenverein, e. G

m. u. H. in Niendorf.
Vorfiand: Schulze Emil Ollrogge-Niendorf, Vorsitzender

Wilh. Losemann-Kl.-Siemz, stellv
Vorsitzender,

Hauswirt Gottfried BruckhausenTötpt, Beif
Mitaliederzahl: 22.



Spar und Darlehnskassenverein für Schönberg und
Umgegend, e. G. m. u H. in Schönberg.

Vorftand: Kaudwirt W. Maad-Schönberg, Vorsteher,
J. BraaschSchonberg, Stellvertr.,

— J. LenschowSchönberg.

Zahl der Genossen: 40.

16. Ein- und Verkaufsgenossenschaft Schlagsdorf, e. G.

m b. H., in Schlagsdorf.
Vorstand: Hauswirt J. Jenkel-Ziethen, Vorsitzender,

8. ClasenSchlagbrügge, stellv. Vors.,
W. Bollow-Kl.Molzahn,

J. MeyerSchlagsdorf,
F. HagenZiethen.

Milgliederzahl: 65

17. Ein und Verkaufsgenossenschaft selbstandiger Bäcker
md Konditoren für das Land Ratzeburg, e. G. m.

b. H. in Schönberg.
Vorfiand: Bäckermeister E. Hagen Schönberq, Vors.,

„ 3Wolgast, Schriftführer.

Zahl der Genossen: 10.

18. Elektrizitäts-Genossenschaft Gr.Rünz, e. G. m. u. H.,

in Gr.Rünz.
Vorstand: Gastwirt Wilhelm Holst-Gr.Rünz,

Hauswirt Johann HolstGr.Rünz,
v Heinrich Hundt Gr.Rünz.

Mitgliederzahl: 10.

—D Carlow
Vorstand: Tischlermeister L. Horstmann Carlow, Vors.

Hauswirt H. HolstCarlow, stellv. Vorsitzender,
Stellmachermeister Fritz GüttnerCarlow.

Ntitaliederzahl: 39.

20. Elektr. Genossenschaft Grieben, e. G. m. u. H, in Grieben.
Vorstand: Hauswirt Karl Dose-Grieben, Vorsitzender,

Zehrer Karl Breest-Grieben, stellv. Vorsitzender,
Gastwirt C. Benthin-Menzenberg.

Mitaliederzahl: 14.

21. Elektr. GenossenschaftDemern, e. G. m. u. H. i. Demern
Vorstand: Kaufmann R. Scharenberg-Demern,

Schmiedemstr. F. Lebahn
Hauswirt W. Robrahn

Mitgliederzahl: 13

22. Elektrizitäts-Genossenschaft Selmsdorf, e. Gem. u. H.,

in Selmsdorf.
Vorstand: Hauswirt P. Möller-Selmsdorf, Vorsitzender.

Gastwirt Michaelsen
Lehrer Ollmann

Mitgliederzahl: 94.
23. Elektrizitäts-Genossenschaft Teschow. e. G. m. u. H.,

in Teschow.

Vorstand: Hauswirt H. VoßTeschow, Vorsitzender,
ff 8. Vagt t

Lehrer Zander —1

Mitgliederzahl: 7.

24. ElektrizitätsGenossenschaft Sülsdorf, e. G. m. u. 8.

in Sülsdorf.

Vorstand: Gastwirt JenningSülsdorf, Vorsitzender.
Hauswirt Blomberge,

Tews
Mitaliederzahl: 12.

25 Elektrizitäts-Genossenschaft Lüdersdorf, e. G.m. u. H.

in Lüdersdorf.

Vorstand: Mühlenbesitzer Seebach-Lüdersdorf, Vors.,
Tischlermeister Wolters
Stellmacher Schultz,

Mitgliederzahl: 13.

26. Elektrizitäts-Genossenschast Kuhlrade, e. G. m. u. H.

in Kuhlrade.

Vorstand: Hauswirt Johs. KahnsKuhlrade,
Landwirt Hans Joachim Kreutzfeldt-Kuhlrade,
Büduer Heinrich Kreutzfeldt-Kuhlrade.

Mitgliederzahl: 7.

27. Elektrizitäts-Genossenschaft Sabow, e. G. m. u. H.,

in Sabow.

Vorstand: Hauswirt Bernhard Brasch-Sabow, Vors.,
Hauswirt Peter Lenschow-

Mitgliederzahl: 7.

28. Elektrizitäts-Genossenschaft Menzendorf, e. G. m. u. H.

in Menzendorf.

Vorstand: Hauswirt Heinrich WiggerMenzendorf, Vors.
Lehrer E. Kley
Schmiedemeister F. JanzenMenzendorf.

Mitgliederzahl: 9.

29. Elektrizitäts-Genossenschaft Rieps, e. G.m.u.H.,i.Rieps,
Vorstand: Hauswirt H. Böttcher Rieps,

— H. Grevsmühl Rieps,—

Stelimachermstr. W. BurmeisterRieps.

Mitgliederzahl: 9.

30. Gemeinnütziger Bauverein zu Schönberg, e. G.

m. b. H.

Vorftand: Bürgermeister HagenkötterSchönberg, Vors.
Maschinist A. HorstmannSchönberg, Stellvertr.,
Bankdirektor Is. JarmatzSchönberg, Kassier,
Maurermeister E. SchleußSchönberg.

LZahl der Genossen: 63.

81. Viehverwertungsgenossenschaft für das Land Ratze—
burg, e. Gm. b. H. in Schönberg.

Vorftand: Mühlenbesitzer Georg Dierking.Hof Lockwisch,
Hauswirt Heinrich Sterly KlBuusdorf,

Karl OldörpLockwisch,
Landmann Wilh. MaackSchönberq,
Schulze Heinrich Maaß-Rupensdorf

Kahl der Genossen: 170.
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EinwohnerPerzeichnis der Stadt Schönberg
am 1. Oktober 1920 nach alphabetischer Reihenfolae.

Abel, Friedrich, Tischler, Wallstraße 117.
Ahrendt, Peter, Maschinenbauer, Vor dem Siemzer—

tor 1634. Tel. 530.

Heinrich, Maschineningenieur, V.d. Siemzertor 136.
Joachim, Arbeiter, Vor der Sabowerstraße 23.
Tatharina, Wwe., Rentiere. Vor der Marien

straße 514.

Ahlwardt, Johann, Schuldiener, Bei der Kirche.
Alberti, Kreisrentmeister a. D, Lübecker Chaussee.

Arndt, August, Tischlermeister, Marienstraße 36.
—Alfred, Tischler, Marienstraße 36.

— Wilhelm, Tischlermeister, Vor der Sabowerstr. 3.

Stellmachermeisterwitwe, Schlauentrift 204.
Wilhelm, Fuhrmann, Rottensdorfer Chaussee 7.
Peter, Maurer, Schlauentrift 15.
Wilhelm, Arbeiter, Shlauentrift 185fß.
Joachim. Maurer, Schlauentrift 150.
Franz, Maurer, Rottensdorfer Chaussee.
Ftitz“ Maurer, Vor der Sabowerstraße 23.

Arndt, Asmus, Arbeiter, Vor dem Siemzertor 163.
— Engel, Wwe., Vor dem Siemzertor 167.

Erust, Landwirt, Bünsdorfer Weg.
Elise, Fräulein, Vor dem Siemzertor 141.
Johann, Buchbinder, Rottensdorfer Chaussee.

— ürbeiter, Vor dem Siemzertor 141.

Ave, Hermann, Kaufmann und Gastwirt. Vor der
Sabowerstraße 294.

Baars, Heinrich, Bahnwärter, Bahnwärterhaus 30.
Rottensdorfer Chaussee 15B.

Baaß, Heinrich, Postsekretär, Neuestraße 184.
Bade, Heinrich, Arbeiter, Schlauentrift 17b.
— Wilhelm, Fuhrmann, Vor der Marienstr.51Ahb

Bading, Amissekretär, Amtsgebiet.
Badstein, Heinrich, Makler, Neuestraße 184.
Bajatzty, Arbeiter, Schlauenrrift 17 8.
Bahlow, Wilh., Händler, Vor der Marienstr. 31b.
dZaur. Wilshelm. Tischler. Vor dem Siemzertor 1657



Bahr, Ferd. Stationsarbeiter, Siemzerstraße 188.
Bannekow, Karl, Amtsgerichtssekretär, Siemzer

straße 199.
— Auguste, Wwe., Siemzerstraße 199.

Bantin, Joachim, Kaufmann, Siemzerstr. 210.
Bartenthien, Heinrich, Kaufmann, Siemzerstraße 195.
Bartels, Johann, Chausseearbeiter, Amtsplatz.
Bauer, Eduard, Pedell, Amtsplatz.
Beck Äugust, Schuhmachermeister, Siemzerstraße 192.
Becker, Friedrich, Seilermeister, Wasserstraße 68.

(S. Inserat.)
Beckmann, Heinrich, Chausseegeldpächter, Vor der

Marienstraße 832. Tel. 107.

Johann, Arbeiter, Wallstraße 126.
Wilhelm, Arbeiter, Vor dem Siemzertor 166.
Ernfst, Maurer, Vor dem Siemzertor 155.

Witwe, Vor dem Siemzertor 185.
— Wwe., Vor dem Siemzertor 132.

Behncke, Rudolf, Bäckermeister. Vor der Sabower

straße 2b.
Behnick, Witwe, Marienstraße 51 A4.
Behnte, Ernst, Maler- und Glasermeister, Siemzer

straße 101.
Heinrich, Bahnwärter a. D., Vor der Sabower—

straße 45.
Behrens, Witwe, Vor der Marienstraße 60.
— Heinrich, Nagelschmied, Lübeckerstraße 228.

Beitz, Carl, Buchdrucker, Siemzerstraße 195
Bendschneider, August, Postbetriebssekretär,Marien

straße 581.
Bennin, Georg, Rentier, Marienstraße 39.
Benter, Richard, Eisenbahn-Obersekretär, Bahnhof.
Bernhard, Elise, Juhaberin der Firma Lehmann

&amp; Bernhard, Verlag des Schönberger Anzeigers.
Marienstraße 46. Tel. 27.

Reinhold, Buchdruckereibesitzer, Hinter der Kirche.

Bessel, Wwe., Amtsgebiet. p
Bibow, landw. Arheiter, Hinterstraße 77.
Bielfeldt, Wilhelmine, Wwe. Posthalterei und

Bahnspedition, Sabowerstraße 17.
Biermann, Arbeiter, Vor der Sabowerstraße 28.

Blohm, Heinrich, Schuhmachermeister, Siemzer—
straße 104.

— Friedrich, Arbeiter, Hinterstraße.

Blomberg, Catharina, Wwe., Siemzerstraße 185.
Böbs, Friedel, Domänenvächter, Oberamtmann.

Bauhof. Tel. 6.
Bobsin, Ernst, Postschaffner, Vor dem Siemzertor 166
Bobsien, Arbeiter, Wasserstraße 63.
Böckmann, Wilhelm, Ackerbürger, Am Markt 14.

Heinrich, Handschuhmacher und Bandagist.
 Siemzerstraße 182.

Vewmyht Tischlermeisterwitwe, Lübeckerstr. 231.
el.

Heinr, Arbeiter, Vor dem Siemzertor 169.
Joachim, Arbeiter, Wallstraße 118.
Witwe, Marienstraße 44.

Bode, Ludwig, Bierverlag, Vor der Marienstraße.
Tel. 37. (S. Inserat.)

Boddin, Karl, Bierverlag, Hinter der Kirche.
Bohnhoff, Maria, Wwe., Rentiere, Siemzer

straße 193.
Joachim Heinrich, Zimmermann, Wasserstraße 62.

— Wwe., Wallstraße 1180.

Bollmann, Wilh. Gastwirt und Händler, Vor der
Marienstraße 5814.
Otto, Musiker und Klavierlehrer, Vor der

Marienstraße 514.

Bollow, Rudolf, Lehrer, Lübeckerstraße 10.
Borchert, Wilh., Postsekretär, Neuestr. 183.
Bösch, Jenny, Gemeindeschwester, Wasserstraße 50.
Böttcher, Heinrich, Büdner, Vor dem Siemzertor 155.

Boye, Wilhelm, Gastwirt und Ackerbürger, Siemzer
straße 91. Tel. 48.
Wilhelm, Arbeiter, Hinterstraße 78.
Heinrich, Postbote, Vor dem Siemzertor 172.
Anna, Wwe., Rentiere, Siemzerstraße 90

Wwe., Vor dem Siemzertor 177.

Braasch, Wilhelm, Maurer, Vor der Marien
straße 538.
Julius, Landwirt, Ausbau Schönberg, am Peters
berger Weg. Tel. 122.

Brandt, Stadtdiener, Vor der Sabowerstraße 40.
— Paul, Tischler, Siemzerstraße 140.

— Peter, Arbeiter, Siemzerstraße 192.

Brauer, Buchdruckereibesitzer, Siemzerstraße 202.
Bremer, Johannes,Schmiedemeister Am Markt 31.
Breuel, Ernst, AmtsgerichtsObersekretär. Lübecker

Chaussee.
Brey, Wilhelm, Maschinist, Wasserstraße 61.
Brincker, Anna, Wwe., Siemzerstraße 108.
Brinter, Heinrich, Arbeiter, Wallstraße 122.
Brockmüller, Joachim, Arbeiter, Sabowerstraße 20.

Brüchmann, Carl und Bernhard, Inhaber der Firma
H. Brüchmann, Siemzerstraße 97. Tel. 657.

(S. Inserat.)
Brüggemann, Witwe, Vor dem Siemzertor 167.
— Fräulein, Schlauentrift 150.

Brügmann, Postschaffner, Sabowerstraße 17.
Bruhn, Witwe, Siemzerstraße 100.
 BHelene, Frl., Schneiderin, Siemzerstraße 100.
— Heinrich, Arbeiter, Vor dem Siemzertor 141.

Friedrich, Zimmermeister, Lübeckerstraße 10.
Brufsa, Sebastian, Texrazzofabrikant, Vor dem

Siemzertor 162. Tel. 188.

Buchholz, Paul, Buchbindermstr., Siemzerstraße 198.
Buddin, Fritz, Organist und Lehrer, Bei der Kirche.
Bunde, Max, Tischler, Siemzerstraße 187.

Bunkelmann, Witwe, Amtsplatz.
— Wilhelm, Maschinenbauer, Amtsplatz. Tel. (86):.

Burmeister, Witwe, Am Markt 220/1.
— C. J. W., Rentier, Am Schützenplatz.

Adolf, Amtsgerichtssekretär, Marienstraße 42.



Burmeister, Hermann, Müller, Vor der Sabower
straße 28.
Paul, Bauunternehmer, Vor der Marien
straße 51B.
Joachim, Bademeister und Weber, Siemzer
straße 194.

Joachim, Schuldiener, Amtsplatz.
Wilhelm, Arbeiter, Sabowerstraße 86.
Catharina, Wwe., Tapisseriegeschäft, Schlauen
trift 20B.
Helene, Putzgeschäft, Siemzerstraße 202.

Busch, Heinrich, sen, Händler, Vor d. Marienstr. 66.
Heinrich, jun. Händler, Siemzerstraße 118.
Ernst, Arbeiter, Rottensdorfer Chaussee 18.

Wilhelm, Arbeiter, Siemzerstraße180.
Marie, Briefträgerwitwe, Siemzerstraße 100.
Maria, Wwe., Siemzerstraße 191.
Wwe., Siemzerstraße 188.
Kutscher, Sabowerstr. 18.

Buske, Witwe, Rottensdorfer Chaussee 18.
Buß Anna, Lehrerin, Schlauentrift 20B.
Buth, Heinrich, Dachdeckermeister, Vor der Sabower

straße 265.
— Walter, Dachdecker, Marienstraße 49.

Bühring, Heinrich, Schlosser, Vor dem Siemzer
tor 1584.

Callies, Heinrich, Bäckermeister, Vor der Marien
straße 50 A.

Heinrich, Maschinist und Seuchenhauswärter. Am
Petersberger Weg.

Christern, Wwe. Wasserstraße 63 4.

Clasen, Wilhelm, Amtsgerichtssekretär, Siemzer—
straße 112.
Ernst, Friseur und Zahntechniker, Siemzer

straße 94. Tel. 81.
Matthias, Schneidermeister, Lübeckerstraße 7.
Hartwig, Schneidermeister, Siemzerstraße 94.
Heinrich, Kiepenmacher, Wallstraße 125.
Emilie, Friseuse, Siemzerstraße 94. Tel. 81.

— Marie, Wwe., Siemzerstraße 112.

Freutzfeldt, Gustab, Glaser und Musiker, Hinter—
straße 74.

— Ehse, Wwe., Hinterstraße 74.

Curth, Witwe, Lubeckerstraße 6.
Czypull, Friedrich, Arbeiter, Wallstraße 117.
— Garl. Arbeiter. Wallstraße 121.

Dähling, Witwe, Wallstraße 122.
Darmietzel, Emil, Kutscher, Bauhofsgang.
David, sen. Hans, Arbeiter, Schlauentrift 178.
— jun., Hans, Arbeiter, Schlauentrift 178.
— Wilhelm, Arbeiter, Vor der Marienstr. 47 a.

Dethas — moed., Franz, Sanitätsrat, Am Markt 35.el. 16.

Dettmann, August, Tischlermeister, Siemzerstraße 99.
—Friedrich, Arbeiter und Hausschlachtet, Hinter

der Kirche.

Diefenbach, Arbeitersekretär, Neuestraße 183.
Dierct, Heinrich, Fischer, Wallstraße 128.
—Wilhelm, Zimmermann, Schlauentrift 21.

Diersen, Kaufmann, i. Fa.:: Diersen K Sommer.
Manufakturwaren, Siemzerstr. 102. Tel. 186.

(S. Inserat.)
— Gesina, Wwe., Siemzerstraße 102.

Dietz, Wwe., Siemzerstraße 108.
Dill, Hermann, Arbeiter, Hinterstraße 78.
Dobbertin, Postbtriebssekretär, Sabowerstraße 21.
Döbbel, Witwe, Hinterstraße 80.
Doll, Rudolf, Gastwirt, Am Markt 38.

Dose, Luise, Witwe, Vor dem Siemzertor 146.
—Arbeiter, Hinterstraße 80.

Doose, Luise, Wwe., Vor der Sabowerstraße 24.

Dräger, Carl, Schmiedemeister, Siemzerstraße 209.
Drenthahn, Wilh, Arbeiter, Vor der Sabower—

straße 38.
Drews, Oberpostschaffner, Marienstraße 87.
— Asmus, Arbeiter, Sabowerstraße 16.

— P., Arbeiter, Siemzerstraße 98.

—Kanzlist, Siemzerstraße 204.

Dufft, August, Geh. Rechnungsrat, Lübeckerstraße 224.
Dumann, Heinrich, Arbeiter, Marienstraße 60.
Dunkelmann, Heinrich, Reservewärter, Rottensdorfer

Chaussee 14.
— Johanna, Wwe., Vor dem Siemzertor 161.

Duve, Witwe, Lübeckerstraße 226.
Eckmann, Heinrich, Schuhmachermstr., Sabowerstr. 16.
— Johann, Arbeiter, Vor dem Siemzertor 162.

—Heinrich, Arbeiter, Vor dem Siemzertor 144.
— Emma, Wwe,, Rentiere, Siemzerstraße 182.

Meta und Auguste, Fräulein, Rentieren, Lübecker

Chaussee.
Egert, Christian, Rentier, Vor dem Siemzertor 145
— Wilhelm, Rentier, Vor dem Siemzertor 147.

Wilhelm, Ingenieur, Vor dem Siemzertor 144.

Eagert, Heinrich, Lehrer, Siemzerstraße 206.
Ehlers, Mechaniker, Vor dem Siemzertor 184.
Ehmte, Peter, Stellmachermeister, Schlauentrift 204
—Heinrich, Schuhmachermeister, Siemzerstraße 95
— Peter, Arbeiter, Vor der Sabowerstraße 383.

Engel, Arbeiter, Wallstraße 121.
Erust, Karl, Tischler, Vor dem Siemzertor 1584.
Fahnick, Wwe., Sabowerstraße 22.
Fahrenkrug, Heinrich, Schlossermeister. Wall

straße 129 4.

Falk, Invalide, Hinterstraße 78.
Fanselow, Ludwig, Fuhrmann, Hinterstraße 71.
—Catharina, Wwe.—, Hinterstraße 701.

Fick, sen, Heinrich, Rentier, Am Mark 34.
—jun. Heinrich, Friseur, Am Markt 84.

Paul, Friseur, Siemzerstraße 186.
Heinrich, Arbeiter, Vor der Sabowerstraße 24
Ernst, Arbeiter, Vor der Sabowerstraße 24.

Fischer, Franz, Schlosser, Siemzerstraße 110.
Flinker, Witwe, Bahnhofsrestauration.



Flor, Johannes, Klempnermeister und Dachdecker,
Vor dem Siemzertor 169.

Fraedrich, Witwe, Amisplatz.
Frahm, Heinrich, Arbeiter, Vor der Sabowerstraße 26.
Frant, Walther, Versicherungsagent. Lübeckerstr. 11.

(S. Inserat.)
Freitag, J. H. Kaufmann, Marienstraße 40.

Wuhelm, Amtsgerichtssekretär, Bahnhofstraße.
Heinrich, Tischlermeister, Neuestraße 183d.
Heinrich, Schneidermeister, V. d. Siemzertor 139.
Heinrich, Fischer, Siemzerstraße 189.
Wilhelmn, Maurer, Rottensdorfer Chaussee 9.
Heinrich, Arbeiter, Hinterstraße 80.
Wwe., Rentiere, Siemzerstraße 109.
Helene, Wwe., Vor dem Siemzertor 168.
Eatharine, Wwe., Rottensdorfer Chaussee 6.
Wwe., Siemzerstraße 188.
Wilhelm, Friseur, Siemzerstraße 204.

—Frauz, Tischler, Neuesträßt 1830.

Friedrich. Walter, Buchdruckereifakior, Vor der

Marienstraße 5314.
Fock, Luise, Rentiere, Vor dem Siemzertor 68.
Förfter, Reinhold, Amtsgerichtsrat, Lübecker Chaussee.
Fust, Heinr. Händler und Bote, V. d. Sabowerstr. 48.
Gajowy, Martin, Güterbodenarbeiter, Sabower—

straße 31.
Gaertner, Otto, Maschinenmeister, Vor der Sabower

straße *1,
Gärtner, Steinsetzer, Siemzerstraße.
Garz, Heinrich, Schneidermeister, Vor der Marien—

straße 57.
Gebien, Johann, Arbeiter, Wallstraße 1184.
Gevatler, Theodor, Schornsteinfegermeister, Lübecker

Chaussee.
Giercie, Wilhelm, Arbeiter, Vor der Sabowerstraße 28.
Gierls, Wwe., Wallstraße 116.
Gilberg, Max, Realschulprofessor, Lübecker Chaussee.
BGothknecht, Heinrich, Maurer, Vor dem Siemzer

tor 163.

Gramm, Heinrich, Schlachtermeister, Vor dem
Siemzertor 131. Tel. 49.

Green, August, Fuhrmann, Vor der Sabowerstraße 30.
Greve, Pomnsekretär, Bahnhofstraße.
Grevsmuhl, Hans, Kaufmann, Vor der Marien

straße 48. Tel. 4.
Hanns, Vor der Sabowerstraße 23,
Ädolf, Zimmermann, Lübecker Chaussee,

— Wilhelmine, Frl., Wallstraße 119.
— Renlier, Vor der Marienstraße 51B.

Grosser, Hugo, Betriebsleiter des Elektrizitätswerks.
Reuestraße 183 4. Tel. 132.

Groth, Ludwig, Bäckermeister, Sabowerstraße 26.
—Heinrich, Zimmermann und Hausschlachter, Wall

straße 1180.
— Arbeiter, Lübeckerstraße 183.

Grothkarst, Briefträgerwwe., V. d. Siemzertor 158.
Grunthal, Friedrich, Rentier, Vor der Marienstr. 80 4.

Friedrich, Schlachtermeister, Vor der Marien
Fraße 504. Tel. 106.

Zuhl, Gerichtsvollzieher, Siemzerstraße 205.
Züuther, Heinrich, Gendarmerie- Ober-Wachtmstr.,

Amtsplatz. Tel. 120.

Hacker, Gottfried, Uhrmacher, Wasserstraße 63.
Zaacker, Karl, Tischler, Vor dem Siemzertor 161.
Hagenkötter, Bürgermeiser, Siemzerstraße 201.
Hagen, Ernst, Bäckermstr., Siemzerstr. 203.

Paul, Bäckermeister, Schlauentrift 200.
Johann, Rentier, Rottensdorser Chaussee 15.
Hermann, Schlachtermeister, Marienstraße 48.
Ludwig, Arbeiter, Wallstraße 127.
Joch., Eisenbahnassistent, Siemzerstraße 148.

dager, Frieda, Oberlehrerin, Bahnhofstraße.
Zall, Karl, Rechtsanwalt und Notar, Lübecker

Chaussee. Tel, 31.

Hamann, Fritz, Rentier, Schlauentrift 20b.
— Wwe., Wasserstraße 66.

— Wilhelm, Maurer, Vor dem Siemzertor 152.

— Elise, Wwe., Neuestraße 1836.

danke, Richard, Tischler, Siemzerstraße 198.
Zarms, Joachim, Kiepenmacher, Rottensdorfer

Chaussee 11.
Heinrich, Arbeiter, Lübeckerstraße 226.
Fritz, Arbeiter, Sabowerstraße 21.
Arbeiterin, Wallstraße 1180.

Hauschild, Wilhelm, Töpfermeister, Siemzerstraße 105.
 Friedrich, Töpfer, Siemzerstraße 105,
— Dora, Wwe., Siemzerstraße 1085.

—Franz, Landbriefträger, Wasserstraße 60.

Hecht, Johann, Privatier, Wallstraße 118.
Hehl, Wilhelm, Gastwirt, „Stadt Hamburg“, Am

Markt 217. Tel. 64.

Heibey, Heinr. Schneidermstr., V. d. Siemzertor 1484.
Heiden, W., Postsekretär, Markt 115.
Heincke, Hugo, Sekretär, V. d. Marienstr.
Heine, Ernsi, Händler, Siemzerstraße 1144.

Heismann Peter, Schneidermeister, Siemzerstraße 87.el. 70.

Hempel, Daniel, Buchhändler, Am Markt 35. Tel. 66.

S. Inserat.)

denninas, Otto/Schlachtermeister, Siemzerstraße 211.el. 11.

Henkel, Adolf, Postsekretär, Neuestraße 188.
Zeuer, Friedrich, Sattlermeister, Marienstraße 47.
Hartwig, Schuhmacher, Rottensdorfer Chaussee 10.
— Wwe,, Händlerin, Siemzerstraße 180.

Hildebrandt, Johann, Rentier, Am Schützenplatz.
Zillmann, Friedrich, Postschaffner, Vor der Sabower

straße 34.
Hoffbauer, Witwe, Dampfsägerei, Am Ruvpens—

dorfer Weg. Tel. 72.
Hoffmann, Ernst, Dentist, Markt 217. (S. Jnserat.)
Höffner, Karl, Arbeiter, Vor der Sabowerstraße 2.
Holm, Lehrer, Schlauentrift 200.
Holst, Joachim, Schneider, Neuestraße 1838.
Hans, Weichenwärter a. D., Zum Güterbahnhof.

Wwe., Vor der Marienstraße 47 4.

dermann. Maschinenmeister. Siemzerstraße 195.



Holstein, Walter, Kaufmann, Inhaber der Firma
J. H. Freitag Nachf., W. Holstein, Marienstr. 40.
Tel. 14. (S. Inserat.)

boltgreve. Rudolf, Kreistierarzt, Lübecker Chaussee.el. 12.

Holz, Weichenwärter a. D., Wasserstraße 68.
Höppner, Bäckermeisterwitwe, Siemzerstraße 95.
Hopp, Arbeiterin, Wasserstraße 63.
Horn, Frl., Lübrecker Chaussee.
Horstmann, August, Maschinist, Vor dem Siemzertor.
— Luise, Woe, Sabowerstraße 27.

Hottelet, Franz, Landwirt, Am Markt 14.
Hübner, Gustav, Schmiedemeister, Rottensdorfer

Chaussee 15A4.

Hundt, Eduard, Schneidermeister, Vor dem Siemzer
tor 163b.

— Heinrich, Maschinenmeister, V. d. Siemzerior 165.
Husen, Karl, Rentier, Lübeckerstraße 2. 

Jabs, Joachim, Eisenbahnportier a. D, Zum Güter
bahnhof.
Joachim, Arbeiter, Vor dem Siemzertor 162.
Luise, Wwe., Waschanstalt, Vor der Sabowerstr. 48.
Wilhelmine, Fräulein. Schneiderin, Zum Güter
bahnhof.
Marie, Witwe, Schlauentrift 20.

Jaeobs, Heinrich, Kornhändler, Vor der Marien—
straße 47 b. Tel. 3.

— Arbeiter, Vor der Marienstraße 51A4.

Jahnke, Otto, Schuhmachermeister, Schlauentrift 15d.
Jannicke, Wwe, Schlauentrift 200.
Jantzen, Karl, Totengräber, Vor dem Siemzertor 1833.
Jarchow, Paul, Kaufmann, Inhaber der Firma

Aug. Spehr, Am Markt 216. Tel. 10.
Jarmatz, Hans, Direktor der Ersparnis- und Vor—
—

Jarmer, Paul, Briefträger, Wasserstraße 60.
Jelinet, Paul, Posthilfsbote, Wasserstraße 538.
Jenkel, Arbeiter, Wasserstraße 663.
— Bauunternehmer, Vor der Marienstraße 57.

Iffland, Johannes, Zolleinnehmer. a. D. Siemzer
straße 103.

Johannson, Karl, Arbeiter, Wallstraße 1190.
Juling, Marie, Professor-Witwe, Bahnhofstraße.
Jürn, Briefträger, Sabowerstraße 41.

sKähler, Ernst, Kürschnermeister, Vor dem Siemzer
tor 132.

Heinrich, Glasermeister, Schlauentrift 17.
Joachim, Arbeiter, Vor der Sabowerstraße 82.

— Wilhelm, Arbeiter, Sabowerstraße 18.

Kalkhorst, Wilhelm, Produktenhändler, Vor der
Marienstraße 61.

Kaphengst, Heinrich, Hotelier, „Spehrs Hotel“,
Am Markt 216. Tel. 10. (S. Inserat.)

Karsten, Witwe, Vor dem Siemzertor 140.
— Johann, Arbeiter, Vor dem Siemzertor 144

Keding, Siemzerstraße 110.
Kelling, August, Tischlermeister, Sabowerstraße 25.

Kelling. Witwe, Vor der Marienstraße 532.
— Schneiderin, Vor der Marienstraße 82.

Kempke, Wilheln, Arbeiter, Marienstraße 48.
Kern, August, Stereotypeur, Vor dem Siemzertor 160.
Kibbel, Marta, Wwe., Gastw., Sabowerstraße 28.
— Heinrich, Händler, Vor der Sabowerstraße 2a.

Klafack, Johann, Arbeiter, Hinterstraße 76.
— Arbeiter, Vor dem Siemzertor 151.

Klatschow, Georg, Hausvater der Herberge zur
Heimat, Neuestraße 183803.

Klatt Peter, Weichenw, Roitensdorfer Chaussee 18B
— Johann, Maurer, Hinterstraße 77.

August, Arbeiter, Vor der Marienstraße 83.
— Wwe., Vor der Marienstraße 583.

Kleinfeld, Friedrich, Landmann, Siemzerstr. 110.
Kleinfeldt, Karoline, Wwe., Sabowerstraße 15.
—. Christian, Arbeiter, Vor dem' Siemzertor 141.

Klitsch, Plätterin, Hinter der Kirche 538.
Kloth, Wilhelm, Arbeiter, Vor dem Siemzertor 15884.
Knaack, Minna, Wwe, Arbeiterin, Lübeckerstraße 7.
Knöchel, Fritz, Arbeiter, Vor dem Siemzertor 158.
Kobabe, August, Fuhrmann, Vor d. Siemzertor 152.
— Wwe., Vor dem Siemzertor 152.

koch Karl, Rechtsanwalt und Notar, Am Markt 49.
el. 38.

— Arbeiter, Sabowerstraße 22.

Kock, Karl, Schützenwirt, Schützenhaus. Tel. 67.
Kohl, Max, Tischler, Vor dem Siemzertor 1484.
Köllner, August, Weinhändler, Lübeckerste.9. Tel. 55.
Kolls, Dr. Anton, Oberlehrer, Lübecker Chaussee.
Kolz, Wwe,, Rentiere, Siemzerstraße 200.
Koopmann, Händlerwitwe, Schlauentrift 17.
Kootz, Hermann, Lehrer, Vor der Marienstr. 47b
König, Bahnwärter, Vor dem Siemzertor 149.
Köppel, Tierarzt, Siemzerstraße 208. Tel. 118.
Köppen, Otto, Forstaufseher, Siemzerstraße 86.
Köppte, Wilh., Schneider, Vor dem Siemzertor 1684.

Körner, Fritz, Fischer, Sabowerstraße 19.
— Wilhelm, Fischer, Sabowerstraße 21.

Witwe, Vor der Sabowerstr. 34.

Wilhelmine, Fräulein, Schneiderin. Siemzer
straße 112.

stöster, Joachim, Malermeister, Lübeckerstraße 227.
Heinrich, Schuhmachermeister. Vor dem Siemzer
tor 132 4.

Matthias, Fuhrmann, Vor dem Siemzertor 1483
Ernst, Fuhrmann, Vor dem Siemzertor 148.
Emil, Fleischbeschauer, Lübeckerstraße 228.
Friedchen, Wwe. Marienstraße 50 4.

Koth, Wilh. Viehhändler, Vd. Marienstr. 62. Tel. 142
Kramp, Witwe, Händlerin, Schlauentrift 18.
Kreitschmann, Fritz, Arbeiter, Lübeckerstraße 7.
— Gustav, Arbeiter, Wasserstraße 62.

Krellenberg, Heinrich, Zimmermann, Vor der
Sabowerstraße 43

Joachim, Kiepenmacher, Rottensdorfer Chaussee 12.
Kremer, Anna, Rentiere, Vor dem Siemzertor 164.
Kretschmar, VPastor, Realschullehrer, Lübecket Chaussee.



Kreutzfeldt, Joachim, Händler, Siemzerstraße 188.
 gJachim, Kentier, Vor dem Siemzerior 1634.

Deintich Zimmermann, Vor der Marienstr. 51.

Krohn, Heinrich, Fuhrmann, Wasserstraße 64.
— Witwe, Wallstraße 1184.

— Witwe, Wallstraße 123.

Kronbügel, Heinr., Schneider, Wasserstr. 62.

Krosch, Frl., Lübeckerstraße 8.
strull. Dora, Wwe., Schlauentrift 19.

Krüger, Hermann, Amissekretär, Lübecker Chaussee.
—August, Fuhrmann, Sabowerstraße 17.

Kuhlmann, Paul, Obersteuersekretär, AmBahnhof.
Bahnassistent, Siemzerstraße 203.
— Sophie, Wwe., Neuestraße 184.

Kühn, Tischler, Hinterstraße 74.

Kühne O., Lehrer, Siemzerstraße 178.
Aumbernus, Paul, Tischler. Vor der Sabower—

straße 37.

Ladendorf, Joh. Viehhändler, Am Markt 218. Tel.8.
Hans, Viehhändler, Am Maikt 218.
Witwe, Rentiere, Lübeckerstraße 9.

F Viehhandelsgeschäft, Siemzerstraße 208.
Tel. 17.

Catharina, Wwe., Viehhandelsgeschäft, Vor dem
Siemzertor 1365.
Cathacina, Wwe., Rentiere, Lübecker Chaussee.

Langbehn, Otto, Privatier, Schlauentrift 20B.
Lange, Heinrich, Handler, Vor dem Siemzertor 171.
— —Iritz Arbeiter, Vor dem Siemzertor 157.

Arbeiter,Vor dem Siemzertor 14595.
Langpaap, Witwe, Pfarrackerpächter, Bei der Kirche.
Lau, Joachim, Bahnwärter a. D., Vor der Marien—

straße 38.
Lehinaun, Ernst, Buchhalter, Marienstraße 48.
Leibcke, Karl, Dentist, Sabowerstraße 27.

Lembte, Ferdinand, Dekorationsmaler, Vor der
Sabowerstraße bLa. Tel. 129.

Lembrecht, Johann, Arbeiter und Hausschlachter,
Wallstraße 127.

denschow, Adolf, Kornhändler und Lotterieeinnehmer,
Vor der Sabowerstr. 89. Tel. 2. (S. Jnserat.)

Paul, Kaufmann, Vor der Sabowerstraße 89.
Joachim, Ackerbürger, Vor der Marienstr. 51.
Wirwe, Am Schüßenplatz.
Bernhard, Sattlermeister, Siemzerstraße 178.
Heinrich, Musikdirigent, Vor der Marienstraße 54.
oolempnermeisterWitwe, Vor dem Siemzertor 166.
Wwe., Sabowerstraße 15.
Adolf. Arbeiter, Vor der Sabowerstraße 831.
Elise, Lehrerwwe., Pensionsinbaberin, Siemzer
straße 90.

— Arbeiter, Schlauentrift.

Leumann, Wwe., Gastwirtschaft und Kaufmannsae—
schäft, Vor dem Siemzertor 158 4.

Licht, Georg, Bürstenfabrikant, Siemzerstraße 103.
 Heinrich, Arbeiter, Wallstraße 115.

Lindenberg, Anna, Ww,, geb. Oldörp, Siemzerstr. 106.
Lindemann, Arbeiter, Siemzerstr. 189.
bon Linstow, Adolf, Forstmeister, Marienstraße 465.

Tel. 89.

dittel, Friedrich, Arbeiter, Vor dem Siemzertor 166.
dohse, Peter, Rentier, Lübecker Chaussee.
— Reatier, Lübeckerstraße.

— Hans,Gastvirt, Lübeckerstraße 5. Tel. 133.

dübcke, Karl, Telegraphenleitungsaufseher, Vor dem
Siemzertor 166.

duckmann, Heinrich, Tischler, Lübeckerstraße.
Karl, Arbeiter, Vor der Sabowerstraße 45.

dühr, Karl, Fuhrmann, Vor der Sabowerstraße 1.
kundwall, Franz, Kaufmann, Siemzerstraße 200.
düsch, Wilhelm, Arbeiter, Vor der Marienstraße 56.
kdüth, August, Stellmachermeister, Siemzerstraße 107.

Johann, Schuhmachermeister, Siemzerstraße 92.
Emil, Schuhmachermeister, Siemzerstraße 92.
Franz, Arbeiter, Rottensdorfer Chaussee 165.
Witwe, Arbeiterin, Wallstraße 118 4.

Dorothea, Wwe., Schneiderin, Stemzerstraße 188.
Witwe, Vor der Marienstraße 69.

Lütijens. Frieda. Wwe., Vor dem Siemzertor 176

Maack, sen., Wilhelm, Ackerbürger, Rottensdorfer
Chaussee 5. Tel. 109.
jun, Wilhelm, Landmann, Rottensdorfer
Cyaussee 5.
Witwe, Siemzerstraße 85.
Witwe, Waschfrau, Schlauentrift 17.

Maaß, Heinrich. Stellmachermeister, Vor dem
Siemzertor 17453.—
Wilhelm, Schneidermeister, Sabowerstraße 20.
Frl. Antonie, Schneiderin, Sabowerstraße 27.
Heinrich, Bauunternehmer. Vor dem Siemzer—
or 152 b.

Heinrich, Händler, Vor dem Siemzertor 173.
Zeinrich, Zimmermann, Vor der Sabowerstraße 85.
Heter, Maurer, Vor der Sabowerstraße 365.
heinrich, Maurer, Vor der Marienstraße 64.
Zeinrich, Postassistent, Marienstraße 51b.
RKudolf, Schmiedemeister, Marienstraße 44.
Joachim, Maurer, Vor dem Siemzertor 178.

Wilhelm, Speditionsfuhrmann, Sabowerstraße 20.
deinrich Schneider, Vor der Sabowerstraße 1.
Ernst, Maurer, Vor der Marienstraße 60.

Heter, Kiepenmacher, Vor der Marienstraße 46.
Bernhard, Kutscher, Schlauentrift 20 Ab.
Peter, Gärtner, Wallstraße 120.
Anna, Wwe., Schlauentrift 16 b.
Catharine, Wwe. Vor der Sabowerstraße 88

— Wwe,, Wallstraße 120.

Mahnke, Johannes, Steinmetzmeister, Vor dem
Siemzertor 182. (S. Inserat)
Wwe. Catharina, Wasserstraße 634.



Martens, Karl, Gastwirt, Lübeckerstraße 229.
Meiburg, Joachim, Oberpostschaffner a. D., Vor der

Marienstraße 55.
Hans, Landbriefträger, Vor der Marienstraße 55.
Wilhelm, Meierist, Vor der Marienstraße 658.
Heinrich, Arbeiter, Schlauentrift 20h.

Meier, Heinrich, Schneidermeister, Lübeckerstraße Ga.
Meinhard, Apolonia, Wwe., Hintersiraße 75.
Meincke, Ladeschaffner, Lübecker Chaussee.
Menz, Arbeiter, Sabowerstraße 26.
Mett, Friedrich, Chausseewärter, Zum Güterbahnhof.

Mette, Heinrich, Räucherer, Wasserstraße 68.
— Hermann, Maurer, Siemzerstraße 110.

Mettscher, Johann, Heizer, Amtsplatz.
Mevius, Unterassistent, Zum Güterbahnhof.
Meyborg, Johann, Arbeiter, Vor dem Siemzertor 148.
Meyer, Emma, Fräulein, Rentiere, Siemzerstraße 103.
— Anna, Fräulein, Vor dem Siemzertor 158.

Peter, Arbeiter, Lübeckerstraße 286.
Hans, Arbeiter, Hinterstraße 81.

— Karl, Arbeiter, Vor dem Siemzertor 141.

Michael, Wilhelm, Fußgendarm, Amtsplatz.
Miltzow, Wilhelm, Bäckermeister und Konditor,

Siemzerstraße 86.
Moldtmann, Fritz, Händler, Rottensdorfer

Chaussee 154.
Moll, Heinrich, Schlachtermeister, Schlauentrift 138d.
—Heinrich, Briefträger, Schlauentrift 16.

— Adolf, Tischler, Siemzerstraße 187.

Möller, Wilhelm Heinrich, Kommissionär. Vor dem
Siemzertor 1584.
Hans, Arbeiter, Lübeckerstraße 74.
Marie, Arbeiterin, Wasserstraße 67.
Elisabeth, Wwe., Lübeckerstraße 226.
Heinrich, Arbeiter, Lübeckerstraße 224,
Ida, Wwe., Sabowerstraße 22.

—Wilhelm, Arbeiter, V. d. Siemzertor 152.

Mohwinkel, Buchbinder, Wallstraße.
Molzow, Willy, Kaufmann, i. Fa. Gebr. Burchard,

Manufaktur und Putzwaren, Siemzerstraße 93.
Tel. 80. (S. Inserat.)

Montag, Kurt, Apotheker, Am Markt 222. Tel. 25.
—Frau Senator, Witwe, Lübecker Chaussee.

Moysysczyk, Jakob, Postschaffner a. D., Sabower—
straße 25.

— Frau, Wasserstraße 58.

Müller, Werner, Amisgerichtssekretäer, Am

Schützenplatz.
Frieda, Hebamme, Siemzerstraße 106.
Witwe, Wallstraße 129.
Witwe, Vor dem Siemzertor 144.

Forstarbeiter, Hinterstraße 76.
Münter, Händler, Sabowerstraße.
Munkelberg, Otto, Klempnermeister und Dachdecker.

Siemzerstraße 108.
Munkelt, Albert, Tischler, Schlauentrift 20b.
Mußfeld, Wwe., Vor der Sabowerstraäße 44.

Nahmmacher, Carl, Pastor prim., Kirchenrat.
J. Pfarre, Bei der Kirche.

Anton, Landdrost, Amtsplatz. Tel. 110.
Stephan, Geschäfts- und Rechnungsführer der
Landkrankenkasse, Bei der Kirche.

Neander, Otto, Schuhmachermeister, Marienstr. 47.
Nehls, Klaus, Gastwirt, Lübeckerstraße 8.
— Klaus, Maschinenhandlung, Siemzerstraße 211.

Tel. 115.

Neumann, Johannes, Schulrat, Lübeckerstraße 11.
— Ludwig, Lehrer a. D., Lübeckerstraße 11.

Nevermann, Joachim, Arbeiter, Wallstraße 128.
— Caroline, Wwe., Schlauentrift 16.

Niemaun, Wilhelm, Arbeiter, Vor der Sabower
straße 32.
Ernst, Berechner und Geschäftsführer der All—
gemeinen Oriskrankenkasse (Geschäfiszimmer Ma—
rienstraße 44), Sabowerstraße 15—

Rielsson, Emma, Wwe., Wasserstraße 63.
Ritschke, Arbeiterin. Vor der Sabowerstraße 43.

Ohls, Karl, Schlachtermeister, Hinterstraße 72.
Wilhelm, Schlachter, Hinterstraße 72. Tel. 123.
Marie, Wwer, Vor der Marienstraße55.
Marie, Wwe., Vor dem Siemzertor 162.

Dhms, Ludwig, Arbeiter, Vor der Marienstraße 66.
Dldenburg, Wilhelm, Manufaktur- und Modewaren,

Siemzerstraße 207. Tel. 48. (S. Inserat.)
Joachim, Feuerversicherungsdirektor, Marien
straße 41. Tel. 32.

August, Schmiedemeister, Vor dem Siemzertor 168.
Wilh. Heinr. Kaufmann, Vor dem Siemzertor 137.
Heinrich, Rentier, Vor dem Siemzertor 144.
Frau Anna, Vor dem Siemzertor 177.
Catharina, Fräulein, Handarbeitsgeschäft, Siemzer—
straße 85.
Catharina, Witwe, Vor dem Siemzertor 137.
Luise, Bäckermeisterwwe. V. d. Siemzertor 188.
Tel. 103.

Oldörp, Wilh., Direktor der Ersparnis- und Vorschuß
anstalt, Am Markt 218. Tel. 18. (S. Inserat.)
Johannes, Kürschnermeister, Siemzerstraße 106
(S. Inserat.)
Ernst, Kürschner, Siemzerstraße 106.
Carl, Kaufmann, Lübecker Chaussee.
Joachim, Ackerbürger, Am Petersberger Weg.
Heinrich, Schuhmachermeister. Lübeckerstraße 220
Johannes, Schuhmacher, Lübeckerstraße 224.
Johannes, Konditor, Siemzerstraße 106.
Maurer, Vor dem Siemzertor 148.
Anna, Wwe., Schlauentrift 17.

Dllmann, Wilh., Arbeiter, Vor der Marienstr. 47 4.

Dllrogge, Johann, Zigarrenmacher, Lübecker Chaussee
Joachim, Zigarrenmacher, iueee 164.
heinrich, Arbeiter, Vor der Marienstraße 47.
Fräulein, Siemzerstr. 109.
Ztrickerin, Vor der Marienstr. 50.



Ditmann, Anton, Mühlenbesitzer, Friedrich-Wilhelm
Mühle. Tel. 40.

Ott, Marie, Wwe,, Hinterstraße 79.
— Maschinenbauer, Vor dem Siemzertor 163.

Otto, Witwe, Markt 49.

Paepke, Friedrich, Stationsarbeiter, Hinterstraße 79.
Pagel, Georg, Handelsmann, Schlauentr. 20.
Pape, Viktor, Buchdrucker, Vor dem Siemzertor 167.
Pauts, Ludwig, Töpfermeister, Rottensdorfer

Chaussee 154.
Paulfen, Heinrich, Händler, Hinterstraße 83.
— Friedrich, Schriftsetzer, Hinterstraße 88.

Peters, Rudolf, Schlachtermeister, Vor der Sabower
straße 29. Tel. 87.

Karl, Schneidermeister, Schlauentrift 22.
— Ernfst, BuchdruckereiFaktor, Siemzerstraße 196.

Petersen, Eduard, Kaufmann, Am Markt 223.
Piehl, Heinrich, Landbriefträger a. D. Rottensdorfer

Chaussee 8.
Pioch. Wwe., Konditorei und Café, Siemzerstraße

—

Piper, Heinrich, Rentier, Vor der Marienstraße 59.
— Wilhelm, Vertreter der Mecklb. Hypotheken

und Wechselbank, Vor der Marienstraße68.
Pleines, Joh., Studienrat, Lübecker Chaussee.
Ploen, Prof. Dr., Lübecker Chaussee.
Pöhls, Joachim, Arbeiter, Wasserstraße 61.
Pollow, Ernst, Schriftsetzer, Vor der Marienstr. 62.
Popp, Witwe, Schneiderin, Vor dem Siemzertor 1824.
Pott, Herm., Gastwirt, Schlauentrift 20ba.
—Rentier, Schlauentrift 21.

Pomplun, Aug., Arbeiter, Wallstraße 116.
Präve, Paul, Handelsgärtner, Lübeckerstr. 4. Tel. 34
Prestin, Landmann, Rottensdorfer Chaussee.
 Altenteiler, Rottensdorfer Chaussee.
Pries, Christian, Rangiervorarbeiter, Zum Güter

bahnhof.
Prignitz, Albert, Postsekretär, Siemzerstr. 200.
Pprohaska, Grete, Witwe. Rottensdorfer Chaussee

15Aa.

Prüßmann, Heinrich, Schuhmachermeister, Am
Markt 219.

—Heinrich, Arbeiter, Schlauentrist 164.

Putensen, Fritz, Arbeiter, Wallstraße 115.
 Johann. Arbeiter, Vor dem Siemzertor 161.

Kaasch, Witwe Rentiere, Sabowerstraße 36.
Rassau, Joh, Rentier, Sabowerstr. 83.
Rackow, Alwine, Rechtsanwaltswitwe, Lübeckerstraße9.
Radloff. Ernst, Fußgendarm, Lübecker Chaussee.
Rahn, Caroline, Fraulein, Siemzerstraße 114.
Rathke, Karl, Rentier, Rottensdorfer Chaussee 15.
Räsenhöft, Rudolf, Malermeister. Vor dem Siemzer

tor 159.

—Friedrich, Schneidermeister, Vor d. Siemzertor 159.

Räth, Karl, Arbeiter, Siemzerstraße 189.
Raulin, Arbeiter, Vor dem Siemzertor 157.
Reher. Emma. Wwer. Wallstr. 119h.

Reichard, Witwe, Wallstr. 1292.
Reimer, Joachim, Barbier und Zigarrenhändler,

Lübeckerstraße 6. Tel. 104.
— Frieda, Pußgeschäft, Lübeckerstraße 6. Tel. 104.

Renter, Luise, Fräulein, Siemzerstraße 198.
Renzow, Heinrich, Drechslermeister, Hinterstraße 70.
Rudolf Schneidermeister, Siemzerstraße 185.
— Fräulein, Rentiere, Siemzerstraße 114.

— NMaria, Schneiderin, Vor dem Siemzertor 167.

Resenhöft, Joachim, Oberpostschaffner, Vor der
Sabowerstraße 33.

Retelsdorf, Carl, Bäckermeister, Siemzerstraße 98.
Retelstorff, Paul, Schlachter, Lübeckerstraße 224.
Reuter, Fritz, Schleiferei und Stahlwarengeschäft,

Wohnung: Vor der Marienstraße 51, Geschäft:
Siemzerstraße 106. (S. Inserat.)

Richter, Hans Albrecht, Amtssekretär, Siemzerstr. 95.
—Sabine, Lehrerwitwe, Siemzerstraße 95.

Nickert, C., Fräulein, Schneiderin, Lübeckerstraße 10.
Rickmann, Pauline, Fräulein, Lübecker Chaussee.
Rieck, Earl, Fronereibesitzer, An der Lübecker

Chaussee. Tel. 19.
— W., Lübecker Chaussee

Nieckhoff, Heinrich, Kaiserlicher MarineObermeister
a. D., Lübecker Chaussee.

—Heinrich, Bäckermeisier u. Konditorei, Siemzerstr. 95.

Niefstahl, Heinrich, Schneider, Wasserstraße 67.
Riehn, Wilhelm, Arbeiter, Wallstraße.
Rieß, Arbeiter, Wallstr. 118 bp.
Rindfleusch, Ernst, Tischlermeister, Lübecker Chaussee.

Otto, Tischlermeister und Tapezier, Marien—
straße 38.
Olto. Sattlermeister und Tapezier, Sabower
straße 28. *—

Otto, Sattler. Sabowerstraße 24.
Heinrich, Tischler, Amtsgebiet, Werkstatt:
Siemzerstraße 94.

NRingeling, Wilhelm, Geh. Studienrat, Lübecker

Chaussee.
HO., Diplom-Ingenieur, Hinterstraße 765.
Tel. 140. Torfmoor Tel. 141.

Robrahn, Joach. Viehhändler, Hinterstr. 56. Tel. 62.
 Witwe, Vor der Marienstraße 51 A2.

Karl, Gerichtsdiener, Vor der Marienstraße 514.
Joachim, Chausseewärter, Vor der Sabowerstr. 84.
Johann, Arbeiter, Vor dem Siemzertor 1584.

— Wiiwe, Vor dem Siemzertor 166.

Roepftorff, Carl, Goldschmied, Siemzerstraße 96.
Röper, Fräulein, Lübecker Chaussee. Tel. (95).
Rofe, Handler, Lübecker Chaussre.
Roßberg, Paul, Arbeitsnachweis-Verw., Lübeckerstr. 7
Roihe, Bruno, Braumeister, Sabowerstraße 16.
Rother, Karl, Dr. med., Siemzerstraße 89. Tel. 26.

Roxin, Heinrich, Rentier, Siemzerstraße 107.
stüdiger, Hans, Pastor, II. Pfarre, Hinterstraße.
Runge, Joachim, Arbeiter, Lübeckerstraße 13.
Rüssau, Ernst, Gastwirt, „Stadt Lübeck“, VLübecker

Chaussee. Tel. 95.



Kütz, Bernhard, Arbeiter, Vor dem Siemzertor 1851.
Saager, Rentenempfängerin, Vor dem Siemzer—

tor 159.

Sach, Dr. med., Siemzerstraße 188. Tel. 88.
Sager, Elisabeth, Wwe., Lübecker Chaussee.
— Wwe., Am Bahnhof.

Sahmkow, Herm,, Arbeiter, Sabowerstr. 23.
— Ernst,

Saß, Max C., Kaufmann, Siemzerstr. 88. Tel. 125.
S. Inserat.)
Christian, Bahnwärter, Bünsdorfer Weg,

Wärterhaus 29.

Luise, Fräulein, Rentiere, Am Markt 31.

Schacht, Wilhelm, Kommissionsrat, Filialdirektor der
Mecklenb. Sparbank, Siemzerstraße 84. Tel. 28.

(S. Inserat.)
Schäper, Ernst, Desinfektor, Wallstraße 124.
—Joachim, Zimmermann, Hinterstraße 81.

—Anna, Fräulein, Schneiderin, V. d. Sabowerstr. 48.

Schapheer, Wilhelm, Arbeiter, Siemzerstraße 187.
Schär, Wilhelm, Lehrer a. D., Lübecker Chaussee.
—Ulrich, Kaufmann, Lübecker Chaussee. Tel. 148.

Scharenberg, Hugo, Architekt, Lübeckerstraße 12.
Tel. 79. (S. Inserat.)

—. Marie, Witwe, Lübeckerstr. 12. —

Scharnhorst, Hermann, Bahnwärter a. D., Lübecker
straße 2.

Schick, Schneiderin, Sabowerstr. 19.
Schleuß, Ernst, Baugeschäft, Hinterstraße 535

Tel. 126.

Frl., Lübeckerstraße 2.
Marie, Fräulein, Rentiere, Hinterstraße 56.
Marie, Wwe., Rentiere, Siemzerstraße 201.

—Christel, Wwe., Rentiere, Siemzerstraße 205.

— Marie, Wwe, Rentiere, Hinterstraße 55.

Schlottmann, Wilh. Arbeiter, Vor dem Siemzer—
tor 132.

Schlüter, Heinrich, Uhrmacher, Siemzerstraße 191.

Schuni Hermann, Schneidermeister, Schlauentrift
Josias, Amtssekretär, Neuestraße.
Walter, Mafchinensetzer, Vor der Marienstr. 45.
Gottfried, Schneider, Schlauentrift 15.

— Wilhelmine, Wwe., Rentiere, Sabowerstraße 19.

Schmückt, Arbeiter, Wallstr. 116.
Schnelle, August, Töpfermeister, Siemzerstraße 179.
— Johanna, Hebamme, Siemzerstraße 179.

Schnoor, Rudolf, Schlosser, Schlauentrift 16.
Schönfußz, Emil, Schriftsetzer, Vor der Marien—
straße 531A44. —

Schrader, Heinrich, Rentier, V. d. Siemzertor 153.
Schrakamp, Dr. med., Guido, Kreisarzt und

Medizinalrat, Am Markt 220/1. Tel. 22.
Schreep, Heinrich, Kaufmann und Gastwirt, Vor

dem Siemzertor 155.

3— Idosß Hofschlossermeister, Hinterstraße 537.
el. 24. v

— Rudolf, Schlossermeister, Hinterstraße 537.

Schriever, Lehrer a. D., Siemzerstraße 181.
Schröder, Richard, Rechnungsrat und Postmeister.

Am Markt 30.

Wilhelun, Buchdruckereibesitzer, Verlag der „Schönb.
Ztg.“, Siemzerstraße 202. Tel. 28.
Ernst, Tapezier und Dekorateur, Siemzerstr. 113.
August, Arbeiter, Schlauentrift 170.
Joachim, Arbeiter, Vor der Sabowerstraße 45.
Paul, Arbeiter, Vor dem Siemzertor 158.
Bertha, Wwe., Vor der Sabowerstraße 41.

Schröter, Witwe, Marienstraße 42.

Schuldt, Johannes, Rentner, Schlauentrift 150.
Schultz, Anna, Wwe. geb. Klatt, Marienstraße.
Schultze, Conr., Malermeister, Lübeckerstr. 230.

Marie, Ww., Siemzerstraße 214.
Georg, Glasermeister, Am Markt 82.
Wilhelm, Glasermeister, Markt 32.
Karl, Schuhmachermeister, Siemzerstraße 190
Witwe, Lübeckerstr. 230.
Arbeiter, Wasserstraße 68.

Schulz Amtsrich er. Bahnhossstraße. “

S„chulze, Heinrich, Förster, Amtsgebiet.
Schumacher, Eduard, Lehrer, Siemzerstraße 199.
Schümann, Carl, Uhrmacher, Siemzerstraße 100
—Johannes, Uhrmacher, Siemzerstraße 100.
— Anna, Wwe., Vor der Sabowerstr. 33.

Schütt, Christian, Fuhrmann, Vor der Sabowerstr. 42
Johann, Händler, Vor dem Siemzertor 148.
Karoline, Wwe., Fuhrwerksbesitzerin, Omnibus

— Rieps, Sabowerstraße 18.
— Arbeiterin, Sabowerstraße 20.

S„chwanck, Weichenwärter, Siemzerstr. 101.
Schwardt, Friedrich, Maschinenmeister, Vor der

Marienstraße 46.

Bertha, Handarbeitslehrerin, Kurzwarengeschäft.
Vor der Marienstraße 46.

Schwarz, Christian, Weichenwärter, Sabowerstraße 21.
— Postsekretär, Lübecker Chaussee.

Schwedt, Carl, Kaufmann und Brauereibesitzer,
Vertreter der Mecktb. Bank, Lübeckerstraße 225

Tel. 45. (S Iyserat.)

Schweiamann, Aloys, Rentier, Lübecker Chaussee.
Schweimer, Heinrich, Rentier, Wallstraße 126.
Sdunnus Gustav, Viehhändler, Siemzerstraße 193.

Tel. 128.

Siebenmart, J. A., Kaufmann, Siemzerstraße 177.
Tel,. 146.

Wilhelm, Kaufmann, Siemzerstraße 177.
Heinrich, Dampfdreschmaschinenbefitzer. Vor der
Marienstraße 50.

Hans, Rentier, Vor der Marienstraße 531b.
— Elisabeth, Wwe., Sabowerstr. 21.

Siebert, E. Amtsverwalier, Lübecker Chaussee.
Siemer, Franz, Zimmermann, Rottensdorfer

Chaussee 5b.
Sietz. Rentier, Marienstraße.
Sievers, Marie, Wwe., Rentiere, Siemzerstraße 197

Otto. Arbeiter. Vor dem Siemzertor 148.



Silber, Wwe., Bäckerei, Am Markt 214.
—Otto, Bäcker, Am Markt 214.

Simon, Oberlehrer, Lübecker Chaussee.
Skidzun, August, Arbeiter, Siemzerstraße 101.
—A

tor 164.

Soll, Witwe, Hinterstraße 78.
—Heinrich, Arbeiter, Vor der Sabowerstraße 2.

—Heinrich, Arbeiter, Vor dem Siemzertor 140.

—Luise, Fräulein, Rentiere, Siemzerstraße 85.

Staab, Adalbert, Kaufmann, Lübecker Chaussee.

Tel. 1865.

Staack, Doris, Wwe, Rentiere, Siemzerstraße 193.
Staaß, Joachim, Händler, Sabowerstraße 36.
—Fri., Sabowerstraße 36.

Staffeldt, Carl, Gerichtsvollaieher a. D, Lübecker

straße 6.

Stahl, Joachim, Arbeiter, Vor der Sabowerstr. 37.
Stamann, Adolf, Stationsarbeiter, Schlauentrift174.
Stampe, Arbeiter, Wallstraße 118.
Stechmann, Heinrich, Fuhrmann, Schlauentrift 156.
Stecker, Georg, Färbermeister, Vor der Sabower—

straße 45..
Steding. Molkereiverwalter, Rottensdorfer Chaussee

15Bb. Tel. 21.

Steen, Johannes, Schlossermeister, Vor der Marien—
straße 49. Tel. 119.

Stein, Wwe., Vor dem Siemzertor 132.
— Irl., Schneiderin, Vor dem Siemzertor 132.

Steinfatt, Wwe, Arbeiterin, Hinterstraße 76.
Stemmann, Wilhelmine, Wwe., Lübeckerstraße 7.

Steuder, Leonhard, Handlungsgehilfe, Vor dem
Siemzertor 152.

—Heinrich, Kutscher, Siemzerstraße 199.

Steppke, Witwe, Wallstraße 118b.

Sterley, Heinrich, Marienstraße 46.
Sterly, Heinrich, Böttchermeister, Vor der Marien

straße 58.
—Hans, Zigarrenhändler, Vor dem Siemzertor 145.
— Johanna, Wwe,, Rottensdorfer Chaussee 6.

Stoppel. Hermann, Kantor und Lebrer, Bei der

Kirche 32.
Stree, Wwe., Vor der Sabowerstraße 40.
Stricker, Doris, Wirischafterin, Lübeckerstr. 225.
—Heinrich, Arbeiter, Vor dem Siemzertor 156

Studt, Marie, Wwe. Rentiere, Neuestraße 184.
Stüve, Friedrich, Rendant, Siemzerstraße 196.

Tamms, Auguste, Fräulein, Lehrerin, Lübeckerstr. 4.
Tardel, Wwe., Anna, Schlauentrift 168.
Tarnow, Wilhelm, Postschaffner, Rottensdorfer

Chaussee 534.
Techau, Heinrich, Rentier, Vor dem Siemzertor 1524.
Teut, Karl, Musiker, Lübeckerstraße 226.
Tews, Heinrich, Hilfsbriefträger, Vor der Sabower—

straße 454.
Ernst, Arbeiter, Vor der Sabowerstr. 31.

— Georg, Bäckermeister, Vor dem Siemzertor 142.

Thiele, Friedrich, Photograph. Anstalt, Siemzerstr. 168
Tel. 116. (S, Inserat.)

—Finanzbeamter, Markt 215.

Thies, Arthur, Oberlehrer, Lübecker Chaussee.
— Wwe., Vor dem Siemzertor 176.

Thors, Hermann, Postschaffner, Schlauentrift 164.

Törber, Wilhelm, Arbeiter, Vor dem Siemzertor.
Törper, Wilhelm, Tischler, Hinterstraße 76.
Trappe, Adolf, Oberbahnmeister, Bahnhof.
Trede, Bahnwärter, Station 31.
Tretow, Johann, Fuhrmann und Gastwirt, Vor

der Marienstraße 56.
Paul, Fuhrmann, Vor der Marienstraße 856.
Heinrich, Arbeiter, Vor der Sabowerstraße 1542.
Wilhelm, Rentier, Siemzerstraße 199.
Helene, Fräulein, Siemzerstraße 199.

Upahl, August, Handelsgärtner, Vor der Marien
straße 474. Tel. 586.

Wwe., Schlauentrift.
Arbeiter, Hinterstraße 77.
Streckenarbeiter, Vor der Sabowerstraße 34.

Vagt, Eisenbahnunterassistent, Zum Güterbabhnhof.
Vansien, Witwe, Siemzerstr. 189.
Vick, Witwe, Vor der Marienstr. 57.
Vierig, Heinr., Tischlermeister, Vor dem Siemzer

tor 176.

Johann, Arbeiter, Siemzerstraße 189. —
— Seinrich, Arbeiter, Vor dem Siemzertor 155.

Vitense, Heinrich, Maurer, Zum Güterbahnhof.
Vock Wwe, Kolonialwarengeschäft und Lohnfuhrwerk.

Siemzerstraße 180. Tel. 18.
—Christian, Kaufmann, Siemzerstraße 189.

— Johannes, Kaufmann, Siemzerstraße 85.

Wwe., Vor dem Siemzertor 170.

Vogel, Ludwig, Uhrmacher, Siemzerstraße 205
Tel. 96.

— Luise, Wwe., Rentiere, Siemzerstraße 205.

Volkmann, Wwe., Vor der Sabowerstraße 84

Voß, Peter, Nachtwächter, Siemzerstraße 192.
Paul, Zimmeimann, Siemzerstraße 192.

Peter, Arbeiter, Siemzerstraße 189. J

Heinrich, Nachtwächter, V. d. Sabowerstr. 32.
Wilh., Arbeiter, Hinterstraße 78.
Johann, Arbeiter, Hinterstraße 73.
Marie, Wwe., Hinterstraße 73.

—Witwe,Vor dem Siemzertor 1809.
Voßgrag, Heinrich, Arbeiter Rottensdorfer Chausseeb
Boigt, Ferdinand, Schneider, Vor dem Siemzer

tor 169.

Wasneinde Johann, Arbeiter, Vor der Sabowertraße 1.

Wascher, Ernst, Schlossermeister, Siemzerstraße 112.
Wegner, Wilhelm, Bankprokurist, Hinterstraße 55.
Welnrebe, Karl, Uhrmacher, Siemzerstraße 195.

(S. Inserat.)
Werner, Wwe., Siemzerstraße 152.
—Tischler, Hinterstraße 75



Werner, Heinrich, Lübeckerstraße 83.
Wessels,J.B.Zigarrengeschäft, Lübeckerstraße.

(S. Inserat.)

Wesspe Bernhard, Gastwirt, Siemzerstraße 179.el. 35.

Rentier, Lübecker Chaussee.
Heinrich, Streckenvorarbeiter, Wärterhaus 28.
Johanna, Zimmermeisterwitwe, Lübeckerstraße 10.
Clara, Zimmermeisterwitwe. Vor dem Siemzer—
tor 175.

Margarete, Fräulein, Lehrerin, Lübeckerstraße 10.
Wetzel, Wilhelm, Amtsanwalt, Bahnhofstraße.
Wiebe, Dietrich, Landmesser, Sabowerstr. 15. Tel. 137.

Wiechmann, Wilhelm, Postsekretär, Siem erstr. 203.
Wieg, Heinrich, Arbeiter, Marienstraße—3
Wiese, Charlotte, Wwe. V. d. Siemzertor 134.
— Adolf, Maschinist, Vor der Sabowerstraße 8.

Wiencke, Marie, Wwe. Rentiere, Siemzerstraße 190.
Wieschendorf, Wilh., Klempnermeister. Sabower—

straße 28.

Eduard, Klempnermeister, Sabowerstraße 28.
Carl, Hotelier und Kaufmann, Am Markt 29.
Tel. 1.

Wigger, Karl, Zimmermann, Vor dem Siemzer
tor 1524.

— Marie, Wwe—., Schlauentrift 204.

Wilck, Joachim, Güterbodenverwalter. Lübecker
Chaussee.

—. Hermann, Maschinensetzer, Schlauentrift 20B.

Wilten, Wilhelmine, Wwe. Vor der Marienstraße 61.
Will, Johann, Arbeiter, Vor der Sabowerstraße 26.

Wilms, Hans, Schuhmachermeister, Vor dem
Siemzertor 130.

Wilms, Heinrich, Arbeiter, Hinterstraße 77.
Wittkamp, Witwe, Neuestr. 1880.
Wittfoth, Witwe, Vor dem Siemzertor 150.

Witting, Luise, Fräulein, Rentiere, Wasserstraße.
Woisin, Georg, Landreiter, Lübecker Chaussee.
— Georg, Siadtsekretär, Sabowerstraße 44.

— Wilhelm, Maurer, Vor der Sabowerstraße 28

— Johann, Arbeiter, Vor dem Siemzertor 1738.

Wolgast, Heinrich, Rentier, Siemzerstraße 111.
— Friedrich, Bäckermeister, Siemzerstraße 111.

Wollenberg, Helene, Fräulein, Lehrerin, Lübecker—
straße 224

Wollmer, Johann, Arbeiter, Schlauentrift 204.
— Hans, Händler, Schlauentrift 204.
— Witwe, Wallstraße 124.

Wulff, Johanna, Witwe, Lübcckerstraße 226.
— Anna, Wwe., Siemzerstraße 189.

Zahrn, Hugo, Schornsteinfegermstr., Am Schützen platz
Zander, Witwe, Kaufm., Lübeckerftraße 3.
—Carl, Rentner, Siemzerstraße 166.

Wilhelm, Tischler, Siemzerstraße 187.
—Heinrich, Arbeiter, Vor dem Siemzertor 160.
—Wilhelm, Arbeiter, Hinterstraße 75.

Zellinsky. Karl, Stuhlmacher. Vor dem Siemzer
tor 160.

Ziethen, Arbeiter, Lübeckerstraße 226.
—Wilhelmine, Schneiderin, Lübeckerstraße 226.

Zimmermann Hermann, Arbeiter, Wallstr. 123.
Zölker, Hauptlehrer, Rottensdorfer Chaussee 14.
Zöllner, Peter, Arbeiter, Vor dem Siemzertor 163 4.
Zunk. Wwe., Wasserstraße 62.

Sollten trotz sorgfältigster Zusammenstellung dieses AdressenVerzeichnisses doch noch Irrtümer entstanden sein, so
hitten wir freundlichumMitteilungfür die nächsticthrige Ausgabe.



Die ländlichen Bewohner des Landes Katzeburg.
Bei dieser Zusammenstellung konnten nur die ansässigen Bewohner Aufnahme finden.

Die Teilnehmer des Telebhounehes im Lande Ratzeburg sind durch Angabe des Zeichens de der Nummer und
des Postamtes unter dem Namen bezeichnet

Räßk.
Glasermeister Carl Fermor.
Joh. Schönborn, Bes. d. Kurhauses.

SA41 Ratzeburg.

Büdner Johann Kähler.
Schuhmacher Dechow.
Büdner Emil Möhler.

Tischlermeister Hr. Meiburg.
Schneidermeister Johann
Mühlberger.

Schlachtermstr. J. Buschow.
Büdner Maler Karl Wienke.

„u.. Kaufmann H. Mahnke

Kaufmann Franz Mahnke.
Büdner Joach. Höbener.
Oberpostschaffner Clasen.
Stellmacherwitwe Lach.
Kaufmannswitwe Buschow.
Gastwirtin Wwe. Freitag.
Bäckermeister und Gastwirt Heinrich

Hundt.
Büdner Burmeister.
Büdner Burmeiner

Büdner Joh Jahns.
Stellmacher Heinr. Rumohr.
Tischlermeister J. Rumohr.
Büdner Heinr. Eggers.
Händler Friedr. Eggers.
Büdner Karrasch..

Hans Burmeister.
Wilhelm Mett.

„Peter Hundt.
Büdnerwitwe Dähn.
Rentner Wilh. Jung.
Ortsvorsteher Georg Spolert.
Büdner Johann Beck.
Büdner Wilh. Teut.
Generalleutnant z. D. von Oertzen.

 202 Ratzeburg.

Bäckermeister Ernst Groth.
Büdner Brothändl. Heinr. Schröder.
Rentier F. Peekenschneider.
Mühlenbesitzer F. Weinrebe.

d 384 Ratzeburg.

Rentier Heinr, Vorbeck.
Rentner und Büdner Wüst.

Rardowiek.
Hauswirt Heinrich Uhlhorn, Orts—

vorsteher.
Hauswirt Friedrich Sauermann.
Hauswirt Hermann Kuhlmann.

EyBG Schlutup.
Büdnerwitwe Anna Oldörp.
Büdner Johann Wienck.

Rechelsdorf.
Hausw. Wilh Burmeister, Ortsvorst.

 B4 Schönberg.

Hauswirt Joachim Burmeister.
„ Ewald Tews

Hauswirtswitwe Anna Tews.

Hauswirt Wilhelm Boye.
Schuhmacher H. Werner.
Büdnerwitwe Kreutzfeldt.
Büdner u. Musiker Heinr. Holst.
Büdner Kreutzfeldt.

BRlüssen.
HauswirtHeinr. Lenschow, Ortsvorst.

 BG6l Schönberg.

Hauswirt Fritz Jaacks.
 1831 Schönberg.

Fritz Joost.
Adolf venschow.
Hinrich Riecken
EyB88 Schönberg.

Joachim Barkenthin
heinrich Bruhn.
deinrich Klatt.
Heinrich Hundt.
Friedrich Kähler.

WVoitin-Resdorf.
Hauswirt Carl Friederieci.
Hauswirt Joachim Oldörp.

Eduard Oldenburg,
Ortsvorsteher.
 Lüdersdorf.

Emil Retelsdorf.
F Hugo Teege.

Schmiedemeister Karl Haack.
Büdner und Maurer Ernst Ehlers.
Büdnerwitwe Elisabeth Wilms.

Gastwirt Heinrich Holst
Tischlermeister Heinrich Oldenburg.
Tischler Wilhelm Oldenburg.

Gr. WBünsdorf.
Hauswirt Hans Lenschow.

Heinrich Wigger
 4 Scchönberg.

Johann Wigger.
J. Hansen, Ortsvorsteher.

Hauswirtin Ollrogge.
Gastwirt Heinrich Hansen.
Arbeiter Weber.

Niemeyer.
Ollmann.
Hans Voß.

Kl.RBünsdorf.
dauswirt W. van de Loo.

»Heinr Sterly, Ortsvorst.
Sp BSoO Schönberg.

Johann Wigger.
Joachim Bohnhoff.

Campow.
 hfentliche Fernsprechstelle.

auswirt Joachim Bollow.
hauswirt dans Böttcher.
Zauswirt Joachim Timmcke, Pen—

sionat für Sommerfrischler.
dauswirt dans Timmcke.
dehrer J. Mener. Ortsvorsteher.

Hauswirt Heinr. Möller, Pensionat
für Sommerfrischlor u. Sommer—

wirtschaft. S L123 Ratzeburg.
Hauswirt Enno Jutting, Pensionat

für Sommerfrischler u. Sommer—

wirtschaft.
hauswirt Fritz Clasen, Pensionat

für Sommerfrischler u. Sommer—

wirtschaft.
Hauswirtswitwe Elise Löper.
Gärtner Richard Holst. Pensionat

für Sommerfrischler.
Büdner und Krämer Wilh, Wiencke.

Gastwirt und Schlachtermeister Hein—
rich Möller.

Rentier Heinrich Möller.

„WVoß.
Büdner Heinrich Plath (Hoheleuchte).

Otto Ollmann
Gastwirt Bernhard Bollow.

Carlow.
S* Hffentliche Fernsprechstelle

Hauswirt Georg Stülpnagel.
Heinrich Holst.
 22 Carlow.

Witwe Hoist

Hauswirt Jabs.
Zauswirt Wilhelm Robrahn.
 Peter Schlatow.

Hauswirtin Witwe Sparbier.
Hauswirt Joachim Oldenburg.

Heinrich Wienck.
Wilhelm Bruhn.
und Gastwirt Wilhelm
Beckmaun, Ortsvorsteher.
&amp;8 Carlow.

Maschinentauer L. Holzer.
Rentner P. Törber.
Pfarrackerpächter Karl Stein.
Arbeiter H. Kähler.
Schuhmacher P. Möller.
Barbier und Photograph Warnke.

Handelsmaun Wienck.
Ddachdecker J. Holst.
Schneider Kaven.

Bruhn.

4— H. Holst.
Stellmachermeister Fritz Güttner.
Tischlermeister Ludwig Horstmann
Büdner Fritz Borchert.
Bastwirt u. Fleischbesch. E Borchert.

Fleischbeschauer Joachim Wiencke.
sKaufmann Emil Borchert.
Bäckermeister Jochen Möller
Mühlenbesitzer E Arp.
Büdner Johann Krellenberg
Stellmacher Lüttjohann.
Büdner Peter Heitmann.
Sattlermeister Ollmann.
Kaufmann Wilhelm Hundt.
Büdner Hans Jakobs.

9—



Schlachtermeister Johs. Ohls.
Schlossermeister Johann Wienck.
Schlachtermeister H. Augustin.
Kaufmann Wilhelm Schlatow.
Kaufmann W. Klempien sen.

*4 Carlew.

Klempien jun.
Bäckermeister Beckmann.

Schuhmacher J. Holst.
A. Kaven.

Sattlermeister J. H. Robrahn.
Böttchermeister H. Holst II.
Kiepenmacher und Musiker Robrahn.
Böttcher H. Holst J.
Hebamme Holst.
Schmiedemeister H. Nagel.
Glaser u. Malermstr. J. Schwiesow.
Schlossermeister u Krämer P. Bruhn.
Kaufmann Rambow.
Büdner L. Törper.
Bastwirt, Kaufmann und Postagent

J. F. Borchert.
 Offentiche Fernsprechstelle.

Klempnermstr. u. Dachdecker H. Lühr.

Schneider Hoffarth.
Schmiedemeister Ernst Heick.
Schuhmachermeister Wilh. Holst.
Büdner Heinr. Wieg.
Molkerei-Verwalter Krumsee.
Schneiderwitwe Kleinfeldt.
Schneiderm Isenhagen.

F Robrahn.

Rentier Busch.
Büdner Ludwig Arp.
Landreiter Hinzelmann.

—5* 10 Carlow.

Lronskamp.
Hauswirt Joachim Freitag.

 I6 Carlow.

Hauswirt Heinrich Holst.
Carl Hamann.
Asmus Beckmann.

Hauswirtin Witwe Oldenburg.
HauswirtJ.Stem.
Hauswirtspächter Hugo Spehr.
Landmann Hr. Freitag, Ortsvorst.
Schneider Heinr Wilms.
Büdner Heinr. Beckmann.

Heinrich Beckmann.
„ Hr. Beckmann, Zimmerges.

Schlachtermeister und Budner
Heinr. Bremer. 21 Carlow.

Büdnerwitwe Oldenburg.
Schuhmacher u. Budner Joach Teut.
Büdner u. Krämer Joh Strohkirchen.
Gastwirtin Wilhelmine Kaven.
Büdner Emil Ahrendt.
Büdner Asmus Beckmann.

Büdnerwitwe Wilhetmine Bollow.
Büdner Joach Haack.
Gastwirt Joachim Holst (N. Welt).
Ziegeleibesitzer Karl Kose.
Schneiderin Eltse Wilms.

Hauswirt
Demern.

Joachim Hartmann.
Btto Robrabn, Ortsvorst.

hauswirtswitwe Robrahn.
dauswirt Wilhelm Robrahn.

Fritz Wienke.
Joachim Wienke.

u Heinrich Wiencke.

Kätner u. Schmiedemeister Friedr.

Lebahn.
Pfarrackerpächter Hartmann.
Jagdaufseher Wilh. Walter.
Büdner Heinrich Hartmann.

„Witwe Luise Burmeister.
J Johann Dücker.

Kaufmann und Gastwirt Rudolf
Scharenberg c 29 Rehna.

Witwe Wilhelm. Tretow, Gastwirtin.
Schuhmacher Friedr. Bickel.
Rentner Bollow.

Hufner Karl Köhnke(ehem Röggeliner
Ziegelei).

Direktor J. E. Naht, Jagdhaus.
 B8b MRehna.

Pastor Berger.
Lehrer Burmeister.
Büdnerwitwe A. Hellmann.

Hof Demern.

Domänenpächter Oberamtmann
Th. Rudloff. 75

 20 Rehneo.

DomhofRatzeburg.

Propst Karl S. Bossart, Haus Nr. 1.
Gymnasial Oberl. Schatz 1.
Rentiere Marg. Bouchholtz, 2.

Aanes Bouchhostz,, 2.
Witwe Herzeg, Haus Nr. 2.

„v. Livonius, Haus Nr. 2.
Apotheker Schreiber, HausNr. 3.

Ee 47 Ratzeburg.

Brothändlerin Johanna Blunck,
Steuerbeamter Brockmüller,
Maurer Wilhelm Bollau,

sämtlich Haus-Nr. 4.

SeminarmusiklehrerWitweAuguste
Oppermann, HausNr. 5.

Wachtmeister Sünnemann, Nr. 65.
Oberwachtmeister L. Voigt HsNr.b.
Wäschereibesitzer William Preuschoft.

HausNr. 7.

Schuhmacher Aug. Hacker, Hs.Nre8.
Barnisonverwaltungsinspektor Gott

fried Schmidt, HausNr. 9.
5 45 Ratzeburg.

Witwe v. Boddien Nre. 9.

dasernenwärter Ludw HahnNr. 10.
Wochtme'ster Hoppenhöst. Nr. 11.
Rentier Heinr. Sineck, Haus-Nr. 12.

Ep 200 Ratzeburg.

Bärtner Otto d'Ottillie.

Maler Angust Welker.
Maurer Wilhelm Wittfoth,

sämtlich HausRr. 13.

Organist Otto Ehlers,
dausdame Amanda Ehlers,

beide Haus Nr. 14.

Zimmerer Johannes Bohnhof,
Arbeiter Karl Hagen,
Arbeiterin Anna Dunkelmann,

Schneiderin Helene Fischer,
Arbeiter Christian Lüdemann,

fämtlich Strintor Haus-Nr. 15

Polizeivogt Friedrich Scheding,
Arbeiter Fritz Schmidt,

beide Haus-Nr. 16.
Handarbeitslehrerin a. D. Ida

Wagner. Haus-Nr. 17.
Witwe Marid Poel, HausNr. 18.

 201 Ratzehurg.

Arzt Dr. Ernst Kaempf, Haus-Nr. 19.
Arbeiter O. Niemann Haus-Nr. 19.

Rentner August Edler,
Rentiere Fri. Roggenbrod,

beide Haus-Nr. 20.
Kaufm. Alfr. Müller, Hs.Nr. 21

 166 Ratzeburg.

Witwe Gertrud von Oertzen,
 202 Retzeburg,

Rentiere Witwe Stelzer,
beide HausNr. 22.

Kaufmann Karlt Christian Berger.
Haus-Nr. 23.
d SG67 Ratzeburg.

Arbeiterwutwe Greve, Haus-Nr. 24.

Fährpächter Klaus Wrigge,
HausNr. 25,

E I177 Ratzeburg.

Witwe Magdalene Loß, Haus Nr. 26.
Witwe Berta Hornbostel, HsNr. 27.
Lehrer Friedr. Stoppel, Ortsvorst.
Amtsrat Alexander Kaiser,

beide Kreuzgang Haus-Nr. 284.
Amtsger.Sekretär Emil Gelhausen,
Reutiere Mathilde Kaestner,
Rentiere Johanna Ohl,
Klavierlehrerin Gertrud Ohl,

sämtlich Kreuzgang Hs.ver. 28b.
hdofMaurermeister Karl Hiltmann,
Zeichenlehrer Emil Ackert,

beide Haus-Nr. 29.

Arzt Dr. Max Friedrichs, Hs.Nr. 830.
E 31 Ratzeburg.

Rentier Wentop Nr. 80.
E AI160 Ratzeburg.

Amtsrat L. Hesse.

Haus Nr. 31.
Rentenempfänger Christoph Böttcher
Arbeiter Martin Stegemann,
Witwe Anna Putensen,
Witwe Katharina Kaping,
Witwe Elisabeth Evers,

sämtlich Hospital.

Duvennesfs.

Ortsvorsteher W. Hutzfeldt.
hauswirt Geong Müller.

W. Wiittfoth.
Stooß
Karl Winkler.

Wilhelm Hagen
deinrich Hagen.



Büdner Hans Lühr.
Heinrich Putensen.

Lehrer Wilh. Schütt.
Gastwirt Heinrich Wittfoth.
Krämer Heinrich Oldenburg.
Büdner Heinrich Schäper.

„Peter Ollmann.
„Hans Schäeding.

Büdnerwwe C. Eggert.
Rentier H. Eckmann.

Fr. Kuhlmann.

Falkenhagen
Hausw. Joh. Siebenmark, Ortsvorst.
dauswirt Heinrich Lüttjohann.

Wilh. Stein.

Franz Heinr. Kröpelin.
Heinr. Siebenmark.
Heinr. Kröpelin jun.
Wilhelm Siebenmark.
Franz Siebenmark.

* Hans Westphal.

Schmiedemstr. Lüneburg.
Büdnereipächter Christian Kreutzfeldt
Krämer Joachim Rieckhoff
Gastwirtswitwe Luise Freitag.

E4 Rehna.

Stellmachermeister Heinr. Freitag.
Rentier Heinrich Evers.
Lehrer Kniep.

 Grieben.
EOtffentliche Fernsprechstelle Bahnhof.

Hauswint Friedr. Renzow.
Hauswirt Karl Dose.

Heinrich Bruhn sen.
Joachim Lenschow.
Joachim Bruhn.
dudwig Wigger.
Heinrich Bruhn jun.

Hauswirtin Lenschow, Witwe.
Frl. Elise Wigger.

Büdner Johann Schröder.
Schmiedemeisterwwe. Greve.

a Grieben.
Büdner und Stellmacher Kugel.
Gastwirt u. Viehhändler Wilh. Roxin.

auf Bahnhof Grieben.
Molkereibesitzer Ewald Kohberg, auf

Bahnhof Grieben.
 6Grieben.

Schneidermeister H Holst.
Wirtschafter Lorenzen.
Lehrer Breest. Ortsvorsteher.

Hammer.
Erbpächter Johann Hannemann.
Ziegeleibesitzerin Wwe. Vest.
 16 Molln.

Erbpächter H. Eckmann, Ortsvorst.
und Musiker Karl Baetke.

Musiker Hr Baetke.
Gastwirt J. Eckmann.
Altenteiler n. Krämer H Hannemann.

Krämer Wilh. Steinfatt.
Rademacher Fritz Brüggemann.

Herrnburg.
chyOffentliche Fernsprechstelle.

Hausw. und Gastw. Joh. Grieben.
Hauswirt Herbert Schmidt.

Hauswirt und Gastw. Hr. Lohst.
u:Mühlenbes. O. T.Meyer

dausw. u. Wildhändl. Hr. Retelsdorf
 2206 Lübeck.

Hauswirt Müller.
Rentier L Sager.
Böttcher Theodor Blanck.
Holzhändler Fritz Wilms.
Schneider Wilh. Kreutzfeldt.
Büdner Ludwig Werner.
Büdner u Handelsm. Joach. Maack.

Büdner Joachim Schleuß.
„Joachim Bohnhoff.

Büdnerin Marie Oldenburg.
Büdner Bandhold.
Büdner Wilh. Borchert.
Büdnerwitwe Retelsdorf.
Maurer Johannes Oldenburg.
Büdner Johannes Mustin.
Maler Johannes Stenk.
Büdner n. Fuhrmann Wilh. Schlichte.
Büdner Fritz Möller.

Paul Prüßmann.
Peter Mette.

Schuhmacher Wilhelm Groth.
Büdner Heinr Wagner.
Kätner Ludwig Wilms.
Bäckerges. Otto Wilms.
Kaufm!u. Postagent Joach. Kleinfeldt.

ESyHffentliche Fernsprechstelle.

Gastwirtin Wwe. Dechow.
Büdner Fritz Prüßmann.
Büdnerwitwe Marie Borgwarth.
Büdner Schneidermeister Angust

Lenschow.
Büdner Heinr. Reiher.
Schmiedemeister Carl Stein.
Maurermeister Rosenblum.
Büdner und Fuhrmann L. Arp.

Dachdecker Stolzmann.
Büdner Heinr Busch.

Aug. Veters.
Joh, Schlichte.
Heinr. Mustin.
Heinr. Retelsdorf, Gärtner.
Heinr. Retelsdorf.
Joachim Wigger.
Fritz Kietzmann.

„ Johann Retelsdorf.

dändlerwitwe Schlichte.
Zebamme Cath. Peters.
Schlachtermeister A. Draeger.
Büdner Heinr. Borchert.

SchuhmachermeisterWilh.Kietzmann.
Büdner und Kiepenmacher Beruhard

Prüßmann.
Büdnerwitwe“' Schlichte.
Kaufmannsmwitwe Retelsdorf.
Gastwirt Heinr. Dusenschön.
Büdner Wilh. Maack.
handelsmannWilh.Reiher.
Büdner und, Maurer Joachim

Beckmann.

„Joach. Kock.
dandelsmann Johann Schulz.
Büdner Heinr. Steinfeld.
BRütdner Wilh. Sterly.“

—

Beschäftsreisender Franz Vielhaack.
Bahuhofswirt Otto Bornholdt.
Büdner Wilh. Freitag.
Büdner Heinr. Kalfack.
Büdner Heinr. Gatzow.
Büdner und Musiker Heinr. Bölsch.

Bangeschäft Küpers.
Büdner Joach. Busch.

„und Ziegler Heinr. Müller.
Mußiker u Fleischbesch Aug. Köster.
Kiepenm. u. Mus. Gottl. Lehmbecker.
Budner Carl Faust.
Büdner Heinr. Bohnhoff.
Büdnerin Wwe. Klatschow.

Büdner Joh. Prüßmaun.
Bäckermeister Chr. Hinrichs.
Büdner Fritz Dunker.
Jagdaufseher Hans Schwartz, Orts—

vorsteher.
Büdner Fritz Voß.

„ Zritz Jakobs.

Büdnerwitwe Bagatzki.
Büdneru KiepenmacherHeinrich Voß.
Büdner u Rentier Heinr. Bartels

Büdner Fritz Martens.
Büdner Peter Wittfoth.
diepenm Ferdinand Mandowski.
Sattler August Neetz.
Stationswärter Köhn.
Kiepenmacher, Paul Prüßmann.
Budner Heinrich Ollmann,.
Bahnwärter H. Ritter.

Nagel.
Büdner u. Kanfin. Fritz Retelsdorf

E219 Lubeck.

Schuhmacher Wilh. Wullbrandt.

Jörsterei Kalkhütte.
Förster Möller.

 151 Rattzeburg.

Kleinfeld.
Hausw. Heinr Burmeister, Ortsvorsi

 B02 Schönberg.

Hauswirt Wilheln Lenschow.
 102 Schönberg.

Rentner Heinrich Lohse.
Hauswirt Heinrich Krellenberg

F Peter Burmeisser.

Büdner Wilhelm Busch.

Klocksdorf.
Heinrich Heitmann.
Joachim Robrahn.—
Joachim Heitmann.
Karl Kähler, Ortsvorst.

Joachim Möller.
Joachim Dierck.
Wilh. Holst.
HeinrichAhrendt.

Büdner Heinr. Ollmann.
Tischlermeister Heinr. Burmeister.
Büdner Johann Koch

Joachim Freitag.
KHeinr. Dierck.

„ Ktichard Dierck.

Gastwirt Heinr. Kähler
e 6 Carlow

Büdner Heinr. Koop.



Büdner Hans Haack.
Fischereipächter Voth.

a* 19 Carlow

Schuhmacher Heinr Bollow
Schlachter Heinr. ZJakobs.

Außlrade.
Hauswirtspächter Hans Joachim

Kreutzfeldt.
 12 Carlow.

hauswirt Johann Kahns.
 8 Carlow.

Emil Schlatow, Ortsvorst.
p Heinrich Kreutzfeldt.

Hauswirts-Witwe Wigger.
Büdner und Bauunternehmer

Heinr. Kreutzfeldt.
Büdner Joachim Horstmann.
Arbeiter J. Hamann.
Büdner J. Kreutzfeldt.
Arbeiter J. Ahrendt.

J. Güldner.
„IJ. Schramm.

Tischler W. Kähler.
Händler Erwin Ahrendt.

Tankow.

Hauswirt Heinrich Oldenburg.
Hauswirtin Witwe Clasen.
Hauswirtin Wuwe Schmidt.
Büdner Heinr. Kähler.
Büdner Johann Kähler.
Stellmachermeister Aug. Gödecke.
Fischereipächter Joach. Steding,

Ortsvorsteher.
5 18 Mustin.

Tauen.
Erbpachthof: Oberhöffken.

E 97 Schlutup.

Bankbeamter P. Teschau.
Gastwirt und Krämer Joh. Schröder.
Büdner Stammer.

Dampf-Sägereibesitzer Robra.
 22 Schlutup.

Büdner Asmus Godknecht.
Holländer Johs. Mahncke.
Büdner F. Arndt.

* Heinr Duncker.

Büdnerwitwe Bruhn
4 Duncker.

Büdner Wilh. Kohert.
* Riedel.

Verwalter Kempck.
Büdner Lorenz.

CLindow.

Rudolf Koop.
Wilh Freitag.
 88 Schönberg.

deinrich Bohnhoff.
Bernh. Oldenburg.

Barten.
Möller, Ortsvorsteher.

händler Lange.
Altenteiler Ernst Maaß.

Locßwisch.
Lockwisch S 8 Lübersdorf

Carl Oldörp, Ortsvorst.
Frich Maack.
Adolf Rußwurm.
Angust Schleuß.
Heinr. Kleinfeldt.
Heinr. Voß.
Gustav Grimm.
F. Kröger.

Rentnerin Wwe. Maack.

Schmiedemeister Friedr. Jennerjahn.
Krämerin Drews.

Bastwirt Joach. Jabs.
Büdner J. Maack.
Büdner Bernitt.

Milchhändler Paul Schütt.
Landwirt Kon ad Maack.

Landmann Hans Wolter.
Arbeiter Joh. Saborowsli.

* Joh. Olzenzki.

Müller Meyburg.
Maschinenbesitzer Otto Frerck
Rentner Henck.
Maurer Hr. Kleinfeldt.
Arbeiter Fritz Wiencke.

Wilhelm Wiencke—
Hr. Burmeister.
Aug. Larson,
Wilh. Meiburg.
Wilh. Voß.
Ludwig Warkentin
Joh Lenschow.
Ernst Bössow.

Molkereibesitzer Holst.

s

Hof LCockwisch.
Domänenpächter Th. Kleingarn.

 ES 77 Schönberg.
Mühlenbesitzer G. Dierking.

Lübseerhagen.
Hauswirt N. Egert, Ortsvorsteher.
dauswirt Hans Heinr. Freitag.

Fritz Lenschow.
H. Eckmann.

Büdner Hr. Wigger.
Altenteiler Freitag.
Arbeiter Rybatzky.

Lüdersdorf.
o SGffentliche Fernsprechstelle Bahnhof.

hauswirt Karl Cames, Ortsvorst.
dauswirt Felix Cames.

Wilh. Kleinfeldt.
Fritz Stöver.

p Ludwig Schnell.

Hauswirtin Witwe Maack.
Schmiedemeister Bernhard Ihlenfeld.
Büdner Wilms

Maurer Johann Möller.
Büdner J. Mett.

Johs. Cordts.
„Fritz Seebach.

Sattlermeister Clemens Fischer.
Zaufmann Johs. Bröcker

Büdner Ludwig Jürgens.
Büdner u. Schuhmach r P. Wegener

Büdner Joachim Schwartz.
„FIritz Eden.

Holländereibesitzer Rosehr.
Büdner Timm—

Musiker Wilh. Oldenburg.
Büdner Jochen Blanck.
Schneidermeister Joach. Bollow
Büdner Wilh. Groth.
Büdner und Maurer Maaß.

„Joh. Lenschow.
Gastwirtin Emmy Köster.
Büdner Wilh. Schröder.

„Joach. Schmidt.
Kaufmann und Drogenhändler

Paul Böttcher.
 4 Ludersdorf.

Kiepenhändier Rich. Böttcher.
Büdner Lehmann.
Mühlenbes. u. Bäcker Fritz Seebach.

Büdner Joh Staeding.
Bäcker Gottlieb Neumann.

Büdner F. Feddern.
Büdner und Maler L. Kietzmann.
Büdner Heinrich Kohlhaas.
Schlachtermeister Joh. Burmester.
Büdner Wilh. Maaß.
Büdner u. Stellmacher Ernst Schulz.

Rudolf Böttcher, Getreidehändler
und Besitzer des Hartsteinwerks

Büdner n. Tischler F. Wolters.
Maler und Glaser Karl Frost.
Büdner und Rentier Haus Lühr.

WMalzow.
Hauswirt Johann Maaß, Ortsvorst

 112 Schönberg.

Hauswirt G. Zabel.
 * 276 Schönberg. Dorfschaftstelefon.

dauswirt Hans Kleinfeidt.
Peter Kleinfeld.
Wilh. Ollrogge.
Joachim Meyer.
Franz Kröplin.
Friedrich Otten.

Hauswirtswitwe Maaß.
Altenteiler Richard Jenning
Büdner Friedrich Wiswedel.
Büdnerwitwe Meier.

Mannhagen.
Freischulzenwitwe Thorn.
Hauswirt Otto Joens, Ortsvorsteher.

H. Hack.
Hauswirt und Gastwirt Christian

Brüggemann. &amp;7Nusse.
Hauswirt Adolf Nehls.

F. Meyer.
Fritz Groth.
Joh. Winterberg.
Heinr. Heins.

Mühlenbesitzer Nehls.
Stellmacher Johann Ehlers.
Schmiedemeister Johann Pöhls
Büdner Friedr. Pöhls.

H. Schröder.



Kaufmann Heinr!? Ehlers.
Meiereiverwalter W. Siemers.

Schuhmacher Joh. Falt.
Stellmacher Ehlers.
Förster Mießzner.

 30 Nusse.

2echow.
Gemeinde Mechow IGG Ratzeburg.

Hauswirt Fritz Völckner, Ortsvorst.
Hauswirt Heinr. Harten.

— Joachim Damm.

Gastwirt Joach. Grube.
Schmiedemeister Fritz Haack.
Krämerin Witwe Burmeister.

Hof Mechow u. Wietingsbeck
Domänenpächter Amtsrat C.Stamer.

 B86 Ratzeburg.

Inspektor Max Zedlick —

Holländereipächter G Janßen.
Rentner G. Janßen.
Chausseewärter Griewald.
Fischereipachter J. Böttcher in Wie—

tingsbeck.
Gendarmerie-Station Wietingsbeck

 188 Ratzeburg.

Menzendorf.
Hauswirt H. Grevsmühl, Ortsvorst.
Hauswirtin Witwe Boye.
Hauswirt Heinr. Wigger.

Friedrich Behnke.
Schmiedemeister Friedr. Janzen.
Gastwirt Heinrich Barkentin.
Kaufmann Wilh Bruhn

 G68 Schönberg.

Büdner Wilh. Rabe.
„und Hausschlachter J. Will.

Gastwirt Carl Benthin.
Wwe. Niehus.
Büdner Gottlieb Benthin.
Büdner Heinr. Oldenburg.
Schuhmacher Möller.

Hof Menzendorf.
Domänenpächter Joh. Diestel.

E I1Bb Schönberg.

Inspektor Burmeister.

Gr.Mist.
Höller, Ortsvorsteher.
Heinr. Ahrens.
 7 8Lüdersdorf.

Heinrich Berkenthien.
J. Möller.
Joachim Oldenburg.
Ernst Heins.
Joachim Oldenburg.

n Kotthaus.

Gastwirtin Planthaber.
Produktenhändler Haus Rumohr.
Bauunternehmer Wilh. Oldenburg.
Büdner und Krämer Heinrich

Oldenburg.
Krämer Wilh. Meiburg.
Schmiedemeister Johaun Ewald.

Meiereiverwalter Wilh. Geertz.
Büdner W. Maaß.
Direktor Hemberger.

Kl.Mist.
hauswirt Wilhelm Ihns, Ortsvorst.
Hdauswirt Hans Barkmann.
hauswirt Joh. Oldenburg.

 6 VLüudersdorf.

Ludwig Luhr.
Hauswirtin Witwe Oldenburg.
Bauunternehmer Joach. Oldenburg.
Büdner Heinr. Werner.
Musiker u Barbier August Badstein.
Musiker u. Barbier Bernh. Oldenburg.

Schneider K. Groth.
Lehrer Rd. Müller.
Zunmerer J. Oldenburg.
AÄrbeiter H. Hollnagel.

Gr.AMolzahn.
DomänenPächter: Hans Röper.

 68 Ratzeburg.

Schmiedemeister u. Gastwirt C. Heick.
Büdner H. Ollmann.
Vogt Aug. Mannerow.

*. Molzahn.

Hans Parbs.
Heinr. Robrahn.
vrish. Bollow.

F 11 Carlow.

Kätner Joachim Lange.
Krämer und Krüger Fritz Beckmann.
Büdner und Mtusiker Wilhelm

Robrahn.
Heinr. Mahrs.

dehrer Rud. Heitmann.
Hans Wulff, Ortsvorsteher.

Neschow.
Hausw. Wilbelm Ahrendt
Hauswirt Rudolf Baars.
Hauswirt Heitmann.
Hauswirt Heinr. Meyer.

* Heinr. Wienck.

Büdner Heinr. Möller.
„Ludwig Meyer.

Schmiedemeister J. Franck.
Büdner Johann Arndt.

„ W. Duve, Maurinmühle.

Bastwirt J. Woisin.
 18 Carlow.

Mühlenbesitzer Wilh. Wieschendors
Maurinmühle).

Büdner Joachim Bollow.
Maschinenbesitzer Carlson

5 183 Carlow.

Ortsvorst.

Neuhof.
Domänenpüächter:

OherAmtmann König.
 387 Ratzeburg

Niendorf.
Hauswirt Emil Ollrogge Ortsvorst.

 94 Schönherq.

Hauswirt und Feuerversicherungs
direktor Joach Oldenburg.
 59 Schönberg.

Rentier J Oldenburg.
Hauswirt W. Kreutzfeldt.

Aug. Siebenmark
Wilh. Baars.

Mühlenbesitzer H. Thies.
E 42 Schönberg

Molkereiverwalter Vagel.
E 124Schön berg

Lehrer a. D. Koopmann.
Lehrer C. Mette.

Hauswirt
Ollndorf.

Rattunde, Ortsvorsteher.
* 52 Schönberg.

Hauswirt Heinr. Freitag.
Hauswirt Wilh, Bade.
Hauswirt Fritz Retelsdorf.

G. Rappen.
Hans Burmeister.
Wilh. Maaß
Bernhard Nehring.

Gastwirt L. Dechow (Eulenkrug)
Schuhmacher Wilh. Stein.
Krämer Heinr. Retelsdorf.
Gastwirt Wilh. Dechow.
Rentier Joh. Retelsdorf

Balingen.
Hauswirt Emil Mette, Ortsvorst.

21Lüdersdorf.

Hauswirtspächter Hr. Ihns.
Hauswirt Peter Mette.

Fritz Oldörp.
Eggert.
Herm. Menkens.
W. Oldenburg.
Emil Mette.

Wwe. Bertha Schnell.
Joach Lüth.
Joach, Werner.
Joach. Lohse.
Joh Mette.

d Fritz Murjahn.

Kätner Hans Mette.
Büdner Hans Reuter.

Schmiedemeister Hamann.
Büdner Joh. Tewes.
Büdner Hr. Oldenburg.
Tischlermeister Hermann Lühr.
Büdner Hr. Kröger.
Büdner Peter Koopmann.
GBastwirt und Krämer Joachim

Oldenburg.
Büdner Joach. Reuter.

J. Scharrenberg.
Gastwirt und Kiepenfabrikant

Rudolf Arp.
Büdner und Schuhmacher Rudolfi

Wascher.
Büdner Friedr. Dahmke.

Peter Dunker.

With Tews.
Händler August Schröder.
Mühlenbesitzer Paul Kähler.
Milchhändlerin Mue Marfkontin

9—



Büdner Joh. Bruhn.
Altenteiler P. Oldenburg.

Joach. Mette.
Stellmacher Spörk
Büdner und Pensionär Burmeister.

Lehrer Fritz Peters.
Altenteiler Heineich Mette.

Banten.

Hausw. und Gastwirt Adolf Nehls.
I Russe.

Hauswirt Otto Ehiers.
Friedr Ehlers.
Fritz Stamer.
F. Schwarz, Ortsvorst.
Eas Nusse.

Ernst Groth.
Otto Groth.

Hauswirt Emil Meyer.
Viertelhufner August Peters—
Büdner Heinr. Bostelmann.
 IJoh. Groth.
„Heinr. Siemers.

Schuhmacher Fritz Niemann.

Rapenhusen.
Hauswirt H Wigger Octsvorsteher.
dauswirt Haus Wieschendorf.

Relersberg.
Hauswirt Wilh Lenschow.
 36 Schönberg.

Hauswirt Wilh. Beckmann.
Hauswirtswitwe Lenschow.
Hauswirtin C. Voß
Hauswirt Wilh. Lenschow.
 127 Schoönberg.

Wilh. Voß, Ortsvorsteher.
F Jochen Oldörp.

Kätner J. Schlatow.
Kätner u. Gastwirt Heinr. Resenhöft.

 S8 Schönberg.

Büdner Rudolf Winter.

Büdner Heinr. Bade.
Büdnerwitwe Freitag
Schneiderin Cathar. Oldörp.
Stellmacher Ernst Stoltenberg—

BRogez.
Johann Kühl.
Heinr. Gerths.
Heinr. Robrahn.

„Joach. Lüth
Hauswirtin Cath. Harms.
Hausw. Rudolf Borchert, Ortsvorst.
Hauswirtswitwe Elis. Kreutzfeldt.
Gastwirt Heinr. Schlatow.
Büdner Johann Kreutzfeldt.
Büdnerwitwe Marie Dierck.

Büdnerwitwe Anna Boye.
Büdner Hans Joachim Lühr.

Heinr. Kreutzfeldt.
deitmann.
deinr. Hundt.

händler Joach. Beckmann.
Musiker Heinr. Ohde.
Maler Wilh Lühr.
Badner Hans Kreuszfeldt.

Rabensdorf.
 AHffentliche Fernsprechstelle.

hausw. Theodor Puüstow, Ortsvorst.
Hauswirt Hans Renzow.
GBastwirt und Kaufm. Wilh Voß.
 Offeniliche Fernsprechstelle.

Büdner Hauth.

Hof Rabensdorf.
Domänenpächter Walter Schubert.

 B86 Schönbera.

Raddingsdorf.
dausw Heinr. Retelsdorf, Ortsvorst.

 IS8 Curlow.

hauswirt Wilhelm Blohm.
hauswirt Idachem Oldenburg.
Hauswirtin Elise Retelsdorf.
Hauswirtswitwe Hamann.
Büdner Heinr. Borchert
Musiker und Barbier Schwarz.
Bendarmerie.Wachtm. Max Müller.

Relelsdorf.
Friedrich Grevsmühl.
deinr. Burmeister.
EBS51 Schönberg.

Wilh Tews.
Heinr. Bohnhoff.
Otto Jäger.

J Carl Boye, Ortsvorst.

Viehhändler Karl Kock.

Rieps.
 GHffentliche Fernsprechstelle.

hauswirt deinr Stein, Ortsvorst.
Hhauswirt Fritz Dähn.
dauswirt deinr Retelsdorf.

Fr. Wienck.
u. Gastwirt Hr. Böttcher.
Heinr. Burmeister.
Hr. Grevsmühl.
 7 Carlow.

Heinr. Oldenburg.
Joach. Böttcher.
Hugo Langbehn.

Stellmachermeister Wilh Burmeister.
Budner Wilhelm Oldenburg.
Rentner P. Ridder.

Büdner Hr. Hamann.
Büdnerwitwe Wiese.
Kaufmann Heinr. Kerfack.

 17 Carlow.

Schneidermeister Wilh. Albrecht.
Meiereiverwalter Robert Sievert.

Hebamme Albrecht.
Postagent Lehrer Godenschweger.
 Dffentliche Fernsprechstele.

Hauswirt
3auswirt

Rodenberg.
Joachim Busch.
Adolf Niemann.

Hauswirt Heinr. Renzow.
E AaGö Schönberg.

deinr. Burmeister, Orts—
vorsteher.

Römnitz
Domänenpächter Krüger.

EpBe69 Raßzeburg.

Mühlenbesißer-Wwe. Deichen.
Förster Möller, Ortsvorsteher.

Rottensdorf.
Hauswirt Joachim Boye.

 C(IiVs) Schönberg.

hausw. Stegmaun, Ortsvorst
Hilbers.
 I10ob Schönberg

Bahnwärter J. Stege.
J Schwarz.

Arbeiter J. Kohlhoff.
A. Ruckinoki.

Händler B. Hauth.

Gr.Rünz.
Fritz Rieckhoff.
Wilhelm Hellmann.
Joach. Lüttjohann.
Behnke 28 Carlow

denr Freitag.Heinrich Hundt.
Ludwig Struck.
Johann Holst.

Krämer und Krüger W. Holst.
 6 Carlow.

Büdner Heiur. Dietz
Händler Heinrich Dechvw.
Schuhmacher Johann Woisin.

Kl.Rünz.
Domänenpächter Amtmann

C. Schröder.
ELIS8 Rehna.

Holländereipächter H. Janßen.

Rüschenbeck.
Hausw. J. Muhl, Ortsvorsteher.

SLIG Grieben.

Hauswirt Heinrich Kock.
 5* 10 Grieben.

Ruvensdorf.
Hauswirt Heinr. Maaß, Ortsvorsi

EIB9 Schönberg.

Hauswirt Wilh Dunkelgoth.
 AL46 Schönberg.

Heinr. Karsten.
 78 Schönberg

Hauswirtswitwe Maack.
Kätnerwitwe Anna Burmeister.
Büdner Johann Wienck.

Heinr. Callies.
Johann Törber.
Friedrich Lüders.
Wilh. Woisin.

Sabow.

dauswirt Wilhelm Langbehn.
 8 Schönberg.

dausmirt Franz Suhrbier.



dauswirt Peter Lenschow.
Bernh. Brasch, Ortsvorst.
Heinr. Lenschow.
Franz Arndt.

Büdner Suhr.
Büdner W. Voß.

Büdner Joachim Freitag.
Büdner Wigger
Büdner und Brunnenbauer Heinr.

Arndt.
Maurer u. Brunnenbauer L. Arndt.

Lehrer V. Schulz.

Samkow.

Heinr. Heitmann.
Wilh. Dierck.
Erwin Dierck.

Joach. Meiburg.
Ludw. Wienck.

u. Gastwirt H. Seeler.
Büdner Heinr. Kähler.
Büdner Wilh. Harms.
Büdnerwitwe Robrahn.
Büdner Johannes Kleinfeldt.

Burmeister.
Maurer Benthien, Ortsvorsteher.

Schaddingsdorf.
Hauswirt Heinrich Holst, Ortsvorst.
Hauswirt Heinr. Wienke.

R. Hellmann.
Joach. Franck.

„Heinx. Hellmann.
Büdner Georg Wohlcke.

Heinr. Burmeister.
„Heinr. Maaß.

Büdnerwitwe Hellmann.
Schuhmacher Joach. Soltmann.
Gastwirt A. Ahrendt.
Hlempner Dalgae.

SchlagSüssdorf.
Hausw. Johann Giesen, Ortsvorst.

 8 GroGrönau.

Hauswirt Heinr. Damm.
J. Berger.
Alfred Mustin.
Heinr. Oldenburg.
P. Schulz.

Kätner Heinr. Jabs.
Kätner Wilh. Boye.
Gastwirt und Schuhmacher Ludwig

Oldenburg.
Krämer Martin Schröder.
PVrivatier Wilh. Schröder.

Schlagbrügge.
Hausw. Heinr. Oldenburg, Ortsvorst.
Hauswirt Heinr Ollrogge.
Hauswirtspächter H. Stegmann.
Hauswirt Joachim Böttcher.

Heiunr. Clasen.
Heinr. Jabs.
Ernst Pöhls.
Lundt.

Heinr. Clasen.
„. Joach. Fischer.

Bastwirt Johann Clasen.

Büdner Heinr. Niemann.
Krämer und Drogenhändler Heinr.

Ollmann.
 BIHBGd Ratzeburg.

Bauunternehmer Joh. Stegmann.
Büdner Wilh. Wittfoth.
Maler Wilh. Grüff.
Rentner J. Böttcher.
Schneider Krause.
Revierförster O. Schulze.

 10 Schlagsborf.

SchlagResdorf.
Hauswirt Joach Hecht.

 L140 Ratzeburg.

Hauswirtswitwe Jabs.
dauswirt Fritz Wittfoth.

Heinr. Fischer.
Joach. Jabs, Ortsvorst.

„Ludwig Sierig.
Reimers, Hausw.-Pächter
Kätner Heinr. Jabs.
Büdner Heinr. Clasen.
händler August Schaeper.
vastwirt Joach. Jabs.
Büdner Heinr. Schwarz.
Büdnerpachter und Musiker Rudols

Oldenburg.
Böttchermeister Hans Teut.
Rentner Fritz Ollrogge.
Krämer Hans Joachim Ollrogge.

Perückenkrug.
Büdner H. J. Mett.
Händler J. Teut.
Lvehrer W. Brandt.

Schlagsdorf.
 öõffentliche Jernsprechstelle.

Hauswirt Johannes Kofahl.
dauswirt Joach. Ollmann.

Joh. Niemann, Ortsvorst.
Johannes Meyer.
W. Böhmker.

n W. Boye

hauswirt und Gastwirt Wilhelm
Hecht.

Johannes Staack, Hebe- und Melde—
stelle der Krankenkassen«

Omnisbusfuhrmann Sierk.
Hauswirtswitwe Heyden.
Hauswirt Joh. Bremer.

Heinr. Ollmann.
Kätner und Gastwirt Wilh. Reimers
Kätner Joh. Schütt.

Xxoach. Saß.
Christian Schöning.
Joh. Fick.

„Joachim Boye.
Sattler Oldenburg.
Büdner August Jabs.
Kaufmann und Gastwirt Wilhelm

Grunewald.

Büdner u. Briefträger Aug. Threms.
Büdner Joh. Reiher.
Bauführer Joh. Hecht.
Büdner u. Maurer Hr. Schultz.
Böttchermeister Roachim Eckmann.

—

Schlachter O. Eckmann.
Musikdirektor Wilhelm Wittfoth.
Büdner Fritz Goll.
Sattlermeister Wilh. Studt jun.
Sattlermeister Wilh. Studt sen.
Böttchermeister Heinr. Wegener.
Klempner Franz Wegener.
Tischlermeister Johann Leetz.
Schmiedemeister Christian Clasen.
Mühlenbesitzer Ernst Kofahl.

 122 Ratzeburg.

Tischlermeister Fritz Lühr.
Postagentin Lühr.
 Offentliche Fernsprechstelle

Mehlhändler Dierck.
Büdner Hadeler.
Büdnerin Jabs.
Schmiedemeister Deters.
Schuhmacher Hartwig Dettmann.
Schneider Joach. Wilms.
Stellmacher Heinr. Burmeister.
Stellmacher W. Sterley.
Budner Fritz Eckmann.
Bäckermeister Detlef Goll.

Büdner Joh Ollmann.
Bäcker J. Ollmann.
Maler Fritz Bader.
Schuhmacher Heinr. Mustin.
Schlachter Johann Boye.
Schneider Heinrich Beckmann.

Joachim Beckmann.
Musiker, Barbier u Fleischbeschauer

Wilhelm Lenschow.
Kaufmaun Gustav Riehn.
Hebamme Maack.
Meiereiverwalter Schramm.
Kirchenrat Eulenderg.
Lehrer und Organist Tiedemann.

—
Förster Waack.
Privatier W. Ollmann.

dausschlachter J. H. Holst.
G meindeschw. Elisabeth Ebeling.
Maurer Joh. Burmeister.
Maurer O. Bremer.

Händler B Scheffler.
Privatier Büsing.
Rentier Schäper.
Schneidermeisterin Emma Wilms.

Heiligeland.
Büdner Joach.Jabs.
Büdner Lndwig Old iburg.
Schneidermeister Joach. Oldörp.
Budner Timmke.

„ Wilh. Jabs.

Schuhmacher Johann Leez.
Schneidermeister Johann Ollmann
Biehhändler u. Gastwirt Johannes

Teege.
Büdner und Bauunternehmer

Oldenburg.
Büdner Friß Sabs.

Hof Schlagsdorf.
Domänenpächter Oberamtmann

Ledeboer. 162 Ratzeburg
Hossändereipächter: Witwe FSürkß.



Schwanbeck.
Hausw. Heinr. Siebenmark, Ortsvorst.
dauswirt Jebsen.
Hauswirt J. Svenson.

Johann Maaß.
Rentner August Stübe.

Heinr. Meyer.
Büdnerin Cath. Grersmühl.
Büdner und Gärtner Jäger.
ätner u. Ziegeleibesitzer Heinx. Fick.
Büdner u. Ziegeteimstr. Rich. Stübe.
Zimmerer Emil Egagers.

Selmsdorf.
dSyHifentliche Fernsprechstelle.

Hauswirt Berodt.
Schulz.
J. Hundt.
Peter Möller.

Matthias Möller.
5. Oldenburg.
. Grevsmuhl.

J. Krelleuberg.
Wilh. Bruhn.
Timmermann.

Bäcker und Büdner J. Million.

Malermeister Harder.
Bäckermeister W. Kleinfeldt.
Büdnerwitwe Krickhuhn.
Büdner J. Lohse.
Ganwirt W. Wodrich.
Büdn. u. Fuhrm. H. Oldenburg.
Büdnerwitwe M. Urndt.

Büdnerwitwe Oldörp.

Taroline Buschow, Krämerei und
Postagentur.
 Offentliche Fernsprechstelle.

Gastw. Heinr. Michaelsen, Ortsvorst.
Büdnerin Gieseler.
Büdner Peter Menz.
Büdnerwitwe Wendlandt.

Schmiedemeister Wilh. Wendlandt.
Büdnerwitwe Grevsmühl.

Bäcker H Dittmaun.

Mühlenbesitzer J. Grabig.
Büdnerin Anna Borgwardt.
Schuhmachermeister K. Witt.
Büdner Wilh. Schaeper.
Malermeister W. Bade.

Kaufmannswitwe Krellenberg.
Jagdaufseher W. Krellenberg.
Böttcher u. Mehlhändl. Joh. Bruse.
Büdnerwitwe Marie Lohse.
Büdner Jochen Otto.
Büdner Karl Bumaun.

Produktenhändler Jochen Möller.
Büdner Johann Mette.
Arbeiter Wiencke.

Schmiedemeister Höppuner.
Stellmache meister J. Möller.
Büdner Dücker.

Bäckermeister Andreas Rotz.
Chausseegeldeinnehmer J. Faasch
Bäckermeister Schröder.
Büdner Heinr. Kleinfeldt.
Budner H Oldörp.
Witwe Schröder.

Büduer u. Handelsmann H. Wehr.

9 u J. Schlichting.
Gastwirt Johannes Lenschow.
 Schlutup.

Schuhmachermeister Peter Voß.
Büdner Asmus Wigger.
Schueidermeister E. Schröder.
Büduerwitwe Wiechmanm

Sterly.
Büdner W. Oldörp.
Büdner Joh. Buschow.

Schütt.
Tischlermeisterwitwe Berger.
Barbier und Fleischbeschauer Arndt.
Bastw. Hr. Witt. &amp; 87 Schlutup.
Büdnerwitwe Witt.

Bastwirt Wilh. Bahr. syos2 Schlutup.
Büdner H. Boye.
dändler und Krämer Heinr. Haack.
Schlachtermeister J. Bahr.
Produktenhdl. Witwe Warnemünde.
Sattlermeiner Mönkemeier.
Budner H. Gerdts.
Büdner und Handelsm. Wilh. Voß.
Schlachter Ad. Voß.
Büdner H. Matthießen.
Schneidermeister W. Schröder.
debamme Schröder.
Bauunternehmer Joach Möller.
Schlossermeister Heinr. Schlatow.
Schuhmachermeister Heinr. Koth.
Stellmachermeister Joach. Lenschow.
Kaufmann Heinr. Möller.
Putzmacherin Frau Möller.
Büdner J Buschow.
Büdner Joach. Resenhöft.

„H. Arndt.
Büdner und Händler Joh. Vitense.
Kaufmann Gottlieb Möller.
Büdner W. Gieseler.

Witwe Martha Jahnke.
Büdnerwitwe Busch.
Büdner H. Bockwoldt.

Heinr. Harder.
„Heinr. Hundt.

Büdner u. Händler Joachim Jakobs.
Büdnerwitwe Oldörp.
Musiker und Barbier J. Kleinfeld.
Büdner W. Steen.

Kaufmann Dunker.
Büdner Hermann Beuse.
Mühlenbesitzer J. Robrahn.
Büdner J. Schutt.

„. Meier.

Büdner Johann Borchert.
Maurer Wilh. Rose.
Installateur Friedrich Strohmer
Büdner Fr. Voß.

Frank.
Büdner Carl Bollow.

Bend.Wachtmeister Lehmberg.
 So9 Schlutup.

Gärtner O Wittfoth.
P. Maaß, Forsthaus Hohemeile.

Eyys Schlutup.

Hof Selmsdorf.
Domänenpächter F. Hamei.

 198 ESchlufun

Er.Siemz.
Peter Lohse.
Paul Böckmann, Ortsvorsi
Wilhelm Oldenburg.
ES Schönberg
Joachim Freitag.
Ingensand 8honbera

Büdner Wilh. Geese.
Aug. Scheunemann.

Büdnerwitwe und Gastw Bohnhoff
Schmiedemeister W. Hundt.
Lehrer Beyer.

Kl.Siemz.
Hauswirt W. Losemann, Ortsvorst

 6Go Schönberg.

Hauswirt W. Barten

Wilh. Maaß.
Karl Barten.
 I121 Schönberg.

Joach Freitag.
Heinr. Wigger.
 G60) Schonberg

E Busch.
Altenteiler Heinr. Maaß.
Krämer Ludwig Köster.
Schuhmachermeister H. Oldörp.
Bastwirtin Witwe Freitag — Gass

wirtschaft „Marienhöhe“.
 91 Schönberg

Thausseegeldeinnehmer Carl Schwie
Thausseewärter Buisch.

Stove mit Röggelin.
Domänenpächter Curt Hottelet.

1Carlow.

Holländereipächter Dahm.
 016 Carlow.

—A—
Schäfermeister E. Gehrke.
Barbier W. Liepmann.

Schmiedemeister Wilh. Heick.
Mühlenbesitzer und Gastwirt Schulz

 2 Carlow.
Stellmacher Hermann Mewe.

Sülsdorf bei Selmsdorf.
Hauswirt Wilh. Voß, Ortsvorst.
Hauswirt Hans Krellenberg.

Johann Möller.
„Heinr. Klatt.

Hauswirtin Elisabeth Krellenberg
Hauswirt Ernst Tews.
Hauswirt K. Dunkelgod.

Heinr. Stegmann.
Otto Schulz.
Emil Blomberg.
Peter Wienck.

Schmiedemeister Wilh. Berlin.
Musiker und Büdner Hans Klatt.
Bastwirt u. Krämer Paul Jennin-

 B883 Schönberg.

Büdner Heinrich Resenhoaft.
Rentner Heinrich Resenhöft.
Bauunternehmer Ernst Voß
Bauunternehmer W. Klatt.
Molkereiverwalter Holst.

Teschow.
Hauswirt Heinr. Sterly.
auswirt Hermann Rohde



hauswirt Hans Voß.
Werner Springborn.
5* 2147 Schönberg.

Joh. Vagt Ortsvorsteher.
Heinr. Voß.

* Wilh. Godknecht.

Kätner, Gastwirt Heinr. Kalkhorst.

Thandorf.
Schulze Karl Otte.
Hauswirt H. Sterley.

Fritz Langhans.
Heinrich Koop.
Heinr. Böttcher.
Wilh. Kähler.
H. Meiborg.
Heinr. Oldenburg.
Wilh. Planthaber.
Wilh. Schäper.

a Jennes.

Hauswirtin Witwe Stoffers.
Gastwirtin u. Kraämerin Witwe Haack.

E BIB0 Ratzebuxrg. -

Büdner Wilh. Stoffers.
Tischlermeister Joachim Otte.
Schmiedemeister J. Haack.
Büdner und Maurer Schulz.

X
Hauswirt Winter.
Hauswirtin Wigger.
Zausw. Bruckhausen &amp; 20 Schönberg

Aug. Maaß.
Joch. Meyer.

Büdner H. Freitag.
Rentier Otto Rosenbaum, Ortsvorst.
Büdner E. Maaß.

Wahlsdorf.
Hauswirt Heinrich Freitag
Hauswirt Fritz Tews.
Hauswirtin Oldenburg.
Hauswirt A. W. Jürgensen.

B. Oldenburg, Ortsvorst.
9 Lüdersdorf.

Büdner W. Spiering.
„u. Maurer Joach. Grube.

Zimmermann W. Oldenburg.

Wahrsow.
Hauswirt Fr. Kohlhase.
Hauswirtin Witwe Blanck.
Hauswirt Heinr. Schütt.
Hauswirt W. Nupnau.
Hauswirt Joachim Wittfoth.
Büdner Wilh. Fick.
Gastwirtin u. Krämerin Wwe. Mirow

Büdnerwitwe Clasen.

Büdner Joach. Geese.
„SHeinx. Blanck, Ortsvorst.
„ W. Lühr.

Schmiedemeister Carl Noth.

Hof Wahrsow mit Lenschow.
Domänenpächter Rössing.

Büdner und Korbmacher E. Dähn
in Lenschow.

Förster Arnold Rickmann, Forsthof
Lenschow.

Lenschow wird zum Herbst auf
geteilt, so daß dort noch folgende
Büdner außer Dähn wohuh. werden:

Schröder
Suhrbier wohnen bis jetzt
Kohlhase noch in Lüdersdorf

Blanck

Walksfelde.
dausw. u. Gastwirt Johs. Brügmann,

Ortsvorsteher. &amp; 18 Nusse.

Altenteiler Joh. Brügmann.
Hauswirtin Willhöft.

Krützmann.“
Hauswirt Hans Schmidt.

Heinr. Groth.
Landmann Hans Brüggemann.
Büdner Willers.

Molkereiverwalter Oldenburg.
Büdner Wilh« Gerstenkorn.

„Heinrx. Eickhoff.
Altenteiler Heinr. Groth. —

Altenteilerin Maria Schmidt
Dora Siemers.

Wendorf.
Schulze Heinr. Kramp.
bauswirt Heinr. Kreutzfeldt.

Wilh. Stoffers.
Hans Lühr.
Hr. Wittfoth.

Hauswirtswitwe Schaeper.
Züdner und Gastwirt H. Speck
Schmiedemeister Joh. Wrigge.
Ptusiker Wilh. Albrecht.
dauswirt Hans Kerfack.
Veaurer Johannes Maack
Arbeiter Johann Clasen.

Wohlbeck.
Hauswirt H. Rohlfs.

 868 Schönberg.

Zarnewenz.
Peter Sterly.
Wilh. Stegmann.
Hans Sterley.
Hartmann.

Hauswirtswitwe Oldenburg.
arämer Hr. Schmidt.
Büdnerwitwe Baasch.
Büdner Hs. Krellenberg.
Chausseewärter H. Rollmann.
Kiepenmacher Voß.

Hof Zarnewenz
Domänenpächter Th Grot.

 B8v Schönberg.

Gastwirt Peter Nehls.
Arvbeiter Wilhelm Arndt.

Joachim Moll.
Franz Theiler.d

Arbeiter Carl Beliß.
Oberschweizer Fritz Arnold.
Witwe Susanne Hapka.

Olaga Romanski.

Ziethen.
Hauswirt Heinrich Jeukel, Ortsvorst.

 214 Raßzeburg.

Hauswirt Wilhelm Ollrogge.
Hauswirt Johann Murjahn.

Johs. Jenkel.
Georg Wietfeld.
Carl Murjahn.
Friedrich Hagen.
Gerhard Meyer.

Kätner Heinr. Staeding.
u. Gastwirt O. Wietfeld.

„Meißner.
Kätnerwitwe Rieckhoff.
Büdner K. Schäper.

Schuhmacher WeBuschow.
Lokomotivführer a. D. Oelmann.

Büdner Heinr. Kähler, gen. Niemann.
Schlachtermeister Heinr. Karsten.
Büdner u. Musiker 8. Wengatz.
Büdnerin Wwe. Scheding.
Büdner W. Gülzow.
Theodor Weiglin, Fischgeschäft.

 iR87 Ratzeburg.

Makler u Büdner Hermann Voß.

Gastwirt Rudolf Fischer.
6 68 Ratzeburg.

Rentner H. Puls.
Bäckermeister Lüttig.
Büdner H. Krohn.

Joh. Schultz.
Fritz Kähler.
H Stein.

„Jochen Rumpf.
Büdnerin Wwe. Dankert.

Tischlermeister W. Jarchow.
Maurer und Büdner Joh. Wiencke.

Krämer Wilh. Stoß.
Rentier Joach. Holste.
Rentier Dietr. Holste.
Gastwirt Lange, Bahnhofswirtschaft.
Büdner und Maurer Clasen.

Büdner Franz Bettzüche.
Büdner Joh. Steding sen.

Bahnhofsaufseher Joh. Steding jun.
Büdnerin Wwe. Steinfeld.
Büdner Friedrich Inster.

Allodialgüter.

Dodow.
Besitzer: Rittmeister Gumprecht.

Horst.
Besitzer: von Treuenfels. S 28 Mölln

Inspektor: Bull.

Torisdorf.
Besitzer: Landrat von Gundlach.

c6ð Schönberg.

Inspektor: V. Roxin.
Holländereivächter Brincker.

Wünsche hinsichtlich Vervollständigung und Verbesserung dieser Zusammenstellung werden für nächstes Jahr
dankbar entgegengenommen.

Jeglicher Nachdruck aus diesem Kalender ist verboten.



Derzeichnis der jetzigen Gemeindevorsteher

des Landes KRatzeburg.

—D——[ Name des

Ditschast J Gemeindevorstehers Ortschaft Name des

Gemeindevorstehers

Bäk — ———

Bardowiera ,

Bechelsdorf ui
Blüssen e ptuthie,
BoitinResdorf 164
BrBünsdorfanhe
KleBünsdorf
Campow mit Hoheleuchte
Farlowitta 

Erouscampis ulu
DemernzHofrte 

Demerie Dorf“? nt
Domhof Ratzeburg
Duvennest unn

Falkenhagen 
Grieben — ————

Hammerun 
Herrnburg e
Kleinfeld ru—
Klocksdorf

Kuhlrade Mon
Laukow ——
Lauen, Hof 3
Lauen, Dorf u
dindoin

vocwisch, Hof!nuu
Lockwisch, Dorf a r *

duübseerhagen
düdersborp,
Malzow — 34
Mannhagen — u
Wechow Hof c
 —
Menzendotf,Hof
Menzendorf, Dorf
Gr. Pist 5

i
Gr. Molzahn
Li Molzahnn
Neschow miß Maurimu

mühle 

—— Ini
Olindorf auc, 9J
— DD— J J——
VPanten uit tn
Hapenhusen J3266
Petersbergh u l— 

Wrw ee r

I ,
iite et eee

Pogez
Rabensdorf, Hof
Rabenusdorf, Dorf
Raddingsdorf
Retelsdorf
Rieps
Rodenberg
Römnitz
Rottensdorf
BrRünz
Kl. Rünz
Rüschenbeck
Rupensdorf
Sabow
Samkow

—„chaddingsdorf
Zchlagbrügge
Schlagresdorf
S„chlagsdors, Hof
Schlagsdorf, Dorf mit

Heiligeland
Schön berg, Amtsgebiet
zchönberg, Bauhof
Z„chwanbeck
Zelmsdorf, Hof
Selmsdorf, VDorf
Ir.Siemz
dl.Siemz
Stove, Hof, Mühle und
Röggelin
Schönberg·Sülsdorf
Zchlag Sulsdorf
Teschow
Thandorf
Torpt
Wahlsdorf
Wahrsow, Hof mit
—
Wahrsow, Dorf
Wulksfelde

„. W. Ahrendt Wendorf

Domänenpächter König Zarnewenz, Hof
Hauswirt Ollrogge hjarnewenz, Dorf

Rattunde Ziethenun
E. Mette  Dodow

E. Schwarz dorst 7
H. Wigger Torisdorf
W. Voß o  u

— ir een e

Beorg Spolert
Hauswirt Uhlhorn

u Burmeister

Hr. Lenschow
Ed Oldenburg

att. Joach. Hansen
qeet H. Sterly
dehrerJ.Meyer
dausw.u.Gastw.W.Beckmann
—XD
iteenn Rrudloff, jun.
dauswirt Robrahn
vLehrerStoppel
Zandmann Hutzfeldt
zauswirt Siebenmark
dehrer Breest
Erbpächter Hr. Eckmann
Jagdaufseher Schwartz
dauswirt H. Burmeister
Zauswirt Karl Kaähler
auswirt Emil Schlatow
Fischereipächt. Joach. Steding

Hauswirt R. Borchert
Domänenpächter Schubert
Hauswirt Püstow

Retelsdorf
Boye
Stein

Hr. Burmeister
Förster Möller
Hauswirt Stegmann

Rieckhoff
Amtmann Schröder
Hauswert J. Muhl

Maaß
„ B. Brasch

Maurer Benthien
Hauswirt Holst

F Oldenburg

Joach. Jabs
Oberamtmann Ledeboer

Hauswirt J. Niemann
Mühlenbesitzer Oltmann
Oberamtmann Böbs

hauswirt Siebenmark
Domänenpächter Hamel
—Al
hauswirt P. Böckmann

„WVosemann

Domänenpächter Hottelet
vauswirt Voß

Giesen
Vagt
K. Otte

Rentner O. Rosenbaum

vauswirt B. Oldenburg

Stellmacher Gentz
Büdner Blanck

Hauswirt J. Brügmann
Kramp

Domänenpächter Grot
vauswirt P. Sterly

Jenkel
Mühlenbesitzer A. Kosbahn
Inspektor Bull
Inspektor Roxin

——

tinn ün
——
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ZBFernsprechTeilnehmer
der Vermittlungsstelle Schönberg.“)

30

7
Ahrendt, Maschinenbauer
Amt Schönberg

Volksernährung
Amtsgericht
Bahnhof Schönberg—
Barten, K., Hauswirt, Kl.Siemz
Beckmann, Schlachtermeister
Böns, F., Bauhof
Bockwoidt, H., Möbelfabrik
Bode (Hausabrauerei Lübech)
Boye, W., Gastwirt
Bohhje, Hauswirt, Rottensdorf
Braasch, Landwirt, Petersb. Weg
Brauer, Buchdruckereibesitzer
Brüchmann, H., Kaufmann
Bruckhausen, Hauswirt, Törpt
Bruhn, Zimmermeister
Bruhn W., Kaufmann, Menzendorf
Brufsa, Terrazzofabrikant
Zunkelmaunn, Maschinenbauer
Burchard, Gebr., Inh. W. Molzow,

Manufß.und Konfektionsgeschäft
Burmeister,Hr,Hausw.Retelsdorf
Burmeister,H.Ortsvonst.Kleinfeld
Burmeister,W.Ortsvst.Bechelsdorf
Clasen, E., Friseur
Dethloff, Dr., Sanitätsrat
Dierking, Georg, Hof Lockwisch
Diersen K Sommer, Kaufmann
Diestel, Hof Menzendorf
Dunkelgoth, Hauswirt, Rupensdorf
Elektrizttätswerk
Ersparnis- u. VorschußAnstalt

Feuerversicherungs Gesellschaft a.G.
f. d. Fürstent. Ratzeburg

Sprechstunden von 9212 Uhr vorm.

J. H. Freitag Nachfolger, W.
Holsiein, Getreidehandlung

Finanzamt
Freitau, Gastw., Marienhöhe
Benossenschaftsmeierei Schönberg
Günther, Onerwachtmeister
Gramm, Schlachtermeister

4 Grevsmühl, H., Kaufmann
82 Grevsmühl, Ortsvst, Roduchelstorf
39 Grot, Hof Zarnewenz

106 Grünthal, Fr, Schlachterei
69 v. Gundlach, Landrat, Torisdorf

44 GrBünsdorf, Dorfschaft (Wigger)
31Hall. K., Rechtsanwält u. Notar

4/

5

121

or

6

33
37

18

105
29

5

0
i
X

138

39
30

51

92

54

31
16

77
386

—15
45
132

13
32

117
91

21

120
49

64

70

6

11

105

72

74

12

113

131

8

134

78
38

67

55

118

142

65

17

8

97

129

*

61

36

127

85

89

138

102
60

109

112

139
130

71

28

124

25

—110

115

84

123

59

Hehl, „Stadt Hamburg“
deitmann, P., Schneidermeister
dempel, Emil, Buchhandlung
Heurings, O., Schlachtermeister
Zilbers, Hauswirt, Rottensdorf
Hoff auer, C., Dampfsägerei
Zolst, Molkerei Lockwisch
doltgreve, R., Kreistierarztz
Sebert, Amtsverwalter
Jaacks, Hauswirt, Blüssen
Jacobs, H., Kornhändler
Ingensand, Hauswirt, GrSiemz
Karsten, Hauswirt, Rupensdorf
och, Caul, Rechtsanwalt und

Notar
Kock, Carl, Schützenhaus 8

Köllner, A, Weinhandlung
Zöppel, Tierarzt
Koth, Viehhänd'er
Kraukenhaus, Augusta Elisabeth—
Ladendorf, H., Viehhändler
Ladendorf, Joh, Viehhändler
Lehmaun C Bernhard, Verlagsbuch/

druckerei, Geschäftsstelle des

„Schönberger Auzeiger“
Leinbke, Ferd., Dekorationsmaler
Lenschow, Ad., Kornhändler
Lenschow, Ortsvorst. Blüssen
Lenschow, Hauswirt, Petersberg
Lenschow, Wilhelm, Hauswirt.

Petersberg
Lindow, Ortschaft
v. Linstow, Forstmeister
dohse, Gastwirt
Lohse, Hauswirt, Kleinfeld
Losemaunn, Ortsvorst, Kl.Siemz
Maack, Landwirt
Maaß, Ortsvorst. Malzow
Maaß, Otsvorst, Rupensdorf
Rat der Stadt Schönberg

Meckl. Hypotheken u Wechselbank
Mecklenbarg sche Sparbank
Molkerei Niendorf
Montag, Apotheker
Nihmmacher, Landdrost
Nehis, N., Maschinenfabrik
Neumaun, Schulrat
Ohls, W, Schlachterei
Sidenburg, J, Hauswirt, Niendorf
Sldenbvurg. W, Manusaktur- und

Modewaren

93

100
94

40

87

58

80

34

52

104

46

1

88

130

ii

o

58
2t

95

88

835

79

145

26

22

21

do

18

128

146

10

147
135
119

90

33

114

116
42

56

—R
18

35

137

1

—
76

Oldenburg,W.,Hausw.Gr.Siemz
Oldenburg, Frau Bäckermeister
Sulrogge, Orisvorst. Niendorf
Oltmann, A., Mühlenbesitzer
Peters, Schlachtermeister
Vetersberg, Dorfschaft
Pioch, E. F. Wi, Konditorei
 äve, Kunst- u. Handelsgärtnerei
Raumpde, Ort vorst, Olludorf
Reimer, J., Zigarren und

Putzgeschäft
Renzow, Rodenberg
Rieck, Carl, Fronerei
Rieken, Hauswirt, Blüssen
Ringeling, DiplJug.
Riugeling, DipleIng., Torfmoor
Robrahn, J., Viehhändler
Rohlfs, H. Hofbesitzer, Wohlbeck
Rother, Dr., prakt Arzt
Rüssau, „Stadt Lübeck“
Zach, Walther, Pr., prakt. Arzt
Zaß, Max C., Kaufmann
Scharenberg, Hugo, Architekt
Schür, Kaufmann
Schleuß, E., Manrermeister
Schrakamp, Medizinalrat Dr.

Schrep, Schlossermeister
Schröder, W.,„Schönberg Zeitung“
Schubert, Hos Rabensdorf
Schwedt, C., Kaufmann
Sdununs, Gustav, Vieh- und

Pferdegeschäft
J. A. Siebenmark, Kaufmann
Spehrs dotel
Springborn, Hauswirt, Teschow
Slaab, Adalbert, Lübecker Straße
Zteen, J., Schlossermeister
Sterly, Ortsvorst. Kl.Bünsdorf
Sülsdorf, Dorfschaft
Tews, Hauswirt, Bechelsdorf
Thiele, J., Photograph
Thies, H., Müller, Niendorf
Upahl, H., Handelsgärtner
Vogel, Viehversicherungsverein
Vock, C. H Kaufmann
Weßphal, B., Hotel
Wiebe, Landmesser
Wieschendorf, W., Hotel
Wigger, H. Hauswirt, Kl.Siem—
Zabel, Malzow

*) Fernsprechteilnehmer des Landes Ratzeburg, die an andere Vermittlungsstellen augeschlossen sind, sind aus dem

Verzeichnis der ländlichen Vewobner ersichtlich. () bedeutet Nebenanschluß.



Ortsverzeichnis des Landes Ratzeburg.
Bei der Einwohnerzahl der Dörfer Demern, Lockwisch, Menzendorf, Selmsdorf, Wahrsow und Zarnewenzsind die

Einwohner der betr. Höfe mit eingerechnet.
Die letzte Zählung konnte noch nicht berücksichtigt werden. da eine offizielle Zusammenstellung noch nicht vorliegt.)

Rame

Bäk bei Ratzeburg

Bardowiek

Bechelsdorf
Blüssen
BoitinResdorf
Gr.Bünsdorf
Kl.Bünsdorf
Campow mit Hoheleuchte
Carlow

Tronskamp
Demern

Hof Demern
Dodow

DomhofRatzeburg
Duvennest
Falkenhagen
Brieben

Hammer
Heiligeland
Herrnburg
Hoheleuchte
Hohemeile
Horst
dleinfeld
Klocksdorf
Kuhlrade
Lankow
Lauen mit Hof
Lenschow
Lindow

dockwisch und Westerbeck
Hof Lockwisch
Lübseerhagen
Lüdersdorf
Malzow
Mannhagen
MaurinMühle
Mechow mit Hof
Menzendorf
Hof Menzendorf
Gr.Mist
Kl.Mist
Gr.Molzahn
Kl.Molzahn
Neschow

553
—
2
—
—1238

 22
8
—

282

45

62

55
06

112

452

145
231

86

307

101

92

165

131

397

188

60
142

57

88

132

92
221

48
368

118

191

221

198

136

82

157

68
109

Poststation

Ratzeburg i. 8.

Selmsdorf
Schönberg
Schönberg
Rieps
chön berg
Zchön berg
Ir.Grönau

Larlow

Rieps
Rehna
Rehna
Witten burg
Ratzeburg i. L.

herrnburg
Rehna
Hrieben
Mölln i. L.

Schlagsdorf
herrnburg
S„chlagsdorf
Seimsdorf
Nölln i. L.

Zchönberg
Larlow

Farlow

Mustin i. 8.
Selmsdorf
r.Grönau

Schön berg
düdersdorf
Nüdersdoxf
——
düdersdorf
Schönberg
Nufsse
Farlow

Ratzeburg i. L.

chönberg
Z„chönberg
düdersdorf
üdersdorf
Z„chlagsdorf
Schlagsdorf
Tarlow

Vogtei

Schlagsdorf

Schönberg
Rtupensdorf
Schönberg
Rupensdorf
Schönberg
Schönberg
Schlagsdorf
Stove

Ztove
Stove
Stove

Rittergut
Schlagsdorf
Rupensdorf
Zchönberg
Schönberg
Mannhagen
Schlagsdorf
Rupensdorf
Schlagsdorf
Schönberg
Rittergut
Schönberg
Stove
Stove

Schlagsdorf
Rupensdorf
Rupensdorf
Schönberg
Rupensdorf
Rupensdorf
Schönberg
Rupensdorf
Schön berg
Mannhagen
tove

zchlagsdorf
SIchönberg
Schönberg
Schlagsdorf
Rupensdorf
Schlagsdorf
Schlagsdorf

Standesamt

Domhof, Schlags
dorf und Ziethen.
Selmsdorf
Schönberg
Zübseerhagen
Z„chön berg
Schön berg
Zchön berg
Schlagsdorf
Carlow
Carlow
Demern
Demern

Dodow

DomhofRatzebg.
zerrnburg
zalkenhagen
übseerhagen
Mannhagen
Schlagsdorf
errnburg
Schlagsdorf
Selmsdorf
dorst
Schönberg
Larlow
Larlow
dankow

Selmsdorf
derrnburg
—XBR
chönberg
Z„chönberg
dübseerhagen
derrnburg
Schönberg
MNanunhagen
Tarlow

Ziethen
dübseerhagen
Lübseerhagen
Herrnburg
derrnburg
Schlagsdorf
Schlagsdorf
Taorslow

 53
55

852
5*
58
5
2

KXmn
w

Parochie

Dom,Schlagsdorf 19.-
und Ziethen

Selmsdorf
Zchönberg J
rübsee
—„chönberg II
5chönberg J
S„chönberg II

Schlagsdorf
Tarlow
Tarlow

Demern

Demern
Camin

DomhofRatzebg.
derruburg
Rehna
Lübsee
Nusse
Schlagsdorf
derrnburg
S„chlagsdorf
Zeimsdorf
Zterlei

Schönberg II
Tarlow
Carlow

Mustin
Selmsdorf
derrnburg
schönberg 1J
Z„chönberg J
Schönberg J
Lübsee
derrnburg
Schönberg II
Nusse
Carlow

Ziethen
Lübfee
dübsee
Herrnburg
derrnburg
S„chlagsdorf
Schlagsdorf
Taorsow



NRame

Neuhof
Niendorf
Ollndorf
Palingen
Panten
Papenhusen
Perückenkrug
Petersberg
Pogez
Rabensdorf mit Hof
Raddingsdorf
Schlag·Resdorf
Retelsdorf
Rieps
Rodenberg
Röggelin
Römnitz
Rottensdorf
Gr.Rünz
Kl.Rünz
Rüschenbeck
Rupensdorf
Sabow

Samkow

Schaddingsdorf
Schlagbrugge
Schlagsdorf mit Hof
Schönberg, Stadt
Schönberg, Bauhof
Schwanbeck
Selmsdorf undHohemeile!
Hof Selmsdorf
Br.Siemz
Kl.Siemz
Stove m. Hof u. Röggelin

Sülsdorf
SülsdorfSchlag
Teschow
Thandorf
Törpt
Torisdorf
Wahlsdorf
Wahrsowund Lenschow
Hof Wahrsow
Walksfelde

Wendorf
Westerbeck
Wietingsbeck
Zarnewenz
Hof Zarnewenz

530
25
*.
1*22*

 238—78—
22
555
55*82

129
94

100
338

114
23

110
142

92

55

184
65

162

61

69

40

118

67

34

101

82

119

101

166

567

2943
124

86

1008

69

95

156
205

75

128
138

62

32

56

255

86

72

151

303

Poststation

Schlagsdorf
Schönberg
Schön berg
düdersdorf
Mölln i. 8.

Grieben

Schlagsdorf
Schönberg
Iarlow

Schönberg
Rieps
Schlagsdorf
Schönberg
Rieps
Brieben

Rehna
Ratzeburg i. L.

Schönberg
Carlow

Carlow
Brieben

Schönberg
Schönberg
Carlow

Rehna
Zchlagsdorf
Schlagsdorf
Z„chönberg
Zchönberg
Dassow
Selmsdorf
Selmsdorf
Schönberg
Schön berg
Tarlow

Selmsdorf
Rieps
Zelmsdorf
Zchlagsdorf
„chön berg
Schön berg
düdersdorf
Lüdersdor
Lüdersdorf
Nusse
Rieps
Lüdersdorf
—X
Seimsdorf
Zelmsdorf
Ratzeburg i. 8.

Vogtei

Schlagsdori
Rupensdorf
Rupensdorf
Rupensdorf
Mannhagen
Schönberg
Schlagsdorf
Rupensdorf
Stove

Schönberg
Schlagsdorf
Schlagsdorf
Schön berg
Schlagsdorf
Schöuberg
Stove

Schlagsdorf
Schönberg
Stove
Ztove

Schönberg
Rupensdorf
Schönberg
Stove
Stove

Schlagsdors
—„chlagsdorf
Z„chönberg
Schönberg
Schönberg
Zchön berg
Schönberg
Schönberg
Schönberg
Stove

Schönberg
Schlagsdorf
Schönberg
Schlagsdorf
Schön berg
Rittergut
Rupensdorf
Rupensdorf
Rupensdorf
Mannhagen
Schlagsdorf
Rupensdorf
Schlagsdorf
Schönberg
Schönberg
Schlagsdor

Standesamt

Schlagsdorf
Schönberg
Schönberg
Herrnburg
Mannhagen
Rüschenbeck
Schlagsdor!
Zchönberg
Carlow

Schönberg
Zchönberg
Zchlagsdorf
 Z„chönberg
Schlagsdorf
Rüschenbeck
Demern

DomhofRatzebg.
Schönberg
Demern

Demern

Rüschenbeck
Schönberg
Schönberg
Tarlow
Demern

Schlagsdorf
Schlagsdors
Schönberg
Schönberg
Zelmsdorf
Selmsdors
Zelmsdori
Zchönberg
Zchönberg.
Tarlow
Zelmsdorf
-chlagsdori
Seimsdorf
Schlagsdori
Schönberg
Schönberg
Schönberg
Herrnburg
derrnburg
Mannhagen
Schlagsdors
Schönberg
Ziethen
ðelmsdorf
Selmsdorf
Ziethen

 *
28

8

83*
5*8
—

*5
Parochie

kin

Schlagsdorf
Schönberg 1
Schönberg J
Herrnburg
Nusse
Mummendorf
Schlagsdorf
Schönberg II
Carlow

Schönberg J
Schönberg II

Schlagsdorf
Schönberg J
Schlagsdorf
Mummendorf
Demern

DomhofRatzebg.
Schöuberg IU
Demern

Demern

Mummendorf
Z„chönberg II
Schönberg J
Carlow
Demern

Schlagsdorf
Schlagsdors
Schönberg

Schönberg 7

Seimsdorf 7.5
Selmsdorf 6,4
Selmsdorf 8,2
Schönberg 1I1 4,1
Schönberg J 2,6

Carlow 12
Selmsdorf —X
Schlagsdorf 11,6
Zelmsdorf 9.6
—„chlagsdorf 13,
Schbuberg 6,1
Schönberg UV 8
Schönberg·J 714
Herrnburg 8,8
Herrnburg 7.71
Nusse 37. -

Schlagsdorf 10,-
Schönberg U —

Ziethen 17,6
Selmsdorf 64
Selmsdorf 6,9
Ziethen 18,6

18,—
51
71

16
365
101
18.
38
39
3
81
13

——
10
88

—*8*
208
26

104
88
83
36
237

112
152
16
16.

—



Verordnung betr. das Meldewesen
vom 18. Mai 1900. Offizieller Anzeiger Nr. 18

831.
Wer an einem Orte neu anzieht, um daselbst

seinen dauernden Aufenthalt zu nehmen, hat sich
binnen zwei Wochen nach bewirktem Zuzuge bei der
Ortspolizeibehörde beziehungsweise in den Ortschaften
auf dem platten Lande, für welche besondere Orts—
oorsteher (Schulzen) bestellt sind, bei dem Ortsvorsteher
zu melden.

Die Meldungen sind in fortlaufender Reihenfolge
in ein Verzeichnis einzutragen.

Über die erfolgte Meldung ist eine Beschinigung
zu erteilen.

Auf Verlangen haben die sich Meldenden über
ihre persönlichen Verhältnisse (Alter, Stand, Beruf,
früherer Wohnort, Staatsangehörigkeit usw.) sowie
diejenigen ihrer Angehörigen unter Vorlegung der
in ihrem Besitz befindlichen Ausweise (Geburts
scheine, Pässe, Arbeitsbücher usw.) nähere Angaben
zu machen.

89.
Jeder Aufenthalt wird ohne weiteres als ein

dauernder im Sinne dieser Verordnung angesehen,
wenn er auf einen längeren Zeitraum als drei

Monate beabsichtigt ist.
Tritt diese Absicht erst nach dem Zuzuge ein, so

beginnt die Verpflichtung zur Meldung spätestens mit
dem Ablauf von drei Monaten nach dem Zuzuge.

83.
Wegen fehlender Nachweise darf eine Meldung

nicht zurückgewiesen werden.
Zur Beschaffung des Ausweises über ihre Person

können die Neuanziehenden indessen durch Ordnungs
strafen angehalten werden.

84.
Für Dienstboten, welche ihr Gesindedienst—

buch der für den Dienstort zuständigen Polizeibehörde
vorzulegen haben, bedarf es einer weiteren Meldung
nicht.

Durch Ortssatzung können für einzelne obrig—
keitliche Bezirke beziehungsweise Gemeinden, die in
Gemäßheit der Kranken-, Unfall, Invaliditäts- und
Altersversicherungs sowie der Steuergesetzgebung
erforderlichen Meldungen des Dienstantritts der
Arbeiter, Gewerbegehilsen, Dienstboten und Lehrlinge
mit den durch diese Verordnung vorgeschriebenen
Meldungen verbunden werden.

3 5.

Zu der vorgeschriebenen Meldung sind auch die—
enigen, welche anziehende Personen als Mieter,
Pächter, Dienstboten, Hausgenossen oder in anderet
Weise aufgenommen haben, spätestens innerhalb 14
Tagen nach dem Zuzuge verpflichtet, sofern nicht die
Meldung bereits von dem Zuziehenden selbst beschafft
worden ist.

Diese Vorschrift findet auch Anwendung auf die
Aufnahme geschäftsunfähiger sowie solcher Ferfonen,
welche wegen Minderjährigkeit oder Geistesschwächt
in der Geschäftsfähigkeit beschränkt sind.

86.
Die Versäumnis der Meldung (88 1 und 5)

vird mit Geldstrafe bis zu 30 Mark, aushilflich
Haft bis zu einer Woche bestraft.

Die Strafe kann durch polizeiliche Verfügung
festgesetzt werden.

87.
Für Personen, welche zur Erfüllung der Militär—

pflicht an einem Orte im Sinne dieser Verordnung
hren dauernden Aufenthalt nehmen, ruht die Melde—
bflicht während der Zeit des Militärdienstes.

88.
Für alle im öffentlichen Dienste stehenden Zivil—

und Militärbeamte und für Militärpersonen, welche
nicht lediglich zur Erfüllung ihrer Militärpflicht
»ienen, sowie sür deren Familie bedarf es der
Meldung nicht.

Die Polizeibehörden sind jedoch berechtigt, von
den nach Absatz 1 der Meldepflicht nicht unterliegenden
Personen Auskunft über die persönlichen Verhältnisse
derselben und ihrer Angehörigen zu fordern.

Von einer nicht öffentlich bekannt gemachten
Anstellung eines Zivilbeamten hat jedoch die an—
tellende Behörde der Polizeibehörde Anzeige zu
machen.

89.
Diese Verordnung tritt am 1. Juli 1900 in

Kraft.
Die Ausführungsverordnung zum Bundesgesetz

pom 1. November 1867 über die Freizügigken im

Gebiet des Norddeutschen Bundes vom 28. Janunar
1868 wie die Zusatzverordnung zu dieser Verordnung
bom 21. Auqust 1873 werden aufgehoben.



Tagebuch des Schönberger Kalenders
für das Land Ratzeburg.

1918.

Oft. 1. 00 jähriges Bestehen (Jubiläum) der „Lauen—
zurgischen Zeitung“ in Ratzeburg. (Inh.
Buchdruckereibesitzer Senator B. Raute.)

hausdiener Wulff, Schönberg: Goldene Hochzeit.
Schloßhauptmann Oberst von Buchka-Neu—
trelitz, früher Hauptmann in der 6. Komp.
»es Gren.Regt. Nr. 89, 4 an der Grippe.

Allgemeiner Buß und Bettang (Sonntag) in
driegsnot.
dutscher Ahrens GrMolzahn: GoldeneHochzeit.
diepeumacher P. Maaß, Schönberg, 50 iähriges

Bürgerjubiläum.
vucheckernsammlung der Schüler des Fürsten-
ums schließt mit 490 3tr. Ertrag.
Malermeister Mußfeldt, Schönberg, 7 in

Belgien.
Die Schulen in Schönberg schließen auf 83 Wochen
vegen Grippe.
vastwirt Hermaunn Kibbel, Schönberg,
 im 48. Lebensjahre.
Zauswirt G. Oldenburg, Selmsdorf: Goldene

dochzeit.
Schluß der 9. Kriegsanleihe (10,4 Milliarden)
Vom Soldatenrat in Lübeck kommen 40 Mann

und 2 Maschinengewehre mit dem Abendzuge

nach Schönberg. Sitzung eines Ausschusses
der Schönberger Bevölkerung im Dollschen
Basthause unter Teilnahme der Behörden.
Ausrufung der Deutschen Volksrepublik in
Lübeck.

ArbeiterH. Drews, Selmsdorf:GoldeneHochzeit.
Thronverzicht des Großh, v. MecklbSchwerin—
Bründung eines Arbeiter- und Soldatenrates.
Bründung eines Bürger- und Bauernrats in

Schönberg.
vründung eines Bürgerrats GHandwerker,
Beamte, Kaufleute, Ackerbürger).
distriktshusar Carl Brandt, Schlaasdorf:

Foldene Hochzeit.
Bauernvagt Böge, Schlutup Gastwirtschaft
zum „Weißen Schwan): Goldene Hochzeit.
haupilehrer J: Maaß, Lübeck: Goldene Hochzeit.
Bründung eines Vauerurates in Versammlung
der Landwirte.

Hauswirt Hans Voß, Selmsdorf, 7fast
39 jährig.
Viehhändler Heiur. Ladendorf, Schönberg,
im 47. Lebensjahre.
Zum verfassunggebenden Landtag für Mecklb.
Strelitz werden gewählt Tischler Joh Schmidt
Schönberg, Staatsminister Dr. P. Stubmann,

9.:

10.:
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Neustrelitz, Arbeiter Wilhelm Schmidt, Herrn—
burg, Kantor Joh. Neumann, Schönberg,
Maurer Wilh. Bollow, Selmsdorf, Hauswirt
Eduard Oldenburg, BoitinResdorf.
Der A. und S.Rat veröffentlicht folgende

Geschäftsordnung:
Abtlq.A.Rat Wirtschaftswesen: J. Schmidt.

Vertreter: C. Wüstenberg.

Ernährungswesen: Frau M. Gaertner.
Abtlg. S.Rat Militär, und Polizeiwesen:

Scheel.
Zahlungswesen: Burmeister.

Kaufm. Joh. Hagen, Bechelsdorf, A8HV jährig.
dJagermeister Adolf Krosch, Schönberg, Fe im
651. Lebensjahre.

25.: Mühlenbesihzer Heinr. Thies, Niendorf, F im
72. Lebensjghre.

—* W. Janell, Demern, 7 im 70. Lebeus
jahre.
A und S.Rat lösen den alten Landtag auf

Landdrost Freiherr von Maltzahn tritt in

den Ruhestand.
Landessuperintendent Tolzien, Nenstrelitz, hält
im Boyeschen Saale seinen Vortrag über
Staat uund Kirche.
Feschäftseröffnung: Zimmermeister Friedr
Bruhn, Schönberg.
Kaufmann Franz Heitmann, früher Schönberg,
in Lübeck: Goldene Hochzeit.
Reutner Schwarz, Dassow: Goldene Hochzeit.
Hauswirtsaltenteiler Heinr. Wittfoth,
Wendorf, F im 69. Lebensiahre.
Fründung eines Beamtenvereins für das

Land Ratzeburg.
Wahl zur Nationalversammlung.
Erste Kirchengememderatssitzung in Schönberg.
Registrator R. Hundt wird Amtsperwalter
in Schönberg.
Friß Köppel, Schönberg, prakt. Tierarzt.

Geschäftseröffnung: Steinbildhauer Joh.
Mahnke, Schonberg.
Wahlen zur Gemeindevertretung der Stadt

Schönberg. Ergebnis: Bäckermeister E. Hagen,
Organist Fr. Buddin, Tischler und Landtags
abgeordn. Joh. Schmidt, Rentner Söhlbrandt.
Hauswirt Joach. Robrahn, Demern, f im
60. Lebensjahre.
Kantor Joh, Neumann zum Rektor der
Fnaben· und Mädchen-Bürgerschuse in

Schönbera ernannt.

Dez. 17.:
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1919.

Febr. 11.: Schuhmachermstr. Adolf Wascher, Palingen,
f im 55. Lebensjahre.

Der Soldatenrat in Schönberg hat sich aufgelöst.
Maurer Asmus Gerbs, Schönberg, F im
85. Lebensjahre.

Fritz Heick, Raddingsdorf, fe im 483. Lebensj.
das Sicherheitskommands löst sich auf.

Pastor Buhre in Herrnburg eingeführt.
dauswirt Hans Sterley, Zarnewenz, F im
3. Lebensjahre.

Schmiedemeister Joh. Bockwoldt, Schönberg,
Nim 70. Lebeusjahre.

Zahntechniker Wilh. Maack, Schönberg,
im 69. Lebensjahre.

hauswirt Heinr. Lenschow, Grieben, F im
18. Lebensjahre.

Landtagswahl. Ergebnis: Hauswirt Renzow
Rodenberg, Rektor Neumann Schönberg
bürgerl. Vertreter); Lehrer Peters Lankow,
Maurer Bollow-Selmsdorf, Arbeiter Wilhelni
Schmidt Herrnburg (sozialdem. Vertreter,.
hauswirt Wilh. Retelsdorf, Boitin—
Kesdorf, F im 61. Lebensjahre.
In Schönberg Mietseinigungsamt gegründet.
Die Stadtvertretung Rschließt die Erbauung
rines Wasserwerkes in Schönberg.
Berichtsvoslzieher a. D. Staffeldt, Schönberg:
Boldene Hochzeit.
Die Mädchenschule in Schönberg schließt
wegen Kohlenmangel.
Die Familie des Drosten Freiherrn von
Maltzahn verläßt Schönberg.
Gründung des Raiffeisenschen Spar- und
Darlehnskassenvereins in Schönberg.

Geschäftseröffnung: Bäckerei Rieckhoff,
Schönberg.
Fuhrmann H. Baars, Rehna: Goldene Hochzeit.
Pastor Steinführer, Herrnburg, im
61. Lebensjahre.
Handelsmann Joach. Möller, Selmsdorf,
feim 79. Lebensjahre.

Nationalfeiertag.
Ersparnis und Vorschuß-Anstalt 50 jähriages
Jubiläum.
Neubesetzung der Gendarmerie-Stationen:
Schönberg (3). Carlow (1), Herrnburg (2)
Selmsdorf (2), Wietingsbeck (1),. Domhof
Ratzeburg (1), Vogtei Mannhagen (1).
Einführung des Realschuldirekt. Pr. Michaslis
und des Rektors Neumann in Schönberg.
Erste öffentliche Sitzung des Stadtparlaments.
Bründung des Gemeinnützigen Bauvereins
in Schönberg.

Friedhofswärter Heinr. Karsten, Schönberg,
7 im 54. Lebensjahre.
Hauswirt H. Maaß, Malzow, 7F im 73. Lebensj.
Landesverein zur Fürsorge für Kriegs- und
Zivilgefangene veranstaltet einen Unter—
haltungsabend (Vortrag Pastor Buhre)

April 3.:

Mai:
F 9

*
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1919.

Mai 22.: Rentier Friedr. Wigger, Schönberg, * im
52. Lebensjahre.
Landgerichtspräsident Dr. Piper, Neustrelitz, f.

Geschäftseröffnung: W. Holstein (J. H. Freitag
Nachf.) Getreide usw.Geschäft.
Hauswirt Wilh. Clasen, Lankow, f im
15. Lebensjahre.
Schwere Ausschreitungen und Plünderungen
in Lübeck.

Frau Organist Sophie Meier geb. Spehr .
hauswirt Peter Timm, Blüssen, Fim
35. Lebensjahre.
Büdner und MusikerJoach.Drews,Lockwisch,
tim 83. Lebensjahre.
380.: Ministerialdirekt. Freiherr von Reibnitz
in Schönberg anwesend (Vortrag bei W. Boyes.

Lehrer Stoppel zum Kantor in Schönberg
rnannt.

Fleischbeschauer Wilh. Vock, Schönberg,
im 51. Lebensjahre.
Neuwahl von 11 Gemeindevertretern der

Stadt Schönberg: 1. Stellmacher Aug Lüth,
2. Kornhändler Heinr Jacobs, 3, Postsekretär
Heinr. Baaß. 4. Friseur Ernst Clasen, 5.
aufmann Welly Molzow, 6. Lehrer Herm.
Stoppel, 7. Buchdruckereifaktor Paul Roßberg,
8. Gastwirt Rud. Doll, 9. Ehefrau Marie
Törper, 10. Maschinist Wilh. Breh, 11. Tischler
Joh. Schmidt.
zigarrenmacher Ludwig Eckmann, Pogez,
im 72. Lebensjahre.
20.: Dornröschen-Aufführung, Schönberg,
Boye, Vaterländischer Frauen-Verein.
Ir. mod. vet.Schulz, Stove, prakt. Tierarat.
dofglasermeister Heinr. Peters, Schönberg,
im 79. Lebensjahre.
Der Landtag genehmigt die neue Städte—

Ordnung für den Freistaat MecklbStrelitz.
Ratmänner Kaufmann Carl Brüchmann
und Rechtsanwalt Koch treten zurück.
hauswirt Joachim Lohse, Kleinfeld, F im
70. Lebenssjahre.
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Rechtsanwalt Koch zum kommissarischen
Bürgermeister bestellt
Dr. med Rother, Schönberg, prakt. Arzt.
Heinr. Vierig, Hof Stove, feim 6ö9 Lebensj.
Ernst Hoffmann, Dentist, Schönberg.

handelsmann Franz Kramp, Schönberg,
F im 56. Lebensjahre.
Amtsrichter Nahmmacher zum Landdrosten
in Schönberg ernannt.

Schneidermeister Emil Schröter, Schönberg,
Fbb Jahre alt.
Amtsrichter Jürgens aus Neustrelitz berufen.
Zimmermann Hans Oldenburg, Cronskamp,

Fe im 76. Lebensjahre.
kröffnung der Lubecker Volkshochschule.
Kautor Meincke, Schlaqgsdorf, tritt in den

13.:

9 24.
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1919.
Sept. 28.: dauswirt Heinrich Badstein, Petersberg,

* im 71 Lebenejahre.
Lehrer Schriever, Gr.Siemz, tritt in den

Ruhestand.
Stationsarb. Joh. Christen verunglückt tödl.

Oberstallmeister Exz. von Boddien, Neu—
trelitz, tritt in den Ruhestand.
Bründung des Mietervereins.
Rechtsanwalt Koch legt sein Amt als stellvertr.
Bürgermeister in Schonberg nieder. An seine
Stelle tritt Ratmann W Oldenburg.

Ausflug des, Vereins für Lübeckische Geschichte
und Altertumskunde“ nach Schönberg.
das Holländerhaus beim Bauhof von Kanfmann
T. Oldörp erworben.
zausdiener Heinr. Wulff, Schönberg, F im
78. Lebensjahre.
Lehrer W. Ollmann, Sabow,F im 67. Lebensj.
z0 jähriges Arbeiterjubiläum des Arbeiters
Peter Freitag auf Freitagscher Stelle inGrRünz.
Zellinsky, Schönderg: Goldene Hochzeit.
handelsmann Peter Lüttjohann, Gr.Rünz,
F im 75. Lebensjahre.
Arbeiter Heinr. Gieseler, Selmsdorf,
F im 62. Lebensjahre.

Hauswirt Joach. Boye, Menzendorf, f im
54. Lebensjahre.
Blaserm. Heinr. Brüggemann, Schönberqg,
 im 54. Lebensjahre.
Jahrestag der Revolution: Demonstrationszug
gegen die Lebensmittelverteuerung unterbleibt
wegen heftigen Schneegestöbers. Staatsminister
von Reibnitz hält Vorträge in Schönberg,
Schlagsdorf, Selmsdorf und Herrnburg.
Ditrogge, Schlagsdorf: Goldene Hochzeit.
Bußtag;“ 1. Avbendmahlsgottesdienst ohne

Predigt.
Maunrerm. Heinr, Burmeister, Schönberg,
 im 93 Lebensjahre.

Vortrag des Geheimrats Prof. Dr. Pannwitz,
Fürstenberg, über Wohlfahrtspflege.
hofbuchdrucker Bernhard, Schönberg, F im
56. Lebensjahre.

Rektor Neumann wird zum Kreisschulrat für
das Land Ratzeburg ernannt.
Büdner Wilh. Wilms, BoitinResdorf, F im
51. Lebensjahre.
Schneidermeister Peter Maaß, Schönberg,
x im 689. Lebensjahre.
Volkshochschule in Rehna gegründet.
Zolleinnehmer Iffland, Schonberg, 50 iähriges
Dienstjubiläum.
Hauswirt Wittfoth, Schlagsdorf, F.
Hrivatier Joach. Siebenmark, Schönberg,
im 83. Lebensjahre.

„22.: ArbeiterGesangverein in Schönberg gegründet.

1920:

Jan. 1.:

1920.

Jan. 8.: Hauswirt Hans Grevsmühl, Selmsdorf,
Fim 74. Lebensjahre.
Bastwirt und Bäckermeister Georg Tretow,
Demern, F im 50. Lebensjahre.
Gemischter Chorgesaug in Schlagsdorf gegr.
Schlachtermeister Hartmann, Dassow: Goldene

Hochzeit.
Gründung des Haus- und Grundbesitzervereins
in Schönberg.

Handelsmann Peter Kreutzfeldt, Schönberg,
im 84. Lebensjahre.
Gendarmeriewachtmeister a. D. Karl Brandt,

Schlagsdorf, * im 83. Lebensjahre.
Gründung eines Ziegenzuchtvereins.
50 jaähriges Jubiläum des Vaterländischen
Frauenvereins in der Stadt Ratzeburg.
Lederhändler Ludwig Burmeister,

Schönberg, F im 73. Lebensjahre.
Hauswirtsaltenteiler Heinr. Oldenburg,
Kl.Mist, fim 80. Lebensiahre. (M. d. Land
tags seit 1869.)
OderWachtmeister Günther zum Leiter des
Gendarmeriewesens im Lande Ratzebg.ernannt.
Büdner Joachim Maack, Lockwisch (Kampf—
genosse 70,71), 4 im 76. Lebensjahre.
Bürgermeisterwahl in Schönberg (Hagenkötter
336, Scher 600, Bindewald 9 Stimmen).

Hauswirtsaltenteiler Joachim Freitag,
Wahlsdorf: Eiserne Hochzeit.
Schriftstellerin Frau Pastor Minna Rüdiger
seb. Waack in Lübeck f im 79. Lebensjahre.

Mühlenbesitzer Theodor Wieschendorf,
Maurinemühle (Kampfgenosse 70,71, R. d.
E K.)nf im 71. Lebensjahre.
AutoOmnibus-Verkehr Rehna-Schönberg
Schlutup eröffnet.
Arbeiter Johann Voß 85 Jahre bei dem
Hauswirt J. Möller in Lindow, im 70. Lebensj.
KappPutsch. Unruhen in Neustrelitz. Altions
ausschuß f. d. 8. Ratzeburg in Schönberg
gebildet (Sicherheitswehr). Einstellung des
Zahn, Post- und Telephon-Verkehrs.
Hauswirt Heinr. Voß, Vetersberg, feim
33. Lebensjahre.
Büdner Joachim Böttcher, Lüdersdorf,
 im 65. VLebensjahre.
Grundung der Kleingartengenossenschaft in

Schönberg.
Amtsrichter Nahmmacher ist zum Land
drosten gewählt.
Hof Lockwisch neu verpachtet (1920/41).
Einweihung des Säuglingsheims in Petersberg.

Landreiter Wilh. Hinzelmann, Carlow,

ernannt.
Einführung des Pastors Alfred Berger in
Demern.
Arbeiter Matthias Bade, Schönberg,
im 71. Lebensjahre.

kinführung des Bürgermeisters Hagen—
kötter in Schönberg.
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„30.:
Juli 1.:

Forstarbeiter E. Möller, — Rupensdorf:

VHoldene Hochzeit.
Mecklenb. Landeseisenbahn wird verreichlicht.
dändler Staaß, Schönberg: Goldene Hochzeit,
Naifeier in Schönberg. Arbeitsruhe, Festzug,
Festrede: Landtagsabgeordneter Schmidt.
herrnburg.
Begrüßungsftier der heimgekehrten Kriegsge—
fangenen durch den Landesverein zur Fürsorge
für Kriegs- und Zivilgefangene. Festrede:
Bürgermeister Hagenkötter.
Schlachtermeister Carl Bräcker, Rehna,
 im 67. Lebensjahre.
Himmelfahrtstag) Wahl zum verfassung—
zebenden Kirchentag. Hauswirt Jenkel, Ziethen
und Hauswirt Stöver, Lüdersdorf.
Laudtagswahl. 3852 bürgerliche und 3595
ozialdemokratische Stimmen Hauswirt Renzow,
Rodenberg, Amtsanwalt Wetzel, Schönberg

BuchdruckereibesitzerBrauer,Schönberg(bürgerl.
Vertreter). Lehrer Peters, Nenstrelitz, Arbeiter
Schmidt, Herrnburg (sozialdemokr. Vertreter).
hdändler Joachim Koopmann, Schönberg,
F im 68. Lebensjahre.
GBroßfener in Mustin.
Schulze Joachim Freitag, Wakhlsdorf,
 im 88. Lebensjahre.

1. Pfingsttag) Geschäftseröffnung: H. Rieckhoff,
Konditorei und Café.

50 jähriges Jubiläum der Bahnstrecke Lübeck-
dleinen.

Reichstagswahl. Mecklenburg-Lübeck: von
Bräfe (deutschnational), Dr. Piper (deutsche
Volkspartei) Dr. Stubmann (deutschdemokrat.),
dröger und Stelling (ozialdemokr.), Dr.
derzfeld (U. S.).
Die 5 soz. Stadtvertreter in Schönberg legen
hr Mandat nieder.

Schulze und Kirchenjnrat Heinr. Lenschow,
r.Bünsdorf, F im 59. Lebensjahre.
Tischlermeister Heinr.Bockwoldt, Schönberg,
im 59. Lebensjahre.
Arbeiter Christian Dobbertin, Schönberg,

 im 66. Lebensjahre. *
Maschinenbauer Bernh. Bunkelmann,
Schönberg, feim 77,. Lebensijahre.
Unruhen und Plüuderungeu in Lübeck.

Das sozialdemokratische Organ „Vollkswille“
Meustrelitz Neubrandenburg) stellt nach 16mo
natigem Bestehen sein Erscheinen ein.

1920.

Juli 4.:

„11.,

Missionsfest in Schönberg (Vortrag Pastor
Studemund).
12. 13.: Königschuß in Schönberg. (Königs—
würde Kaufmann und Stadtrat W. Oldenburg.)

Herr von Paepcke, Dassow (Lütgenhof):
Goldene Hochzeit.
Geschäftseröffnuug: O. H. Meyer, Herrnburger
Mühle.
Schadenfeuer: (Blitzschlag) bei Hauswirt
Jabs, SchlagResdorf.
Frau Bürgermeister Sophie Bicker geb.
Hamann * im 79. Lebensjahre.

Wahl des Gemeinderates für Amisgebiet
Schönberg: 1. Mühlenbesitzer Anton Oltmann,
2. Amtsgerichtssekretär Werner Müller. 3.

Bankdirektor Joh Jarmatz. 4. Bezirkstierarzt
Rud. Holtgreve. 5. Oberlehrer Arthur Thies.

Bendarmerie-Wachtmeister Fraedrich,
Schönberg, * im 40. Lebensjahre.
50 jähriges Arbeitsjubiläum: Arbeiter Hans
Reiher, Palingen (bei Hauswirt Joachim Mette).

dauswirt Peter Burmeister, Kleinfeld,
F im 81. Lebensjahre.
Für die Beamten der Staatsgendarmerie ist
der Tschako angrordnet.

Arbeitersekretär Diefenbach hat sein Amt als
Stadtrat niedergelegt.

dirchenrat Pastor Eulenberg, Schlagsdorf,
Boldene Hochzeit.
dandreiter a. D. Wilhelm Hinzelmann,

—XR J

Rentier (früher Schulze in Menzendorf)
Wilhelm Lenschow, Schönberg, 7* im

58. Lebensjahre.
Bezirksturnfest in Schönberg.

10 jähriges Jubiläum der Firma Wilhelm
ODldenburg in Schönberg.
Mühlenbesitzer Oltmann zum Gemeindevor—
teher von Amtsgebiet Schönberg gewählt.
13. Mecklb Landwirtetag in Güstrow.

Altenteiler Jo achim Meyer, Schlaasdorf,
 im 77. VLebensjahre.
Kentner-Verein in Schönberg gegründet.
Stadtverordneter Stoppel in Schönberg legt
ein Amt als StadtverordnetenVorstehernieder.
Beteranenappell der 70,71er in Neustrelitz.
75 jähriges Jubiläum der Gelehrtenschule in
Ratzeburg.
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Die bauliche Entwicklung des Bauernhauses
im Fürstentum Ratzeburg.
Von Wilh. Lenschow, Architekt B. d. A. Lübeck.

Nach Ehmig führte die erste Entwicklungsstufe der
menschlichen Unterkunft vom Zelt zur Hütte im alt—
väterlichen Rundbau, und aus dieser Hütte wurde
dann mit Anwendung des Block- und Fachwerkbaues
das quadratische oder rechteckige, einräumige, ger—
manische Urhaus. Nach anderer Auffassung sind diese
Häuser der Frühzeit aus dem altgermanischen Wagen
Skizze 1) entstanden. dessen vier Eckpfosten zeltartig mit

Skizze 1. Altgermanisches Wagenhaus

Tierfellen bekleidet waren. Hierauf ist noch die Redens—
art zurückzuführen: „Mir ist am wohlsten zwischen
meinen vier Pfählen.“ Vom Einraum zur mehr—
räumigen Wohnung entwickelte sich das germanische
Haus nur sehr langsam, da immer noch das technische
Können fehlte, mehrere Räume unter einem, Dache
zu vereinigen. Statt dessen wurden vorerst ein—
räumige Bauten gehöftartig nebeneinander gestellt;
derartige Beispiele sind heute noch in Norwegen vor—
handen. Die erste mehrräumige Anlage finden wir
dann im westfälischen Bauernhause, das somit als
zweite Entwicklungsstufe zu betrachten ist. (Skizze 2.)

genannten Hillen oder Hilgen. Die Bauart war
Fachwerk mit Lehmstakung, und Strohdach.

Mit der endgültigen Eroberung der Obotriten—
landei) durch Heinrich den Löwen?) erfolgte zugleich
Re Besiedelung durch niedersächsische und westfälische
Finwanderer. Die slawischen Bewohner, nahmen
Almählich die Sprache, Sitten und Gebräuche der
Eingewanderten an. Ebenso wurde auch der Hausbau
slark von den Kolonisten beeinflußt, wenn nicht, ganz
in deren Sinne geändert, denn die landeingesessenen
Slawen hatten nur primitive Hütten, die der Ver—
hesserung bedurften. Wir, werden ja auch weiter
unten sehen, wie sehr die Grundform unsers fürsten
ümer Vauernhauses dem westfälischen ähnlich sieht.
Außer dem Einfluß der Eingewanderten haben dann
päler im Laufe der Jahrhunderte, natürlich die
Hodenverhältnisse, das Klima und die Entwicklung der
dandwirtschaft auf den baulichen Charakter des
Zauernhauses eingewirkt. Aus den ersten viereinhalb
Jahrhunderten näch der Eroberung, also von 1160
is 1600, sind, soweit bekannt, im Ratzeburgischen
eine Hausbauten in ihrer ursprünglichen Form mehr
erhalten. Der dreißigjährige Krieg hat vieles be—
eitigt, das andere wurde später um- oder neugebaut.
Ddie“ mutmaßliche Grundrißform aus dieser Zeit
sfesft Typpe1l dar. Es worden diese Häuser kaum vie)
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Skizze 2. Westfälisches Bauernhaus.

Menschen und Vieh sind beisammen unter einem Dache,
der eine Giebel mit der großen Tür zeigt nach der
Straße, der andere feldwärts. Die große Diele und das
Fleet“ mit dem Herd bilden die Räume für dieArbeit
ind den Aufenthalt·amTage.DieSchlaf- und Vorrats—
Ruüme befinden sich über den Ställen auf den so—

) Die Stiftslander des ehemaligen Bisthums Ratzeburg, von
Joachim Heinrich Reuendorff 1832. Die Obotriten hatten den
nördlichen Teil von Mecklenburg in Besißz; Rerich oder Mikilin
dorg Mecklenburgh war ihre gi Zu ihnen sind auch die
Wagrier im vitlichen Holstein zů rechnen. Eine Unterabteilung der
elben, die Polaben wohnte um den Ratzeburger- und Schaalsee.
»on Daffow bis zur Elbe mit Ratzeburg als Hauptstadt.

2) Zeinrich der Löwe sagt in der Stiftungsurkunde des Bisthums
Ratzeburg vom Jahre 1158 ausdrücklich, daß die Wenden sich schon
jeit Karls des Großen Zeiten gegen Gott und gegen die christliche

Kirche rebellisch und feindselig gezeigt hätten.
r Masch. Geschichte des Bisthums Ratzeburg. Graf Heinrich

von Rabeburg führte eine Menge Volks aus Westphalen ins Volaben-



einfacher, höchstens kleiner in der Abmessung als
das noch erhaltene älteste Beispiel, das alte Schulzen—
haus in Bechelsdorf, gewesen sein. Dieses Haus stammt
aus der Zeit um 1600 und ist ein starker, noch gut—
erhaltener Fachwerksbau mit Lehmstakung. (Abbild. 1.)

isst ein sogenanntes Kübbungshaus, d. h. in der Mitte
zie hohe Diele mit den beiden balken- und sparren—
tragenden Langwänden und zu beiden Seiten niedrige
Wände mit kurzen Balken und Sparrenaufschieblingen
nach den Hauptsparren. (Skizze 3.) Diese oder ähnliche

Abbildung 1. Altes Schulzenhaus in Bechelsdorf. Giebelansicht.
Aus den Mitteilungen des ÄAltertumsbpereins 1919, Nr. 248.

An dem nebenstehenden Grundriß dieses Hauses
(Typ 2) sehen wir die Ähnlichkeit mit dem vorher
beschriebenen westfälischen Hause, allerdings mit dem
Unterschiede, daß hier statt der altsächsischen Fleetdiele
die Durchgangsdiele auftritt. Der Herd steht an dem
neben der, Tür vortretenden Teil der Giebelwand.

Außer der 9 m breiten Diele, auf der sich, am Tage
das Leben und Treiben im Hause zum größten Teil
abspielte, nehmen zu beiden Seiten die niedrigen Kuh—
und Pferdeställe den meisten Platz ein. Die Tiefe
der Ställe ist nur gering, die Krippen sind in der
Dielenwand angebracht und das Füttern geschah von
der Diele aus. Die vier Wohn- und Schlafräume
sind demgegenüber nur sehr klein bemessen, da man in
dieser Beziehung anspruchslos war und Männer so—
wohl als Frauen die meiste Zeit bei harter Arbeit
im Freien oder auf der Diele verbrachten. Außer dem
offenen Vorraum vor der großen Tür, dem soge—
nannten „Heckschauer“) fällt besonders der überdachte
Platz vor der Tür am Hintergiebel qauf, es ist dies
jsedenfalls die Gerichtslaube.““ Der Aufbau des Hauses

land, um es auszubauen. und diesen maß er das Vand mit der
Schnur zu. Diese erbauten Kirchen und weiheten den zehnten ihrer
gewonnenen Früchte zur Verehrung Gottes des Herrn, und das
Wort Gottes ward zu den Zeiten Seinrichs im Polabenlande ge

pflanat. aber zu den Zeiten seines Sohnes Bernhard bereichert und
bollendet. So erzählt Helmold. Dies geschah etwa ums Jahr 1160.

4) Benennung dieser offenen Vorhalle nach den an einer oder
Seitenwänden befindlichen Lattentoren (Heck), durch dos die große Tür
öffnung der Diele am Tage gegen Vieb abgeschlossen werden kann.

1) Buddin schreibt olerdings in den Mitteilungen“ des Alter
tumsbereins 1918 Nr. 2/8: „Vor dem feldwärts gerichteten Giebel
des Haufses war früher eine offene Gerichtblaube. von der leider

einfache Grundrißformen werden jedenfalls bis nach dem
dreißigiährigen Kriege beibehalten sein. Da durch die
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Zriegsstürme viele Dörfer in Schutt und Asche gelegt
und die Bevölkerung zum Teil tot, zum anderen Teil

aichts mehr vorhanden ist. Sie lag linkz vom Eingangstor, Rechts
deutet eine noch nachgebliebene geschnitzte Balkonkonsole darauf hin.
daß hier Feierlichkeiten ihre Stätte fanden.“



verarmt und der Boden verwahrlost war, so konnte
man fürs erste nur daran denken, sich ein notdürftiges
Unterkommen zu schaffen. Man kann heute noch
Teile dieser Bauten an der wenig werkgerechten Aus—
führung erkennen (der mittlere Teil des Dachstuhles
bom Schulzenhause in Blüssen). Die Balken, und
Sparren sind roh behauen ünd gabelförmig mitein—
ander verbunden. Die Ausführung geschah wegen

zöhe, als das alte Haus, weil über den Stuben und
dammern noch ein Zwischengeschoß mit Vorrats—
ammern angelegt ist. Im Aufbau sind es durchweg
Zweiständerhüuser mit seitlichen Kübbungen, seltener
Hreiständerhäuser mit einseitiger Kübbung. Ein
Zchornstein fehlte bei diesen vier beschriebenen Haus—
lypen grundsätzlich. Der Rauch, zog von dem Herde
entweder durch die offene Tür oder in den Dachraum
und unter dem Auken oder durch das Eulenloch ins

Freie. Während der äußere Schmuck der Typen  und
Jnsich außer Fachwerksverstrebungen und korbbogen
förmigem Abschluß (oft mit Inschrift und Jahreszaähl)

Atx —

—XX
Skizze —. Auerschnitt zu Tybp 2.

Mangel an Handwerkern jedenfalls unter Hinzu—
ziehung eigener, ungelernter Arbeiter. In dieser Zeit
sind denn auch sicher keine Verbesserungen an der
alten Grundrißform vorgenommen.Erst gegen 1700
tritt die Grundrißart 3auf. Es ist nur eine Ver—

besserung in bezug auf die Wohnräume eingetreten
und eine abgeschlossene Küche am Giebelende hinzu—
—
später zur Verarößerung der Küche und Stube angebaut.
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Noch ausgeprägter war ein derartiger — Anbau
für die Wohnräume an dem alten urmeisterschen
Hause in Retelsdorf (erbaut 1666, abgebrochen 1910).
Eine Aufnahme befindet sich im Museum.

Mit demwiederkehrenden Wohlstande gegen Ende

des 18. A geht eine weitere Vergrößerungdes Hauses vor sich (Grundrißtyp 4), die abermals
lediglich den Wohnräumen zugute kommt. Eine
große Küche wird seitlich eingebaut, so daß die
Giebelseite für Stuben und Kammern frei bleibt.
Diefer neuangebaute Teil hat eine größere Balken—

der großen Tür nur auf die Giebelverzierungen
(Pferdeköpfe) beschränkt, treten bei Typ 4 sowohl an
den Heck wie an den Stubenenden architektonisch zum

Teil einfach, zum Teil reicher ausgebildete, gemustert
ausgemauerter Fachwerkgiebel mit auskragendem
„Kröpel“ auf (Abbild. 8). Dieser Kröpel ist eine
Eigenart der fürstentümer Bauweise (man trifft ihn
allerdings auch noch vereinzelt in den angrenzenden
Landesteilen an) und ist anfangs aus reinen Zweck—
mäßigkeitsgründen entstanden zum Schutze der unteren
Waudsflächen gegen Schlagregen. Späüter wurde dann
dieses dankbare Motiv, das dem Giebel durch den
kräftigen Schatten eine wuchtige Wirkung gibt, auch
architektonisch liebevoll durchgebildet.

Der innere Ausbau war natürlich einfach und derb.
Die Balken über der Diele und den Viehställen waren
mit breiten eichenen Bohlen belegt, nur die Stuben
und Kammern hatten Windelboden. Anfangs waren
die Dielenwände roh, später geweißt hoben sie sich gut
bon der schwarzgeräucherten Balkendecke ab. Der

offene Herd stand zuerst auf der Diele, dann in einer
esonderen Küche unter einem gemauerten Schwib—
zogen, in dem ein Kesselbaum mit verstellbarem Kessel—
haken angebracht war. Unter den Balken in der Nähe
zes Herdes wurden Speck. Schinken und Mettwurst



Abbildung 2. Haus Stoffers, Thandorf. D. Heémvpel.

am sogenannten „Wiemen“ aus Schleeten zum
Räuchern aufgehängt. Die Wohnräume (Stuben und
Kammern) waren bis zu dieser Zeit nur sehr be—
scheiden eingerichtet. Die Wände und Decken, aus
denen Ständer, Riegel und Balken hervottraten,
waren geweißt, die Fußböden bestanden aus Lehm—
dielen oder Mauersteinen, höchsteus hatte die Dönsk
(große Stube) Holzfußboden und einen gemauerten
fen oder später einen Kachelofen auf Holzfüßen, der
vom Herd aus geheizt wurde. Die wegen der niedrigen

Stubenhöhen (8, 10-2,20 m) breit gelagerten Fenster
hatten Verglasung in kleinen Scheiben mit Bleisprossen
und Eisenstangen. Die Türen der frühen Zeit sind
Leistentüren mit Holznägeln und Holzklinken, später
treten dann gestemmtes Türen mit überschobenen
Füllungen und ornamental geschmiedeten Aufsatz-
bändern auf. Wie der Ausbau der Räume, so war
auch die Ausstattung mit Möbeln anspruchslos. Ein
großer Tisch mit Bänken in einer Fensterecke, eine
Dfenbank, später einige Brettstühle, ein geschnitzter
Lehnstuhl, Wandschrank und eine Standuhr bildeten
die Einrichtung der Dönsk. Auf der Diele und in den
Kammern befanden sich außerdem noch einige Schränke
und Laden (Truhen), die vielfach farbig bemalt und
mit schönem Eisenbeschlag versehen sind. Eingebaute
Bettschränke, wie man sie im westlichen Holstein und
Rordhannover findet, sind hier wohl seltener gewesen.
Als in den fünfziger Jahren des verflossenen Jahr—

junderts nach einer sehr billigen Zeit die Landwirt—
chaft durch steigende Getreidepreise aufblühte, ging
nan allgemein daran, die alten Rauchhäuser den
jeuen Anforderungen an Wohnlichkeit entsprechend
zuszubauen.“ Es wurden an vielen Stellen um diese

Zeit die Häuser mit Schornsteinen versehen. Doer
Horplah, durch die Zwischentür von der großen Diele
getrennt, wurde eingebaut mit anschließenden Stuben
ud Kammern. Unler den Zimmern fehlt auch die

ogenannte „beste Stube“ nicht, die sich oft noch durch
rößere Höhe auszeichnet (Typ 5). Waren diese Um—
auien des inneren Hauses auch von einschneidender
Zedeutung und veränderten das Bild des alten Rauch—
Jauses vollständig, so paßten sie sich doch durchweg der
ten Bauart an, so daß man diese Häuser als eine in

ich abgerundete, durch Jahrhunderte entstandene
Schöpfung betrachten kann. Die Neubauten bis zu
ziefer Zeit zeigen jeweils die im Laufe der Jahr
—DDDDD—

Hiermit schließt die organische, auf guter Bau
radstion berühende Entwicklung des fürstentümer
Bauernhauses so um 1860 ab. Es entstanden wohl
soch verschiedentlich massive Neubauten mit Strohdach
rach dem Grundrißtyp b, daneben ging man aber zum
Zau von reinen Wohnhäusern nach kleinstädtischen
Vorbildern über. Die Viehställe wurden dann in

einem befonderen Viehhause untergebracht. So his
Fude der sebziger Jahre tragen auch diese Bauten im



Außeren einen durchaus bodenständigen Charakter.
Von da ab beginnt jedoch mit dem Kindringen der
Pappdächer und der schulmäßigen Reißbrettbauweise
FAspßHossttändige Verfall einer gesunden ländlichen
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Bauart. Später überflutet dann, die Bauindustrie auch
das platte Land mit ihren Ersatzbaustoffen, die be
gierig verwandt werden, um mehr städtisch zu bauen.
Und so sehen wir heute in unsern Dörfern vielfach die
schönen“ und oft auch unvraktischen Bauten. um

zeren willen oft Kulturwerte vernichtet sind, die selbst
aber keinen Ausdruck von Baukultur darstellen.

Schultze-NRaumburg sagt in seinen Kulturarbeiten
(Band III, Dörfer umd Kolonien): „Da, wo der Bauer
noch Landmann ist, haben sich seine Lebensformen nicht
so geändert, daß die überlieferten Formen der Dörfer
für'ihn eine formale Lüge hedeuteten. Ja, selbst wenn
—DD Grund,
ein Erbe, die Form des Bauernhauses, nicht ver—
sommen zu lassen. Denn der Schatz, der im Bauern—
hause als Kunstform niedergelegt ist, birgt die höchsten
Werte für die Formen der menschlichen Behaufung

überhaupt.“
Wie man das Alte erhalten und neuen Zwecken

diensthar machen oder weiter ausbauen kann, dafür
zum' Schluß noch ein Beispiel. Es ist das Schulzen
„aus in Blüssen. Der mittlere Teil des alten Hauses
tammt aus der Zeit um 1650, man, sieht es im
Innern an der behelfsmäßigen Bauweise des Dach
herbandes. Dann hat sich durch An- und, Umbauten
fast die ganze vorher geschilderte Euntwicklung an
diesem Hause vollzogen. Daß es trotz aller Ver
inderungen unter jeweiliger Aupassung an die wirt
chaftlichen Forderungen auch in neuester Zeit ein
sarmonisches Ganzes geblieben ist, wie aus der Ab
zisdens8 zu ersehen, ist vor allem der gesunden Bau
gesinnung und der Liebe zur angestammten Scholle in
Zen letzten drei Generalionen zu verdanken. Der
ute Stallanbaun von 1908 mit grauem Pfannendach

chließt sich zwanglos an das alte, Strohdachhaus an,
»hne den Eindruck eines Fremdkörpers zu erwecken,
vie dies leider bei den vielen Pappdachanbauten dieser

Art der Fall ist. Auch das Innere ist den neuzeit—
ichen Wohnansprüchen gemäß in praktischer, boden
tändiger —* dusgebaut unter Benutzung und Er—

Jänzung guter alter Möbel.

Unter den Aufgaben unsers Altertumsvereins, die
dulturwerte des Fürstentums in der Vergangenheit zu
erforschen und, soweit noch, vorhanden, festzuhalten,
Fsenef natürlich die menschliche Behausung und be—

Aßbildung 3. Schulzenbaus Blüssen. Anbanu nach Entwurf von W. Lenschow. W Lenxchow.



sonders unser altes Bauernhaus mit seinem Ausbau
und seinen Einrichtungen einen wichtigen Platz ein.
Es ist daher unbedingt nötig, die Entwicklung, die sich
jetzt noch an vorhandenen Beispielen verfolgen läßt,
in Wort und Bild festzuhalten, um so wenigstens der
Nachwelt von diesen Werten Kunde zu geben. Eine

auf Abwege geratene Baukunst in den letzten Jahr—
zehnten des vergangenen Jahrhunderts, wie vorher
geschildert, sowie wirtschaftliche und politische Ein—
flusse haben den in Jahrhunderten gesponnenen
Faden der Bauernhausenskwicklung jäh zerrissen, ohne

ruch nur einigermaßen Gleichwertiges dafür zu
chaffen. Heute, wo wir an Bauen kaum noch denken

önnen, haben wir Zeit zurückzuschauen. Wenn wir
die Lage richtig erfassen und die Nutzanwendung
»arqus ziehen, ist es doch noch möglich, wieder all—
nählich zu einer bodenständigen Bauweise zu kommen.
dierbei mitwirken muß natürlich die ganze Be—
»ölkerung, indem sie sich vor Augen hält, daß die
Leistungen eines Volkes von der Nachwelt nicht zuletzt
nach seiner Bau- und Wohnkultur beurteilt werden.
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Die Vornamen unsrer bäuerlichen Bevölkerung.
(Nach Krüger, Dreißig Dörfer des Fürstentums Ratzeburg)

Von Professor Dr. H. Ploen.
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„Dabent sua fata libelli,“ sagt ein lateinischer

Vers; „die Bücher haben ihre Schicksale.“ Aber nicht
weniger gilt dies von den Namen der Menschen, so—
wohl den Vornamen als auch den Familiennamen.
Denn wenn auch die letzteren, seit sie überhaupt üblich
geworden sind — sie zu führen ist in einigen Gegenden
Deutschlands und auch in anderen Ländern noch nicht
lange allgemeine Pflicht geworden — sich von Ge—
schlecht zu Geschlecht weiter vererben, so sind sie doch
in fruherer Zeit durch die Nachlässigkeit in der Schreib—
weise und durch mundartliche Einflüsse oft entistellt,
daß Glieder derselben Familie, selbst nahe Verwandte
stark abweichende Formen desselben Namens tragen.
Ich kannte in Lübeck vor 50 Jahren zwei Vettern, von
denen der eine Dunkel hieß, der andere Dunker, die
Bäter aber waren Brüder gewesen, und in Schönberg

ist wohl manchem Leser des Kalenders ein ganz ähn—
licher Fall bekannt. Solange noch die Standesamts—
register allein von den Pfarrern geführt wurden und
obrigkeitlicherseits noch keine genaue Schreibweise fest—
geseßt war, schrieb der Geistliche — hier oft landes—
fremde — nach seinem Gehör den Namen nieder, und
da waren Abweichungen leicht möglich, da der Träger
des Namens oft genug nicht imstande war. die Schreib—

weise anzugeben.

hzuhr — dem ältesten Enkel*“) immer wieder den

Namen des väterlichen Großvaters zu geben, so deß
zwei Namen in der Familie wechseln, wie in Sabow V,
vo die Reihe der Besitzer 1643 mit Ties Wigger be—

zinnt, dem 1678 sein Sohn Joachim folgte; so ging
3 fort, bis 1875 Jochen Heinrich, der letzte männliche
Erbe der Familie, den Hausbrief erhielt und schon
m folgenden Jahre ohne männliche Erben starb.

Wir sehen also schon daraus, wie man in unserm
dändchen am Althergebrachten festhielt, und das ge—
chieht mit den Vornamen noch heutigen Tages; es
iberwiegen auch jetzt die, welche schon vor zwei Jahr—
zunderten üblich waren.

Die älteste Nachricht, die uns in Krügers trefflichem
Buche gegeben wird, stammt aus dem Jahre 1379
ind betrifft das Dorf Rodenberg. Sie ist für uns
jon ganz besonderer Wichtigkeit, denn alle vier Vor—
ramen, die in der Urkunde erwähnt werden, gehen
zuf altdeutsche Stämme zurück: Tideke, Henneke,
vottscheke, Ludeke; sie sind Verkleinerungs- oder Kose—

ormen für Dietrich ee auch Diether), Hein—
rich, Gottschalk und Ludwig, wie man sie damals
iebte; wird doch auch der Herzog Johann von Mecklen—
zurg in lübscher Chronik Knas (— Fürst) Janeke ge—
nannt. Auch 1529, wo wir über 6 Dörfer Nachrichten
rhalten, finden sich noch die Vornamen Heinrich,
dethmar (Dietmar), Goslik, Dethloff, Wendelborn,
Wigger, Lütke gegenüber schon 14. also mal so vielen
— Namen.

Unsre zeitlich zunächst darauf folgenden Nachrichten
tammen aus dem Beginn des 17. Jahrhunderts. Da

jeht es ganz anders aus. Die deutschen Vornamen
ind fast ganz verschwunden, und an ihre Stelle ist
ine Reihe biblischer und kirchlicher Namen getreten,
zum größten Teil in volkstümlich umgestalteter Form.
Im großen Ganzen sind dieselben Namen gleichmäßig
 ossen Ortschaften verbreitet. aber doch kann man

Anders steht's ja mit den Vornamen; sie zu wählen
liegt und lag stets im Belieben der Eltern. Und doch

ogen Sitte ünd Gewöhnung der Wahl engere Grenzen.
In manchen Familien war es üblich, daß der Erbe
mmer wieder den Namen des Vaters erhielt; so folgt
oft eine Reihe von Hans aufeinander, z. B. siebenmal
bei den Oldenburgs in Niendorf, von Joachims, von
Ties, von Klaus, von Marten, z. B. Rüschenbek M,
ja auch von Doppelnamen, wie Peter Heinrich in
Sabow IV, Hans Heinrich in Petersberg IV. Durch
vorzeitigen Tod des Erstgeborenen muß ja eine Aen—
derung eintreten, wenn man nicht, was man auch be—
obachten kann, den jüngeren Söhnen den Vornämen
des Vaters zu ihrem Rufnamen hinzufügte. In an—
deren Familien ist es üblich — wie es auch bei den

alten Griechen vielfach der Fall war, und, „Griechen
land ist das Deutschland des Altertums.“ sagt Nie—

*) Das Wort Enkel leitet Wackernagel von ano

Ahn, Großvater, her; es bedeutet dann „der kleine

Zroßvater“; im Enkel sah sich der Großvater verjüngt
Vieder.



beobachten, wie gewisse Namen in dem einen Dorfe
fast ganz gemieden werden, die in andern Dörfern
zfter vorkommen; auch Lieblingsnamen einzelner Fa—
milien nicht bloß, sondern ganzer Gemeinden lassen

sich nachweisen.

Am häufigsten kommt auch hier, wie überall in
Deutschland, der Name des Apostels Johannes vor,
nie jedoch in der vollen Form, oft Johann, am meisten
aber Haus. Diese letztere Form war so allgemein
verbreitet, daß sie bald überhaupt einen Alltags—
menschen bezeichnete, besonders in der Verbindung
Hans und Kunz“ neben „Hinz und Kunz“ und schließ
lich zum Gattungsnamen wurde und jetzt oft geradezu
fur Rann oder Mensch mit meist tadeindem Nebensinn
Huttitt wie Großhans, Prahlhans, Hans Aff, Hans
wurst, bei uns Hans in allen Hägen, hochdeutsch in
allen Gassen (vdgl. französisch Grosjean, Petitjean,
JeanBete (— Hans Dampf) JeanFesse oder Jean
Joutre — jämmerlicher, Kerl, JeanJean — junger
Rekrut, auch Hans wird dort ähnlich gebraucht).
Deshalb haben auch neuere Forscher, sicher mit Un—
recht, geglaubt, diese Form ganz von Johannes tren
nen und sie mit der „Hansa“ in Verbindung bringen
zu sollen, also „Mitglied einer Gesellschaft“. Nächst
diesem Namen sind die beliebtesten Joachum und we—
niger allerdings Peter. Als einziger Vorname deut—
scher Herkunft tritt ihnen Heinrich zur Seite, meist
n der plattdeutschen Schreibung Hinrich, (gesprochen
wohl Hinnik, Hinning oder Hinnerk), alle anderen
deuischen Namen bleiben selten und sind meist „wie
fremde Tropfen im Blute, die man möglichst schnell
wieder hinauswirft.“ Er verbindet sich auch mit den drei
anderen zu den Doppelnamen Hans Heinrich, Johann
Heinrich, Joachim Heinrich, Peter Heinrich, auch
ZFeinrich Joachim, während sie selber qauch zusammen
gefügt werden zu Hans Peter, Kans Jochen, Johann
Peter, Johann Joachim, Peter Jochen, Jochen Peter.
die Vorliebe fur den Namen Peter ist wohl kaum
darauf zurückzuführen, daß man an den ursprüng
lichen Sinn des Wortes, an den Felsenmann dabei

dachte. Die Beziehung tiegt doch zu sern. Dagegen
im Französischen liegt sie zum Greifen nahe, wo der
Rame Pierre sofort an la pierre der Stein, der Fels
innert. Ich will hier deshalb auch ein ergötzliches
Vorkommnis nicht unerwähnt lassen, Ein deutsches
Kind, das auch französisch sprechen konnte war ein
mal mit in den französischen Kindergottesdienst ge—
nommen, wo gerade über Petrus— Pierre — gesprochen

ward. Ils id es bei seiner Rückkehr fragte: „Nun,
wovon hat man euch denn erzählt?“ erhielt ich die
verblüffende Antwort: „Von einem Herrn Stein,“ die
mir erst klar ward, als ich erfuhr, was ihnen von
diesem „Herrn Stein“ berichtet war. Man kann sich
die häufige Anwendung dieses Vornamens schwerlich
anders ertlären, als daß in der letzten Zeit vor der

Reformation die, Kirche mit besonderem Nachdruck die
Person des Apostels Petrus in den Vordergrund ge—
rückt und so auf die Annahme dieses Namens Einfluß
geübt hat, bis er sich so stark einbürgerte, daß er auch
die Zeit der kirchlichen Neuordnung überdauerte. Wenn
sonst wohl versichert wird, die Reformation und das
Bibellesen habe auf die Einführung der biblischen
Ramen Einfluß geübt, so sollte man doch meinen,
daß sie dann den Namen des Paulus beliebt zu machen
gefucht hätte. Aber sein Name — meist Pawel oder
Pagel —bleibt viel seltener als die des Johannes,
Jödchim und Vetrus. Die Liebe zum Johannesnamen

st ja leicht erklärlich, da ja jeder die Gestalt dieses
JFüngers liebhat; aber ob man, da die volle Form
des Namens nie gebraucht zu sein scheint, bei Johann
ind Hans noch viel an ihn gedacht hat? Joachim,
in der ältesten Zeit meist berkürzt zu Chim, sonst in
den Formen Jochim, Jochem und Jochen, ist sicher
auch durch katholischen Einfluß in Gebrauch gekommen,
cht in Erinnerung, an den „Zrittletzten * der

Juden vor der babhlonischen Gefangenschaft, sondern
IAs angeblicher Name des Vaters der Maria. Der
Name Joseph kommt nie vor, bei den Katholiken ist
er jetzt ja der gewöhnlichste Name; Maria weit seltener
als Anna, wie angeblich ihre Mutter geheißen hat.

So scheint auch die Menge der seltener gebrauchten
ziblischen und kirchlichen Namen eher aus dem Ein
luß der Zeit vor der Reformation herzuleiten zu sein.
Won den nderen Apostelnamen finden sich nur noch
Andreas, meist Drewes oder Drews geschrieben, Jakob
doch wohl für Jakobus — und ganz selten Thomas.
Dagegen häufiger Matthäus und Matthias, ersterer nie
in voller Form, sondern zu Thewes, Tews verkürzt,
Matthias meist verkürzt zu Thies. Alttestamentlich
ind Daniel, der einige, Male sich findet, Adam, Sa—
muel, auch Samuel Heinrich, Zacharias, Tohias und
zicht selten der Name des Ieen Michael, in der

iltesten Zeit nur Chel, dann Michel geschrieben. Daß
er Name Klas mit seinen Nebenformen auch als

Familienname hierzulande sehr verbreitet war, nicht
Aoß in Fischland, wovon uns Fritz Reuter in seinem
ergötzlichen „Läuschen“ zu erzählen weiß, erfahren wir
ußs der Augustnummer der Mitteilungen des Alter
nisvereins“ Aber auch als Vorname kam er oft vor,

deit mehr als jetzt. Die ganze Form Nikolaus ist
richt gebräuchlich, nur die Berkurzungen Clawes und
laus, letztere so beliebt, daß auf dem Schulzenhofe
u Falkenhagen die Hauswirte 150 Jahre (1660 1800)
inunterbrochen ihn trugen. Auch in der Verbindung
nit Jochen kommt der Name vor. Im 12. Jahr
jundert liebte man auch die Namen Franz und Georg,
rsteren in den Formen Frenutz und Frens, letzteren
zußer in dem Doppelnamen Peter Georg nur in der
Form Jürgen, in neuerer Zeit auch verbunden Jür—
Jen Wilhelm; dagegen ist der Name Görries (17. Jahr
Zundert) und wohl auch Gorges auf Gregorius zurück
uführen, wie Börries (Borries) auf, Liborius,
Flönmies auf Apollonius. Bis ins verflossene Jahr
jundert hinein hat es gar viele Asmus unter den
Zauswirten gegebenz dies ist eine Verkürzung aus dem
Ramen des Rothelfers gegen Bauchweh, und Vieh
rankheiten — sollte er deshalb ursprünglich von den
dandleuten gewählt sein? — Erasmus, zu deutsch der

lebliche, der als syrischer Bischof, unter Diokletian
zen Martyrertod erlitten haben soll; er ward heilig
gesprochen, sein Tag ist der 2. Juni. Denn auf diesen
st der Name sicher zurückzuführen, nicht auf den be
rühmteren Humanisten Desiderius Erasmus von
Rotlerdam, unen älteren Zeitgenossen Luthers, der
ine Ranlen Gerhard (erhards) so übersetzte in
Jem er fie von vegehren“ „erleitete. Asmus
Ferbindet sich auch haufig mit, Heinrich. Von den
deiligen drei Königen, deren Namen uns erst eine
patere Zeit überliefert hat, ist Kaspar auch des öfteren
Jewahlt worden, meistens in den Formen Jasper oder
Faster, Seltener kommt der Name Christtan vor,
Hal auch Christian Wilhelm, öfter Karsten, die nieder—
deutsche Form dafür. Fügen wir nun noch den
—— v2Närturers Saurentius hinzu (Laurens



Lorenz) und den Vornamen unsers Luther, so haben
vir damit die hier gebräuchlichen kirchlichen Namen

abgeschlossen.
Wir wenden uns nun zu den Namen deutschen Ur—

sprungs, von denen wir Heinrich als den häufigsten
oder richtiger allein häufigen schon mit, Hans, Joachim
und Peter besprochen haben. Auch die aus der Ur—
kunde von 1379 bekannten vier Namen haben wir

schon betrachtet; sie kehren auch in voller Form, außer
Deinrich, sehr selten wieder, auch Dethmar (Dietmar)
ist als Vorname fast ganz verschwunden, statt Gott—
chalk (Gottesknecht) findet sich noch einmal die wohl
tammverwandte Form Goslik — Gott ähnlich (riel—
leicht von Gott erleuchtet?). Außerdem werden noch
mehrere jetzt seltenere Namen gelegentlich angewandt,
aber bald wieder gemieden; sie kommen von Fremden
her, durch Heirat mit einem Städter des öfteren. Fast
im Anfang unsrer Quelle finden wir den Namen
Wendelborne, den ich mit Hilfe von Edda und Heliand
aus Windold „stürmische Zeit“ und adhalborn „edel
geboren“ alsin Sturmzeit geboren“, „Kriegsge—
borener“ deuten möchte, es sei denn, daß er unmittel
bar mit dem weiblichen Vornamen Wendel (s. u.) zu—
sammenhängt und „Sohn der Wendel“ bedeutet; ihn
wie „Wendelstein“, „Wendeltreppe“ von „wenden“ her—
zuleiten, wäre unbedenklich, wenn es ein Familien—
ame, kein Vorname wäre; er würde dann bedeuten:

„Wendelbrunn“ oder eine Quelle, die in Windungen
fließt. Der zweite nicht mehr übliche Vorname ist
Wigger. Der zugefügte Familienname Wiggerdes
hilft'uns wohl auf den rechten Weg der Deutung: nicht
bon Wikhari—Wikher —Kampfheer, sondern von
Wik-hart „der Mutige im Kampfe“. Auch Barthold
ist deutschen Ursprungs, ebenso Detlof (ursprünglich
Theudulf), Berend für Bernhard, Reimer, Erdmann
für Harkmann, wie der Frauenname Erdmut für
Hartmut, Hartwig — auch Hartwig Markus und Jo—
sann Hartwig — Hartig, Kord für Kurt aus Kuonrad,
Ewalt, Erich, Otto, Albrecht, Fritz und Friedrich —
deide erst in neuerer Zeit — Ernst, Wilhelm, Ludwig,

früher Ludeke, Lütke, Adolf, auch Hans Adelf, Her—
men neben Hermann, auch Hermann Daniel, Karl.
Das sind wohl alle deutschen Vornamen, die hier ge—
braucht wurden, ungefähr in der zeitlichen Folge ihres
fehr spärlichen Vorkommens. Fremde Tropfen im
Blute! Wir treffen sie meist nur einmal; sie sind
durchweg von Landfremden eingeführt und mit, ihnen
wieder verschwunden. Dazu trelen dann noch die rein
deutschen Zusammenfügungen Heinrich Hartwig, Wil—
delm Dietrtich, Wilhelm Ludwig Heinrich, (Georg)
Heinrich Wilhelm, auch (Johann Joachim) Heinrich
Wilhelm, Friedrich Wilhelm.

Fassen wir zusammen! Wirklich häufig finden sich
nur die Vornamen Hans, Johann, Joachim, Peter,
Claus, Thies, Tews, Asmus, Franz, Michel, Drews,
Jürgen, und von deutschen allein Heinrich, dieser aber
wohl am häufigsten nach Hans. Etwas, anderes ist
es jetzt, aber doch scheinen die älteren Namen noch
mehr gebraucht zu sein, wenn auch einige davon völlig
verschwunden sind. Von den sogenannten Modenamen
hält man sich auch jetzt noch fern.

Und nun bleibt uns noch übrig — last, not loast —

die weiblichen Vornamen zu betrachten. Sehen wir
schon bei den Männernamen ein, starkes Überwiegen
der biblisch-kirchlichen, so ist das hier noch weit mehr
der Fall; denn außer den seltenen Namen Gertrud,
Hedwig. Erdmut (s. o.), Ida, findet sich kein einziger.

der sicher rein deutscher Herkunft wäre. Allerdings
duise, Karoline, Mine (für Wilhelmine) sind ihrem
Ursprunge nach auch deutsch, aher Luise ist von Louis
Febildet, die beiden anderen mit undeutscher Endung.
Fußerdem bleiben einige Formen zweifelhaft, Geske
eitet Herr Propst Krüger, wie er mir mundlich mit
eille, von Gertrud her, Abel betrachtet er auch als
Zeutscher Herkunft, vielleicht aus adh — bald „kühnes

Wesens“, und nicht als Verkürzung etwa von JIsabel;
Dobleiben noch Wendel und Windel, ursprunglich
Fielleicht Vandula, Talke, Telsche, Telske, Jille und
Ossel ünertlärt. Letzteres ist möglicherweise vom
elben Stamme wie O's wald, Os win und dann auch
deutsch. Der Name Sieke, Siek (auch Siete ge—
chrieben?) ist vielleicht von „Sieg“ herzuleiten, also
ewa Verkürzung von Sieglinde; der soll wie Gesche
noch bei den Friesen gebraucht werden. Beim Namen
kEngel, der recht häufig vorkommt, liegt wohl die Her
eitung von Angeka naher als die von Stamm Ingw,
den wir aus Gustav Freitags Erzählung „Jn go und
Ingraban“ kennen. Der Name Mette, der einmal
„orkommt, dürfte von der jetzt üblichen Form Meta,
zerkürzt aus Margareta, herzuleiten sein, wenn auch
der hierzulande häufige Familienname Mette oder
Mett uns bedenklich machen kann.

Damit fsind wir bei dem Namen angekommen, der
bon allen Frauennamen am häufigsten vorkommt:

Margareta --Perle. Zum Hans geéhört die Grete.
In dieser Form findet er sich in jedem Dorfe, öfter
ber auch urgekürzt. Im Hause wird es hierzulande
aber troßdem nur die „Greit“ gegeben haben. Neben
der Grete finden sich die Elisabeth, Anna, Catharina,
Marie, Dorothea, Magdalena, Sofie, Christine, ganz
Fereinzelt Lucie, Clara, Agnese, Judith, Emerentia
damals kein ganz seltener Name). Von den

ersten in der Reihe, den allein mehr gebräuchlichen,
ind meistens Verkürznugen üblich, aus Elisabeth wird
xise, Liese, Lieschen, Liesch, Lieske—Lieschen.Lisa—
Feth. Else, Elsch; aus Anna Ann, Anneke, Ank; aus
Fatharing Cathrin, Trina, Trien; (aus Marie sicher
Mrieken, Mriet); Dorothea wird zu Dorthig, Dürten,
Türt, Magdaleiig zu Lena (gesprochen Leina) Lenk,
Sofis zu Fieken, Fiek, Christine zu Stine. Mehr noch
As bei den Männern waren hier Doppelnamen üblich:

Fatharina Margareta, (Trien Greit), Cathari,a
Marie (Trien Mriet), Catharina Liese (Trien Liesch
ind Lies Trien), Anna Catharina (Ann Trien), Anna
Liese, Anna Elisabeth, Anna Else, Anna Elsch, Anna
Marie (Ann Mriek), Anna Margareta (Aun Greit),
Engel Maria, Engel Elisabeth, in neuester Zeit Marie
duise, Margarethe Dorothea (Greit Dürt), Marie
Margareta Mriek Greit), Marie Hedwig, Sofie Wil—
Jelmine, Aquese Sofie. Auch drei Namen kommen vor:
Zofie Cathärina Dorothea, Christine Marie Catharina,
Auna Marie Elisabeth, Anna Catharina Elisabeth.

Damit wären wir am Ende, Das Ergebnis ist,

daß die kirchlichen Namen, wenn auch meist dem deut—
chen Munde gerecht gemacht, bei Männern und
Frauen weit überwiegen, besonders aber bei den
Frauen, ferner daß gern Doppelnamen gewählt
vberden, dann die Beobächtung, daß in neuerer Zeit
ndere Namen in Mengen eindringen, aber, so viel
8 zu ersehen ist, man' doch vor der Wahl solcher

——
lragen. Zu wünschen ist, daß das auch ferxner so bleibe
und daß die guten alten Namen in Ehren stehen
mögen, die die Altvordern geliebt haben, wenn auch



deutsche Namen den Vorzug vor den undeutschen ver
dienen. Unsre sogenannten Vornehmen auf, dem
dande und in der Stadt, haben stets andere Namen

Jewählt, wie uns das Krügersche Buch auch offenbart
n gelegentlichen Mitteilungen über Amtspersonen und
bei“der Besprechung, der Besitzer des Gutes Torisdorf.
Aber eines schickt sich nicht für alle. Wie eine städti—
che Villa nicht aufs Land gehort, so auch ein Roman—
ame nicht, mnag man sich auch noch so sehr für den
Träger begeistert haben. Auch gebe man nicht —
damnt wird auch die frühere Art der gekürzten Namen
in den Taufregistern mißbilligt—Formen, die im
Hause üblich sind, auf dem Standesamt und beim
Pastor an. sondern wähle dort die vollen Namen, da—

nit sich der Erwachsene nicht des kindischen Namens, zu
chamen braucht, den er nun tragen muß, also nicht

Willi sondern Wilhelm, nicht Heinz sondern Hein—
cich, nicht Friedel sondern Friedrich, nicht Gretchen
sondern Margarete, nicht dili sondern Elisabeth; vor
Alem aber meide man die ausländischen Entstellungen

pie Mary für Marie, John für Johann, Louis für

Ldudwig u, dergl.
In Elsaß-Lothringen gab es eine in gewissem

Zinne vernunftige Bestimmung für die Standes
mter: fie durften nur solche Namen annehmen, die
zuch im Kalender standen. Möge das Gute, was sie
enthält, auch bei uns Beachtung finden, so daß auch
54ins der Spruch Geltung behalte:

Am guten Alten in Treue halten,

Am schönen Neuen sich stets erfreuen.

4
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Bauernstube im Schönberger Heimatmuseum.
Aus .Von Lübecks Türmen“, Jahrgang 1919. Nr. 21.)
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Das Brusttuch der ratzeburgischen Volkstracht
M Von Fr. Buddin—
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Im Schönberger Heimatmuseum wird am

meisten das Trachtenzimmer beachtet und zwar haupt-
sächlich wegen der Sammlung von Brusttüchern, die
dort in, mehreren Schränken' zur Schau gestellt ist.
Das Fürstentum Ratzeburg gehört zu deu wenigen
Landschaften des nördlichen Deutschlandz, wo eine
sogenannte Nationaltracht sich bis in das laufende
Jahrhundert hinein erhalten hat. Als Großherzog
AdolfFriedrichV. im Jahre 1906 bei Gelegenheñ

seines Besuches unser —* besichtigte, konnten wirihm „Mutter Höppsch“ (Frau Höpke, geb. Stoll aus
Gletzo w bei Rehna) vorstellen, die bis an ihr Lebens—
ende (sie starb März 1914) hier bei uns in Schonberg
in Dracht“ gegangen ist. Um dieselbe Zeit habe ich

die sogenannte Rehnaer Tracht. Die Schönberger
Tracht — ich komme auf die Unterscheidung der beiden
Trachtengebiete noch zurück — ist schon seit längerer
Zeit außer Gebrauch. Ich habe in iht nur noch meine
Schwiegermutter, die Schulzenfrau Borcher'tt, geb.
Retelsdorf, in Raddingsdorf gekannt. Mit ihr
(sie starb 1904) wird die letzte Trägerin der „blanken
Tracht“ dahingegangen sein.

Ueher die ratzebuürgische Volkstracht ließe sich sehr
viel schreiben, mehr jedenfalls, als in diesem Kalender
interzubringen wäre, Wenn hier im besonderen das
Brudttusch zur Behandlung steht, so hat das seinen
Brund nicht allein darin, daß dieses Trachtenstück ein
harakteristischer Bestandteil pöom „Bauernanzug“ ist,

Abbildung 1
Heimat-Museum in Schönberg.
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öfter „Mutter Gellentin“ in Bechelsdorf gesehen, die
aus Samkow stammte. Sie ist später zu ihren
HKindern nach Lübeck gezogen und dort vor mehreren

Jahren gestorben. Gegenwärtig sind, soviel ich weiß,
nur noch zwei Frauen vorhanden, die in dem Bewußt—
sein, daß sie die letzten Repräsentantinnen einer alten
schönen Zeit sind, mit besonderem Stolze ihre Tracht
allsonntäglich und bei festlichen Gelegenheiten au—

legen: Frau Freitag in Falkenhagen, .deren Photographie (aufgenommen am 1. Juni 1909

die weitverbreitete Ansichtspostkarte angefertigt ist, und
Frau Barkentin, geb. Meier, aus Nesow bei
Rehna, die sich eine Reihe von Jahren bei ihrem
Schwiegersohn, dem Schulzen Toll in Kl.Siemz bei
Schönberg aufhielt und nach dessen Wegzug jetzt wieder
in Bülow auf der Stelle ihres verstorbenen Mannes
lebt. Alle vier hier Genannten trugen baw. tragen

sondern vielmehr in der Tatsache, daß wir in seiner
prachtvollen Bumntstickerei ein Erzeugnis hei—
mischer Volkskunst vor uns haben, was uns
als ein Beweis für das Vorhandensein einer starken
künstlerischen Befähigung in den unteren Bevölkerungs—
chichten gelten kann. Wir finden diese Buntstickerei in
gleicher Ausführung auch auf den Taschen, die von
den Frauen unter der großen Schürze getragen wur—
den. Als Erzeugnis heimischer Volkskunst haben wir
im übrigen nur noch das „Flechtels“ am Rande der

roßen Strohhüte anzusprechen, ein Stück bäuerlicher
Hleinkunst, das besonders an den sogenannten „Meddel—
hüten“ (aus „Meddeln“ — gespaltenen Halmen ge—
lochtenen, zum Unterschied von den gröberen „Span
hüten“, die aus gespaltenen Weidenruten hergestellt
waten) sehr oft ebenfalls einen außerordentlich fetnen
Kunstsinn erkennen lähßt. Die hreiten Bänder an ben



Strohhüten und an den von ihnen geschützten „Hüllen“
Mußen) dagegen, ferner die goldgewirkten oder roten
uind schwarzen Kopfteile an diesen Hüllen nebst den
vpeißen Strichen daran, schließlich auch die blanken
Bänder am Saum der Röcke und im Ausschnitt der
Mieder — alles das wurde von den Kaufleuten von

suüswärts bezogen. Auf das sehr umfangreiche Ka—
bitel der Schurzen l(insbesondere auch auf ihre Be
deutung für die verschiedenen Abstufungen der Trauer)
dürfen wir hier, weil zu weit führend, leider nicht ein
gehen. Nur sobiel aber muß gesagt, werden, daß die
bei Konfirmation und Abendmahl üblichen w eißen
Schurzen und die bei gleichen Gelegenheiten über dem
Brusttuch getragenen weißen, Tucher aus Tüll be—
standen und ebenfalls mit Stickerei geziert waren.*)
Doch ist diese (ubrigens auch auf den sichtbaren Teilen
des Hemdes angebrachte) Weißstickerei, so hübsch ihre
Ausfuhrung in den meisten Fällen auch sein mag, nicht
als typisch für unsre Gegend anzusehen. Es könnte
höchstens bemerkt werden, daß auch diese Weißstickerei,

Abbilbung 2
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entgegen der Stickweise unsrer heutigen Damen, über
den Rahmen gespannt wurde.

Zum Besticken des Brusttuches sowohl als auch der
Frauentasche gehörte selbstverständlich ein Stickrahmen.
Wir haben in unserm Museum ein solches Gerät für
Frauentaschen. Es ist ein kreisförmiger, mit einem
wollenen Stoff überzogener Bügel von 88 em Durch—
messer, der sich mitlels Zapfen in den zwei Gabeln
eines kleinen Gestells hewegt. Einen Stickrahmen für
Brufttücher besitzen wir leider nicht, doch ist, er mir
wiederholt beschtieben worden. Ex, soll eine beträcht
lche Größe gehabt haben (as 'n Tuck-Slerrn grot),
und auch seine Form wird an den Ziehschlitten er—
innert haben. Ein wollener Ueberzug war nötig, um
den straff gespannten Stoff gleichmaßig mit Nadeln
festzustecken. Als Grundstoff nahm man für, gewöhn—
lice Tücher „Zanella“, für bessere „Orleans“ und für

*) Die bei VollItrauer (also um die nächsten
Verwandten) zur Beerdigung getragenen weißen
Schürzen wären aus „klarem“ festen Stoff und ohne
Slidedei. Nanch nannte man den Stoff.

die feinsten Sorten schwere schwarze (oder auch farbige)
Zeide. Was an Stickmateérial nötig war, wird aus
der weiter unten folgenden Beschreibung der ver—

rhiedenen Arten des Brusttuches ersichtlich sein.
Es muß uns beim Beschauen eines Brusttuches

»hne weiteres einleuchten, daß wir kein Erzeugnis
einer sogenannten „Händarbeit“ vor uns haben, wie
je so ziemlich von jedem weiblichen Wesen aus Lieb—
saberei oder zum Zeitvertreibvonaltersher gaus—
seübt worden ist und noch heute ausgeübt wird. Man
ann, wenn man über den rechten Schönheitssinn ver—

ägt, wohl stundenlang vor unsrer Sammlung, da
inten im Museum sitzen und sich an der Reichhaltig—
eit der Formen und der durchaus nicht naiven Art
hrer Behandlung ergötzen. Obgleich wir nahe an
90 Brusitücher zueigen haben, sind keine zwei dar—
inter, die sich gleichen. Daraus folgt, daß nicht nach
der Schablone gearbeitet worden ist, ja nicht einmal
nach einer Vorlage; denn ein sogenanntes Musterbuch
I1 mir nie zu Gesicht gekommen, auch habe ich nie
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bon dessen Anwendung gehört. Die Künstlerinnen
(nur so dürfen wir sie nennen) arbeiteten völlig frei
ind waren so treffsicher, daß sie den Entwurf auf dem
Stoff nicht einmal vorzuzeichnen brauchten. Natür
lich waren solche Stickerinnen selten und, darum hoch
geschätzt, viel begehrt und dementsprechend bezahlt. Ich
heiß von einem Brusttuch zu einem Hochzeitsanzug,
daß es mit 12 Talern bezahlt worden ist. Das war
amals (18689) eine respektable Summe! — Die

Ztickerinnen hatten auch Schülerinnen. Sie nahmen
sher nur solche, die lust'n dortau harn (d. i. in diesem
Falle Ausdauer bei ausreichendem Talent), und unter
esen wenigen galt es im Laufe der Jahre eine Aus—
lese vorzunehmen, bis schließlich der Meisterin eine

würdige Nachfolgerin erstand.
Trotz aller Verschiedenheit in der Ausführung der

ZStickere können wir auf den ersten Blick die Zu—
gehödrigkeit eines Brusttuches zu einem der beiden
Trachtengebiete erkennen, auf die ich vorhin schon auf
merkfam gemacht habe und deren Unterscheidung wir
ins nun“ klarmachen müssen. Für die sogenannte
Rehndver Tracht kommen außer dem in Rehna



eingepfarrten Falkenhagen die beiden Kirch—
spiele Carlow und DemerninBetracht.
Aus dem von Rehna in das Gebiet des Fürstentums
einbuchtenden Mecklb.-Schweriner Teil nenne ich als
hierher gehzörend die Dörfer Warnekow, Bülow,
Löwitz, Gletzow, Parber, VBitense, Ro—
duchelstorff, dazu mögen die hinter Rehna ge—
legenen Dorfschaften Resow, Benzin, Köchels—
dorf, Brützkow wegen verwandtschaäftlicher Be—
ziehnungen unsers Ländchens zu ihren Bewohnern er—
wähnt sein. Hauptmerkmale dieser Tracht sind der
eben übers Knie reichende kurze Rock und die

Schwanzmüttze Etiert-hüll), so genannt nach dem
hinterwärts von der Mütze herabhängenden roten oder
schwarzen Bandwerk, das auch an dem dazugehörenden
Strohhut angebracht war. Das Kopfstück dieser
Mützen hatte bei den Mädchen die rote, bei den Frauen
die schwarze Farbe. Der dem Kopfstück angeheftete
Strich (eine, gesteifte und geriffelte, etwa handbreite,
weiße Spitze) greift nach vorne über die Stirn, so daß
vom Haar des Scheitels nichts zu sehen ist. Hrollig

Abb'ldung 8
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bezeichnet in der Brützkower Gegend der Ausdruck
Brus'-hüll die Schwanzmütze, weil die nach vorne
gerichteten Risffeln des Strichs wirklich an den Wasser—
sturz einer Gießkanne (Brus') erinnern.

Das Gebiet der Schönberger Tracht ist dem
der Rehnaer nach Westen zu gleichsam vorgelagert,
denn es begreift die Kirchspiele Schlagsdorf,
Herrnburg, Schönberg, Selmsdorf und
aus dem Schwerinschen die Dassower Gegend.
Bemerkenswert ist, daß die Verbreitungsgebiete mit
den Grenzen der Kirchspiele scharf abschneiden; die
nach Lübsee eingepfarrten ratzeburgischen Vörfer
Grieben, Menzendorf, Lübseerhagen
und Blüssen haben gleichfalls die Schönberger
Tracht. Unterschiedlich vom Rehnaer Rock ist der
Schönberger bedeutend länger, noch die halbe Wade
bedeckend, An die Stelle der roten Schwanzmütze tritt

die goldene Mütze (goll' hüll) ohne das nach
hinten hängende Bandwerk und mit dem rückwärts

umgeschlagenen weißen Strich, der zwar auch gesteift
und geriffelt (gefliedet), aber im Gegensatz zum
Rehnaer Strich nicht einfach wie dieser, sondern hübsch

rusgestickt erscheint. Das Kopfstück ist aus goldenen
Fäden gewirkt (unter „golden“ ist hier eine mehr oder
veniger starke Bergohdung auf Kupfer oder, was
iatürlich wertvoller war, guf Silber zu verstehen),
ruch besteht es, um die Wölbung zu ermöglichen, aus
zrei Teilen, woraus sich der vielfach gebräuchliche Aus—
druck „Dreistückt' Mütz“ erklärt. Im Mittelstück der
Wölbung ist häufig ein Einfatz von roten, blauen oder
grünen Steinen (Glasfluß, sogen. Straß) eingewebt,
und das zusammenhaltende Kinnbandwird von einer
urzen Schleife (bei der Rehnger Tracht ist es eine
ehr lange) verdeckt.

Selbstverständlich müssen wir den Unterschied des
Brusttuches der beiden Trachten, wie vorhin auch
chon angedeutet worden ist, ebenfalls als charakteristisch
ansehen; aber bevor wir darauf eingehen, soll erst
einmal beschrieben werden, woans dat Bostdauk stäken
vard, d. h. wie es angelegt wird. Denken wir uns
das quadratisch geformte Brusttuch wie ein gewöhn—
iches Umschlagetuch in der Diagonale gefaltet, so daß
ein rechtwinkliges Dreieck entsteht (s. die vier Ab—

Schönberger Trauertuch
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hildungen). Nun fäßt man das Tuch in der Hy—
dothenuse mit beiden Händen in passender Entfernung
oneinander und legt den nicht bestickten Teil inñ
Richtung auf die Spitze zu (also parallel mit der
ypothenuse) in doppelfingerbreite Falten, die schließ—
ich mit je einer Stecknadel zusammengesteckt werden.
dierauf kommt der „Kragen“ in Anwendung. Das
st ein weißleinener Umlegekragen mit einem hin—

reichend großen Latz, auf den man das gefaltete Brust—
tuch legt, während der gestickte, manchmal aber auch
geriffelte und mit Flitterwerk benähte Umlegeteil so
uber das Brusttuch geschlagen wird, daß er die Falten
nebst den beiden Stecknadeln verdeckt. Das Ganze ist
nun der Trägerin sorgfältig um die Schultern zu

segen. Die nach hinten hängende Spitze wird sträaff
rach unten gezogen und mit einer Stecknadel befestigt.
Die beiden andern Zipfel hängen vorne lose von der
Brust herunter, werden aber in gehöriger Höhe von
iner dick gewundenen, vergoldeten Brosche zusammen—
gehalten, so daß ein ziemlich tieser Halsausschnitt frei
bleibt (s. die nebenstehende Abbildung), Das anzu—
ziehende Wesen hat sich nunmehr zu entscheiden, oh



es ein Mieder ohne Aermel (Snürlief'n) oder eine

Jacke mit Aermeln Gostlief'n) anlegen will. Im
erfleren, bei jungen Mädchen üblichen Falle hätte vor
dem Umlegen des Brusttuches ein „Hemdmieder“
(kurzweg Hemd' genannt) angezogen werden müssen,
das der Hauptsache nach aus zwei weißleinenen, weit
bauschigen, an Schulter und Handgelenk schön aus
geftickten und natürlich sauber gesteiften Hemdärmeln
besteht. Im zweiten Falle (bei älteren Frauen) fällt
das Hemdmieder weg. Gleichviel nun, ob Mieder
ohne Aermel, oder Jacke mit Aermeln — immer

wären diese beiden Stucke bei der Rehmaer Tracht

sehr tief, fast rechteckig ausgeschnitten (die Jacke bei
der hier abgebildelen Frau ist leider schon etwas „mo—
dernisiert“, besser ist die Darstellung auf der bekannten
Anfichtspostkarte), so daß das Brusttuch voll zur
Geltung kommen, konnte. Verstärken ließ sich die
Wirkung noch, indem es aus dem Miedersaume, der

Trachtenbild aus Warnekow.

Nach einer Photoaraphie um 1870.

übrigens mit blankem, d. i. silberdurchwirktem Bande
eingefaßt war, etwas hervorgezupft wurde. An—
scheinend gar nicht in Gebrauch gewesen ist, bei der
Rehnaer Tracht die große silberne Hemd-—
spange, die bei der Schönbergezr Trächt als
Hauptprunkstück galt. Sie hatte gar nicht selten die
Groöße einer Hand, war, hübsch graviert oder ziseliert
nd mil vier dis sechs, ja acht bunten Steinen besetzt.

Ihre Aufgabe bestand darin, das eigentliche Hemd,
das für diesen Zweck in den am Halse sichtbat werden—
den Teilen weiß ausgestickt war, hier zusammen—
zuhalten, wobei zugleich, des festen Sitzes wegen, das
Anterleibchen (Uennerlief'n) mitgefaßt werden mußte.
Frauen trugen die Hemdspange nicht, sondern nur, die
sungen Mädchen. Da der Miederausschnitt kleiner
dar als bei der Rehnger Tracht, so deckte die Spange

den nicht bestickten Teil des Brusttuches völlig, während
er bei den Frauen, die statt der Spange eine goldene
Irdsche ansteckten, entiprechend frei blieb

Der vorhin bereits angedeutete Unterschied
wischen dem Brustt,uch der Rehnaer und
Shonberger Tracht beruht auf der Verschieden
Jeit des Stickmaterials und der angewandten Formen.
Vir finden beim Rehnger Tuch (reihnschen Dauk)
— — Perlen; beim Schönberger
ehll Chenille ganz, und Perlen sind spärlich ange—
ondt. Dafur hat das Schönberger Tuch die Flit-
ern (Abbild. N) nämlich kleine goldene Platten mit
einem Loch in der Mitte wegen des Aufnähens. Im
ibrigen ist Seide in den verschiedensten Farben ver—
pandt, auch erhöhen aufgeheftete Silber und Gold
uden in phantastischen Verschlingungen die Lebhaftig
it der Muster, wahrend beim, Rehnaer Tuch die in
khenille ausgeführte Form der Rosette vorherxscht und
dem Muster einen weichen, ruhigen Ton gibt/ Meines
Frachtens ist die Rehnger Tracht die ältere und ur—
prüngliche, während die Schönberger als ihre Vari—
nte angefprochen werden muß, die den Uebergang zu
den westwarts von Lübech gelegenen Landschaften her
dellt. Unter dem städtischen Einfluß Lübecks steht
jedenfalls der verlängerte Schönberger Rock sowohl,
als auch die goldene Haube, deren zurückgeschlagener
Ztrich es möglich, macht, das Haar zu beiden Seiten
des Scheitels in je einer Welle kokett nach unten zu
iehen. Offenbar war ja die Schönberger Tracht
schöner“, das heißt augenfälliger, blendender — aber,

Hmöchte sagen: nicht ohne einen gewissen protzenden
dug. Man denke an die goldene Hülle, an die
prunkende Hemdspange, an die silbernen Schuh—
chnallen (bei der Rehnger Tracht unbekannt, dort nur
dordeln auf den Schuhen) und vor allem an das mit

Flitternbesatz oft überladene, aber darum gerade bei
dusreichender Beleuchtung auffallend prächtige Brust
luch. Naunten doch die Schönberger sich selber „die
Blanken“ und ihre Rehnaer, Nachbarn „die Bunten“,
ahen auch wegen der Tracht auf die beiden Kirch—
piele Carlow und Demern mit einer gewissen Gering
chätzung (sei is ut'n Stover Urt!), ja Spott herab —
etzteres meist mit Bezug auf die kurzen Röcke, die man
hort trug. Es ist ja häufig, so, daß die Variante sich
ür schoöner dünkt und auch für schöner gehalten wird,
iIls das Ursprüngliche, und daß die Nachbarschaft von
Fremdartigem zur Nachahmung reizt. Was diese
Atztere Bemerkung betrifft, so haben wir in unserm
Nufeum einige Brusttücher, die mit ihrer in langen
Strichen ausgeführten Plattstickerei und ohne auf—
Jenähte Flitter (s. Abbild. 2) so lebhaft an die Marsch
Jegend erinnern, daß ich sie lJange für „eingeschleppt“
sehalten habe, bis es mir nach dem übereinstimmenden
Bericht von alten Leuten zur Gewißheit wurde, daß
sdiese Tucher hier zur Schonberger Tracht vor etwa
i00 Jahren getragen worden sind,

Mit einer“ besonderen Art der Brusttücher müssen
vir uns nun noch beschäftigen, die sowohl im Schön
jerger, als auch im, Rehnger Trachtengebiet gebraucht
vpurden, nämlich mit den Trau ertüchern. Wäh—
Lade die blanten und bunten Tücher neben den

chwarzen auch wohl einen grauen, grünen, braunen,
 roten Grundstoff hatten, find dieTrauertücher selbstver
fändlich auf schwarz gestickt und zwar mit weißer
Zeide. Ein Unterschied zwischen den beiden Trachten
gebieten springt auch hier sofort in die Augen, wie aus
en Abbildungen 8und 4 ersichtlich ist. Das Schön
berger Tuch erscheint mit Stickerei überladen, das
Rehnaer einfach in den Formen. Durchweg waren die

Schbuberger Trauertücher (bei dem hier abgebildeten
Aeboas auerbines nicht der Fall) auch mit silbernen



Flittern benäht. Daß beim Brustleibchen an die
Stelle des blanken Einfassungsbandes je nach dem
Grade der Trauer ein mit schwarzer Chenille ge—
blümtes oder ein schlicht schwarzes trät, daß ferner in
der Griebener Gegend (nach Masch „Der Bauer im
Fürstentum Ratzeburg“ auch im Selmsdorfer Kirch—
spiel) bei Volltrauer ein weißes Tuch aus „klarem“
Stoff ohne Stickerei und nur mit einem fingerbreiten
Saume versehen, über der goldenen Hülle getragen
wurde, so daß es um das Gesicht herum vorständ und
auch noch über die Schultern herabhing, sei hier nur
nebenbei erwähnt“*). —* der Wölschendorfer Gegend

(nördlich von Rehna) wird berichtet, daß in den letzten
Trauerwochen, also gleichsam als Uebergang zum
Freudentuch, ein solches mit lila Stickerei getragen
worden ist. Ich habe ein solches Tuch bisher nicht

Abbildung 4

Heimat-Museum in Schönberg.

gesehen. Es wäre aber wünschenswert, wenn man
mir weitere Mitteilungen darüber machte.

Es ist bereits gesagt worden, daß die Trauertracht
am Karfreitag und an den Bußtagen angelegt wurde,
dann aber auch zur Einsegnung und zur Kommunion.
Die in unserm Museum befindlichen Abend—
mahlstücher aus weißem Battist sind in Bezug
auf Stoff und Stickerei von entzückender Feinheit
Und je zarter sie gewebt sind, desto deutlicher schimmert
das eigentliche Brusttuch, über das sie gelegt werden,
hindurch, so daß wir uns wohl vorstellen konnen, wie
anmutig und kleidsam gerade die Abendmahlstracht

) Diese Trauersitte schein auf einen sehr engen
Kreis beschränkt geblieben zu sein. Allgemein ‚aber
wurde in der beschriebenen Weise ein weißes Tuch
über der Mütze, ja über dem Strohhut getragen, wenn
es galt, den Sonntagsstaat gegen Näffe oder Staub
zu schützen.

jewesen sein muß. Ueberhaupt war der gemeinsame
dirchgang, an sich unvergleichlich zahlreicher früher
als in jetziger Zeit, die beste Gelegenheit, die schöne
Volkstracht zu zeigen, und so erinnern sich die alten
Leute unsrer Tage besonders gern der glanzvollen
Bilder, wie sie die gefüllten Gotteshäuser ehemals ge—
hoten haben.

Gar häufig hört man die Frage: Sollte es nicht
nöglich sein, die kleidsame und vor allem auch halt—
»are alte Tracht wieder einzuführen? Das ist natür—
lich ausgeschlossen. Da helfen auch alle Trachtenfeste,
o lobenswert diese Veranstaltungen sein mögen (die
Ansitte, auf Maskenbällen in Tracht aufzutreten, ist
aufs schärfste zu verurteilen!), nichts mehr. Ich weiß
nanche Familie, in der ein vollständiger Bauernanzug
zietätvoll gaufbewahrt wird, und das geschieht meist

Rehnaer Trauertuch

Weiß auf Schwarz.

zeimlich; denn sonst lassen die Althändler keine Ruhe.
Finzelne Stücke, wie Röcke, Jacken und Schürzen, siud
vegen der Kleidernot zerschnitten und aufgebraucht,
1uud von den Brusttüchern wird die nicht bestickte
zälfte abgeschnitten und zu Taschenfutter und ähnlichen
zwecken verwandt. Was ist dagegen zu wollen? Not
ennt kein Gebot. Am meisten geschützt sind die sogen.
Doppeltücher, bei denen die eine Hälfte für
Freude, die andere für Trauer eingerichtet ist; denn
sier läßt sich mit Nadel und Schere keine praktische
Lerwendbarkeit erreichen. Sie sind darum auch noch
ziemlich uhe in gutem Zustande vorhanden.
Sehr hübsch machen sich übrigens diese Doppeltücher
als Decke auf Ziertischen. Ich habe dies öfter gesehen
und mich dazu gefreut, wenn so ein Tischchen mit
einem kräftigen Feldblumenstrauß darauf gleichsam
als ein kleiner Altar erschien, der zu den daruüber—

hängenden Bildern der Vorfahren eine andächtige
Stimmung hervorzauberte.
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„Tjä, Kinners,“ sä Lorenz Lüdders to sien
Kopperolschaft, „wenn't noch lang' duert. teuft wi
noch 'n beeten!“

„Jo, Kopperol, dat möt wi denn woll. Ick
hebb eben al'to Jan segt: Wi sünd hier joo woll
in Lurup, dicht achter Sinnigsbüttel.“

Lorenz lach un keek noch mol wedder up de
blanken Schenen langs, wat de bool Bohn denn noch
ne bald kommen dä: „Oach, wenn wi man eerit in

de gangen sünd, denn — — denn hebbt fief Mann

noog to doohn, üm uns in de gangen to hooln.

Ober dat wet ji joo: „Die meiste Zeit des Lebens
steht der Soldat vergebens!“

„Dat heet up Plattdütsch anners, Kopperol!“ sä
Kneelus Fock. „Doar hett Willi Meier son lüt
Riemels up mockt. Dat heet: Wenn't goarto lang'
uns duert, stellt wi uns hin un luertl“ — — —

Se harrn noch stüttig gooden Moot, Lorenz sien
Garde; fünden noch jümmer wat to lachen, wenn't

jem ook noch so klöterig güng.
Nu kämen se mit jemehr Batteljoon van de

Somme, harrn tein Weken in Slick un Snee lägen,
in Fuer un Damp. Un harrn vandog ook noch fief
Stund'n tippelt mit volln Open dör Snee un Matsch.
Un stünden nu al wedder goode twee Stünd'n up
den doln, koolten Bohnhoff rüm. — Un kunn'n doch

noch lachen!
Se schulln verloden wardn, nemhin — dat

wüssen se sülbst ne. Welk sän: no Rumänien; welk
sän: nor Mexiko; welk sän — Lorenz Lüdders sien
Kliew notürlich —: no Willemsborg, dat güng nu

geegen Hamborg, geegen de engelsche Plank. —

De Hauptmann leep sick de Hacken af, un de
Leutnants müssen fleegen, ober de Bohn käm doch
ne. Un mitmol heet dat: „Wi schöt vonnacht hier
blieben, hier in't Dörp, kommt in Börgerquatier!“

Dat Wurt güng as Dauwedder dör de Reegen,
all' de stieben Knoken würn mitmol wedder smiedig.
Nu kunn'n se alltohoopen wedder lachen un snacken.
Keeneen schimp mehr up de bummelige Bohn, —
se keeken nu jümmer no de lütten, scheunen Hüs',
de achter'n Barg rut pliern dän. — „Börger
quatier!“ — — —

Jümmer sudje, jümmer lot di Tied! Halbe
Eewigkeit siünden se noch wedder vör de Komman—
dantur. De Sünn wür nu al lang' weg, ober dat

wür so hell bleben as bi Dog, de groot Mond, un
all' de Steerns kunn'n dat ook, un de Snee hölp jem.

Toletz wür't ober doch sowied, dat se bilütten
anfüngen tau verdeeln, un doo duer't joo ook keen

*) Aus Blinkfüer von Rudolf Kinau. Hamburg,
QuickbornVerlag.

veer Weken mehr, doo käm Lorenz Lüdders vol
an'n Törn.

He bekeck den grooten Slötel, den he kriegen dä,
ban all' de Sietn un les' jümmer wedder sien'n

Zettel: „Hotel dü pare“. Un denn zottel he mit
—R—

„Also, Jungs, hört mol to!“ sä Lorenz gliek,
as se noch goarnemol üm de Eck würn. „Wi hebbt
in klotzigen Dusel hatt, wi kommt in 'n Hotell, in't
Parkhotell sogoar, — hier steiht't! Un doar wull
ick man — — — —“

„Parkhotell?“ — „Wat hett he segt?“ — „Park—

hotell!“ —

„Mensch, Betten eins a un so?“ — „Damen

bedienung? Gläuf ick nel“ — „Hein, mok mol de

Dogen to un denk mol: Zimmer mit Kaffee un

Meädchen!“ — „Du, is mien Krogen ook al

muddelig?“ — „An 'n Tabbeldoh Stekreuben?

Zo siehst Du aus!“ — „Junge, wat ward sick de

husknecht to uns' Slicksteheln freun!“ — „Silenziuml!
deen kann mi 'n Nachthemd leehn'n?“ — — Den

dopperol leeten se goarne wedder to Wort kommen,

de kreeg goarteen Been an Grund.

Bit he toletz krandessig wörd, Lorenz: „Nu hört
doch mol to, verdammi noch mol!, Oole Tühn
hüdels! — Ick meen man, wi sünd joo all' Kerls,

rem Vernunft rin hört, un ick wull ook man blooß

eggen: Dat Hotell steiht leddig, dat ganze Dörp, is
eddig, de Franzosen sünd güstern all' afschoben
vorden van wegen Spijooneree. Un nu —ick meen

nan: Daß mir keine Klagen kommen! Nix twei—
noken un nix mitnehmen!“

„Ah joone!“ „Ne!“— „Schod, denn is dat
oo nit mit son lütte Kötsch!“ — Dach, Mensch, Du

ümmer gliek mit dien Langhoarigen! Slopen wöllt
vi, acht Dog slopen, as 'n Boom!“

Dat lütt eenfache Hus, dat „Parkhotel“, läg nu
al wedder ganz siill in'n Mondschien twüschen de
Bäum un dräum van Freden un van Sommeraäst,

de keen son groote Stebeln anharrn.

Se würn doch all' to Rauh kommen, de twölf
Mann, wenn't ook 'n beeten lang' duert harr. Se

nüssen joo ook eerst mol in de lütt Schenkdöns
cinrüken, wat 'r ne noch 'n Halben in de Leitung

eet, müssen all' de lediggen Buddels noch mol
utwringen, müssen noch mol all' üm 'n Disch sitten,
as wenn se würklich wat to drinken harrn. Un

denn müssen se sick ook noch all' mol ümschichtig
beseuken boben in de söß lütten Kommern, un een
den annern de feinen, weeken Betten wiesen. Dat
wür'n Lachen un Leben doar boben wesen, as 't de
dol Böhn manlef noch ne seehn harr. —

Nu wür't ober all' still worden. Se lägen nu



wee un twee ünner son groote Fedderdek un sleepen,
'n poar würn al bi 't Holtsogen.

Bloß Lorenz Lüdders, de seet alleen in de letzte
lütt Döns, seet up de Bettkant un leek sick jümmer
wedder dat Schapp an, un den Disch un den Stohl
un de Gadinen un dat Bett, un wuß ne, wat he

doarto seggen schull. He harr Heimweh! Buten
harr 't em nix anhebben kunnt, ober hier käm 't
ut all' de Ecken rutkreepen. So siill wür dat hier,

goarkeen Scheeten to hörn. Un dat wür hier noch
all' so heel un so fein rein.— Un he — — he

wür so swatt un so slickig! Sien Stebeln much he
goarne utteehn, — he harr s' in acht Dog al ne
mehr van de Feut hatt, — wat sien Strümp nu

woll utseehn, de würn doo joo al twei wesen!
Ne, dat güng ne, so künn he ne ünner de Deck

klaun! He wull seehn, dat he Woter finden dä,
wull sick waschen, — slopen kunn he doch noch ne.

Ganz sinnig as 'n Deef slirk he sick wedder de
Trepp dol, dör de Schenk dör, un käm denn in de
Kök. Bang' wür he ne, Lorenz, ober em wür so
affünderlich tomod, — he much goarkeen Lust holn.
So wür he sien Lefdag noch ne dör 'n frömd' Hus
slirktt, so alleen, nachts. Meist as wenn he 'n slecht

Geweten harr.
Wür noch all' jüst so, as wenn de Lüd noch

doar wuürn. In de Kök stünd noch de Kaffeekann'
un twee Küppens up'n Disch, un de ganzen Bört

un dat Glasschapp stünden voll Föt un Tullers un
Kruken, — atrot so, as dat bi Lorenz sien Mudder

ook nür. In de Eck wur 'n Pump un Handsteen
un doar boben hüng 'n Spiegel un 'n Kammfuer.

Un bi 'n Herd hüng dat Soltnapp un dat Lepel—

brett, jüst so, as bi sien Mudder.
Un blangenan in de Döns wür 't ook so. Aller—

wegens Schilderotsen an de Wand un Hussegens,

un up 't Eckschapp 'n feine Bloomenwos' un twee

groote Hundn, un up de Komood allerhand Nipp-—
soken un lütte Biller un in de Mitt de groot Glas—

küppel mit 'n Brutkranz.
Un Lorenz Ludders stünd un keek sick dat all'

an un much sick goarne reugen. He meen jümmer,
doar müß noch een wesen, doar müß mitmol een wat
seggen, — ober dat bleef joo all' still un doot.

In de Slopkommer ook. Dat groot breede Bett
wür so fein mokt, un son witte Spreedek läg doar
up, un twee groote Jesusbiller hüngen an de Wand.

Un de Mond teek so hell in 't Fenster rin un lach:
„Riet doch de Oogen up, du Dräumelklos, büst joo
goarne in Frantriet, bust joo tobus!

Lorenz stünd noch jümmer un schüttkoop. Ober
bilütten wörd he doch wat driester. Toletz mok he
sogoar mol dat Kleederschapp open, — allerhand

Tüg hüng doar noch in, Froonstüg, Kleeder un
Blusen. In de Schup läg noch 'n ganzen Hümpel
Linnentüg, un in de ächterste Eck lägen noch Strump,
dree, veer Paor lange, düönne Froonsstrump un —

een Poor feine, wolln Mannsstrümp.
Strump, weeke, heele Strump! He drei jem

in 'n Mondschien hin un heer. Lorenz, un keek sick

no all' de Sieten üm. Heele Strümp, un sien würn

so twei, würn blooß noch 'n Been mit 'n Lock.
Mitnehmen? Kloar, Mensch! Dat is doch keen
Plündern, — doariör is 't eben Krieg! Wenn du
tene deihst— morgen kummt 'n annern un holt

sick de Strümp, de Franzos krigt jem doch ne wedder
to seehn. — Ward joo ook keen Deubel wies, süht

soo keener! Un morgen fallt villicht al'n Bombn
hier up de Bood, denn geiht 't doch all' to Strund!

Oogenblick stünd Lorenz noch un heul den Oten
an un hork, — wür nix to hörn. Umkieken much

he sick ne, he much de Jesusbiller ne seehn, nu ne.

Banz sinnig wull he sick mit de Strümp vexholn,
ober he käm doch ne rut ut de Slopkommer, —

hlangen de Dör up 'n Eckbort stünd 'n Bild, dat
keek em an, ganz tief, un leet em ne vörbi. He

müß 't eerst mol dolkriegen un den Mond doar
mol up schienen loten.

Wat för 'n lütt sein Bild! Mudder un Söhn
ttünden an 't Woter, un se sä em grode adjüs un

keek em noch mol in de Oogen, — he wull no See,

züng dat erstemol van Hus. He wür man son
üttn Dreekäshooch, ober he harr al groote Knee—
tebeln an un 'n Südnest up. In de een Hand

harr he 'n Bünnel Tüg, un in de Jackentasch harr
ien Mudder em noch son lütt swatt Book rinsteken.
Wieder dol an 'n Strand läg de Boot un teuf up

em, un ganz buten up See läg de Dreemastbark,

aem he an Bord schull.
Nu wür Lorenz Ludders wedder wied weg mit

sien Gedanken. Meist so harr sien Mudder em ook

adjüs segt, as he ut de School kommen wür un
wür as“ Jung up Tiet Fock sien'n Gaffelschoner
kommen. „Paß man good up!“ sä sien Mudder
noch. „Un wenn du Heimweeh krigst, denn les'
man mol in dat Psalmbookt! Un denk döar man
ümmer un jümmer an, —dat de leebe Gott aller—

wegens bi di is! Un ..“
Un mitmol dreih Lorenz sick üm un smeet de

Strümp wedder in de Schuw un stell dat Bild
sinnig wedder up 'n Eckbort. He wull doch ne
o'n Deef wardn! Wull hier doch nix mitnehmen!
Wat harr he hier öberhaupt tau snüffeln un rüm—
tomusseln? He wull sick doch blooß waschen!

Un güng in de Kök, teug sick ganz ut un wüsch
iick van Hacken bit to Nacken. Und denn? .. Denn

klau he sinnig in dat groote, tweesläperige Bett in
de Slopftommer. Slopen kunn he ober noch ne.

de dach noch sovel an dat Bild un an sien Mudder
in an de ooln Strümp. — Dat wür zoo woahr: üm

t Psalmbook un üm de Kark harr he sick ne vel
kümmert, harr doar ook man wenig Tied to hatt,
freuher up See ne un nu hier in 'n Krieg eerst recht
ne, — ober he harr sick doch sien Lefdag nix an—
eegnet, wat ein ne hörn dä. Un dat nwull he nu

dof ne, ganz seker ne, keen Stuck!

Un denn ieug he sick de weeke Fedderdek bit an
Näsenspitz un sseeß as 'n Vohlde



Jä, un nu? —Eentlich wull ick nu goarne

wieder vertelln, ober denn seggt de Lud: „De Ge

schichte is joo goarne toendn!“ Un nenn ick sesg:

Lorenz hett den annern Morgen sien tweien Strümp
wedder üm de Feut wickelt un is still wedder no

boben gohn, — denn hebb ick logen. Un leegen
kann ick ne, ick blief bi de Woahrheit! Lot de Lud

snacken wat se wöllt:
Morgens, as Lorenz Lüdders upwok, kunn he

eerst goarne klook kriegen, nem he eentlich wür. Un
as he dat toletz wüß un harr mol no de Klock
keken, do steet he de langen Been ünner de Dek rut
un lang no sien Strümp Miit spitze Finger fot he
jem an, de wolln Slickpalten, un heul jem wiet
han 'n Liew af un wüß ne, in wat för 'n Lock he

den Foot rinsteken schull. Un doo? —
Doo smeet he jem mitmol in de Eck, keek sick

noch mol um, wat vok keen achter em stünd, nähm
dat Jutt Bild van 'n Eckbort, un pack dat solang' up

Koppkussen, — un denn ktreeg he sick de scheunen,

schops ollu Strümod ut de Schappenschuw. Un teug
sem an, un sieek gau de Feut in de grooten
Stebeln. — Un stünd denn noch lang' un dach an

—DV
As he weggohn wull noheer, stell he dat Bild

wedder ftill uv sien'n Platz, un keet sick de Döns
un de Köt noch mol an, un denn slirk he sick sinnig
rut un güung no boben. Unddoar füng he an to

hosten und to bummsen, un weck sien Kopperolschaft—
mit Lachen un Fleuten un Bummsvallera.— — —

en Stünd loter stünden se wedder all' vör de
Kommandantur, un se harrn dat so hild! Oh, nat
harrn se all' beleft, wat harrn se fein ssopen!

Lorenz Lüdders harr den groten Slötel wedder
aflebert, ober he wür jümmer noch an 't Grubeln.

„Schomen schüllst di wat!“ sä he to sick sülbst.
Büst nu noch vel dreckiger as güstern! Büst 'n
lechten Kerl, — büst 'n Deef!“ —

As he ober denn up sien Stebeln keek un mook
mol all' den Teuhn een no'n annern son beeten

rumm, doo lach he un smeet den Kopp in 'n
NRacken. Un dach sogoar: „Harrst dat lütt feine
Bild man vok noch mitnohmen!“ Un schom sick
keen beeten.

So hett he dat molt, Lorenz Lüdders. Son
lechten Kerl wür he.

Un he is pu noch jest so. Wenn he dat Dings
»an de Strümp tohus vertellt, un de een ooder de

inner schüttelt mit'n Kopp un segt: „Dat harrst
du ober doch ne doohn müßt!“, — voder de Pastor

Jullt em dat söwte Geboot vör de Näs, — ooder

En mit 'n Brill up snackt van „Charatterschn äche“
un son at,— denn segt Lorenz jümmer to jem all':

„Wiest mol joon Strümpl!“.
Un wenn se dat dooht, un de sünd denn noch

eenigermoten heel, denn segt, he blooß: Ji könt
noch goarne mitsnacken, ji,— mit joon heele Strump!“

Katechismusstunn.
Von Doris Latendorf.

Dat mügst' woll.
Lütt Korl, dei wier in'n säuten Drom,
Dunn stünn vör em Herr Ketelbohm.
„Mein lieber Sohn, jetzt sollst du mellen,
Was ich euch eben tat vertellen.
Wir waren bei den Schöpfungstagen;

Kannst du mir denn nun auch wohl sagen,
Woraus der Herr den Adam schuf?“

Uns' Korl, dei reew sien dicke Snut
Un bröcht' ok nich ein Wurd herut.
Hei dacht' an dei Klümp, von Kier schön geel,
Von dei em sien Mudding verspraken so veel,
As hei man jichtens laten künn.
Worüm woll dit Ekel nu vör em stünn?

Herr Vehrer, ich weiß,“ röp dunn Jochen Krohn,
So 'n rechten drifstigen Kujohn.
„So sage an, mein liebes Kindl“
Aus Ton und Kitt und Näsenwind.,“

Pfui, schäme dich, gottverlass'ner Sloeks,
Ich streich dir gleich mal über 'n Poeks!
Wie könnt ihr dieses nur verschwitzen
Und wie die Dämelklä' dasitzen!

Hört noch mal her: Ihr saget bloß:
Fott schuf ihn aus 'nem Erdenkloß.“

Dunn fohrt uns' Korl miteens in'n Enn,
As twei Fahnen weih'n siene lütten Hänn:
Seir Liehrer, dor hebben Sei sick verläsen.
Dat ded ut 'n Eierkloß jo wäsen.“

Dat Allmachtsbrot.
„Gott ist allmächtig, ihr glaubt es kaum:
Der lütte Karn werd zum großen Baum,
Jus Höechen die Bicne sich Blütenstaub füllt,
Dda nahsten der süßeste Honia aus quillt.
AÄhren des Feldes, sie tragen das Brot,
Zu lindern der Menschheit großte Not.“
Hunn — juüst as wenn 'ne Lewark flüggt.

datt Fiken ehr Finger in 'ne Schruuw upstiggt:
Herr Liehrer, ick wull uns dat Brot woll halen,
Man blots, mien Mudding kann 't nich bitahlen,
Drüm bedt ick mi gistern dei Lippen ganz mör:

Zeiw Gott, wi sünd hungrig, uns' Abendör,
Dor künnst du doch licht ein Brot ut maken,

Wi hebben ja doch kein Kahlen tau 't Kaken.
Man hei wier deip in sien Welkenbett krapen,
Hett mien Beden nich hürt hett seker fast flapen;

Up sonn' 3— Brot kann 'k Tang up luren,
Fin seeten dei Wulken as Vick voör dei Uhren.“

II.



Das Säiglingsheim im früheren Schulhause zu

Petersberg.
Am 31. März 1920 wurde von der Wohlfahrts

oflege das Säuglingsheim in dem früheren Schulhaus

zu Petersberg eingeweiht. Es ist hiermit der Wunsch
aller, die die Not der Kleinen kannten, die ohne

Elternhaus und Elternliebe aufwachsen mußten, end

lich, in Erfüllung gegangen. Eine in Säuglings-

pflege ausgebildete Schwester ist nun für die Pflege

der Kleinen da, während zwei andre Kräfte die
Arbeit in Haus, Küche und Garten besorgen. Ein

Rückblick auf das erste Halbjahr des Bestehens des

Säuglingsheims zeigt die große Notwendigkeit des
selben, denn es war immer voll besetzt. Die Kinder

wurden zum Teil in jammervollem Zustand einge

liesert, und jetzt nach wenigen Monaten sind es

prächtig frische Kindergesichter mit klaren Blitzäuglein,

die dem Besucher zeigen, daß hier nicht vergeblich

gearbeitet worden ist. Man kann bisweilen auf

das Urteil stoßen: Das Heim ist ganz überflüssig,

es ist nur ein Mittel, die Zahl der unehelichen

Kinder zu erhöhen. Hinter solchem Urteil versteckt

sich meist ein hartes Herz und ein verschlossener
Beldbeutel. Und wer an der Not der Kleinen, die

oft jämmerlich verdarben, gefühllos vorübergehen
kann, der bleibe dem Kinderheim sern. Im übrigen

aber wäre es wirklich dankenswert, wenn so mancher,

der gut beij Kasse trotz der Not der Zeit ist, mit

einer wirklichen GeldgabedieArbeitimSäuglings—

heim unterstützte. Solche Gaben können bei der
Leiterin der Wohlfahrtspflege, Frl. H. Horn, abge—

geben werden. Rdg.
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Allerhand Slag ohle Husmittel.
J. Maaß, Lübeck.

00000

Wat meinst du, Nawer, van mien Frug, sull si
woll dot blieben? — O Minsch, ne, wo kann dei

woll dot blieben, sei ligt je nich still. As mien
sel Frug inslapen dehr, donn rüppelt un rög sei sick
hor nich; dei Luft bleiw ehr so stil weg, So süht
dat mit dien Frug doch nich ut. — Ja, dei harr je
ot dei Swindsucht, mien hett aöwer Kolik. Bi dei
Weihdaag kann s' doch nich still liegen. — So?
Rolit o, dor giwtdat Mittel jeigen. Dei ohl
Dusenschön in Rubensdörp höl dat dormit: Man
mütt datt Swart van'n Knei, dei Bork, afschrapen
un dat in 'n Aetläpel vull Brannwien innähmen,

Dormit hett hei all männigein'n holpen. Versäuk
—DD —
nich. Wenne't nich anners ward, müßt di na anner
Hülp ümseihn; ore na 'n Dokter schicken. — Ne,

Hunsch, na “n Dokter gahd'ck nich werre hen; dor

bün ck eimal henwest. Dor hett hei mi gräsig anfohrt:
Mit so 'n Kinnerkram, so n Kwark kümmst du tau
mid Weißt du nich, dat ick dat halwe Fürsten daum
tau kuriern hew? Dor gah hen na 'n Köner Bohn,
dei weit mit so 'n Kram' Bischeid un hett ok 'n lut
Aptheik in n Hus. Wenn em dei Sak äöwer bi—

denklich vorkumt, denn schriwt hei mi dat up. Un
dor kaun ick mi bäter ut vernähm'n, as wenn du
mi dat vertellst. Ne, na den Dokter gah 'ck nich
werre hen. Denn wick 't leiwer stillen laten, wenn
Dusenschön sien Mittel nich ansleet. Mit Raden
laten GStillen) hett sick all männigein holpen.
Pastor Kämpffer wull nix dorvan wäten, As hei
wer dei Raus in 'n Kopp harr un dei beden

Dotters em nich helpen kun'n, donn muß hei vörgaut
— — J

harr, donn weier dei Brand all 'n bäten affslaan,
In via dat drült Mal weier hei gaut tau wäg. Hei

ut ok nich eimal werre uv dat Vusten un Stillen
chullen. —

Varer, kumm mal flink rut, uns' Viek (Sophie)

het sick mit 't Brotmeß'n grot Lock in 'ne Handäden, grar ünern Dummin 't dick Fleisch; dat
gm bannigen Ratsch worden, wat stellt wi dormit

up — Je, Jung, denn snier man 'n gaur 3
dan den dicken Speck aff un gah dormit na're Schün—

däl hen. Dor hängt je naug von den ohlen Spenn,
dor liehr den Speck ollik in üm. Dat leg ehr man
up dat Vock 'n linn'n Plün dorüm un fast taubin'n;
denn is dat bald heil. „Spenn un Speck,“ sär uns
Grotvare, dat is dat best Mittel up alle Wun'n, un

dor bliew ick ok bi. 'n Schiew Speck an 'n Hals,
wenn einer dat in dei Kähl hett, un denn 'n Haas'
van 'n linken Bein dorüm un dormit tau Beer;
nern Morden is 't bäter. Wenn einen äöwer dei

Huuk (äpfchen) dalsackt is, denn helpt dat nich.
Dei Huul mütt 'n sick van 'n ohl Frug an dei Hoor
üptrecken laten. Baben up den Wardel Wirbel)
dreht sei 'n Flüß Hoor tausamen, stickt 'n Swäwel
suicken hendörch un mit 'n gauden Ruck doran treckt

sei dei Huuk werre tauhöcht.
Je, Vare, jeigendi bün ick je eigentlich man 'n

lüten Spiddelfix un seih meisttiet man peiwerlich ut,
Wwer ick bun doch noch nich ins krank west; mi
hecht so licht nix an. Wenn mi äöwer mal so wat
lamen sull, na unsen Dokter lop ick so licht nich
hen. Hei hürt einen knapp mal an, segt dei Lühr;
ick weit, ice weit,“ segt hei un schriwt 'n Rezept.
Na Lubeck gah 'ck eist recht nich hen. Dor mutt 'n
sick splinternakt uttrecken, segt sei, un denn kloppt un
fäult un knippt dei Dokter einen allerwäg n rüm.
Dat 's mi denn doch tau schenierlich. Dor is mi
so n ohl Husmittel doch väl leiwer; un du kunnst
mi man mihr van dat Slag liehrn; dat sund mi
doch dei leiwsten.— Je, Säöhn, dat kann 'ck di
ertellen. Wenn mien Unkel sick mal dull verlkäult

Jarr, denn drünk hei's abends jümmer ein Glas
rock na t anner, recht 'n stieben un denn mit dei

Frug tau Beer. Annern Morgen keik hei ut ganz
inner Oogen. Frugenslühr drinkt Fleretei. Harr
Jeiet Hartspann un, Räwkauh, so dull vörre
Maag, denn läut hei sick 'n Stuhrbors ore 'n solten
Hiering ollig kroß braden. Denn' sneier hei sick up
 holten Toller mit Hut un Hor ganz kort un klein
un vertehr em, ahn wat dortau tau äten. Höchstens

läm hei sick noch'n Glas Wörmkbrannwien (Wermut).
Wenn einer n Dörchlop hett, kakt hei sick 'n Tei
han StoppOrs (OHeäuseklee); is hei äöwer verstoppt,
denn drinkt hei 'n Tei van, Gottes-Gnadenkrut

Gichtkraut) ore nimmt 'n Aetläpel vull Gaussmolt
u. In a Frühjohr drünk mien Mudder so 'n
Veierwakenstied Tei van Röhlk (Schafgarbe); „dei
reinigt dat Blaut, sär sei. Dat kohl Fewer lett
man“ sick am beften affschrieben van einen, dei dat

ersteht. Ok dreimal an 'n Dag 'n Aetläpel vull
Sold, dor kann'n dat mit verdrieben. —

Wenn'n Stickswer van sülm nich apen kamen
will, nät man frischen Kauhmeß mit Leim tausam'n
ollik dorch un legt dat dorup. Wenn dei Puden
ipen is, wischt man den Petk un dei Mateier Eiter)

mit 'n linn Lappen aff. Denn' dörft man äöwer
onig in 't Füer smieten, ne, in fleiten Water, still
wiegens. Is dichtbi kein fleiten Water, denn makt
man“ an 'n Appelbom dei Bork 'n bäten los un

stoppt den Lappen dorin. Süs kriegt 'n ümmer
mihr so'n ull Paufen. — Hett 'n Kind denn' Voß
 Mund denn mütt dat stillt warden: un den



Mund mütt man, wenn dat Kind drög legt ward,

mit den Pißdauk utwischen, recht mit 'n natt
Stär. —

Un Tänweihdaag, Vare? — Je, Tänweihdaag!

Du hest den Teigeler Schröder van Rögelin nich
mihr kennt. Dat weier 'n groten Kirl un harr t
in alle Kanten, äöwer dei ull Tänen plagten em

bdäl. Barbeier Krüger in Reihn harr em all männig
Kus' uttreckt; äöwer hei kunn's sick doch nich all rut—
rieten laten. Donn hett em einer raadt, sick dei

Weihdaag afftaubäden. Upe'n Feel weier 'n Water—
kuhl mit 'n Borm (Quelle) dorin. Dor sull hei

jengahn un segen: Ich sitze am Brunnen und weine.
Lommt Mutter Maria und spricht zu mir: Was

fehlet dir? — Ich hab Zahnepein. Spricht Mutter
Maria: Gehe dreimal um diesen Brunnen, nimm
drei Schluck Wasser aus diesem Brunnen und speie
ie wiederindenBrunnen. Dann wird die Zahne—
»ein sich geben.— So, mien Säöhn, kannst du di
un annereinen dormit helpen, is 't gaut; un hürst

du van anner Lühr noch dit un dat ohle Husmittel,

wat all holpen hett, so bihol dat. Vian mütt liern,
so lang as man läwt; un man kann würklich wat
liern, bok van so einen, dei dor gornich na utsüht

Unsre Aloore.
Von Ludwia Benick, Lübeck*).

Als Gott die Erde geschaffen hatte und sich der
Schönheit seiner Schöpfung freute, erfuhr der Teufel da—
bon. Voll Zornes griff er mit den gewaltigen Fäusten
in den schwarzesten Höllendreck und schleuderte ihn mit
seiner ganzen Kraft auf die Erde. Weithin spritzte der
schwarze Unrat und bedeckte große Flächen der im
schönsten Schmucke prangenden Erde. Zu spät, um
noch hindernd eingreifen zu können, gewahrte der
Schöpfer Satans hinterlistige Tat. Aber ein segnender
Blick aus den gutigen Allvateraugen traf die öden
Striche. Und er ließ auf dem schwarzen Grunde neben
Porst und Gagel die frischgrünen Moose und die schöne
Rosmarinheide, neben dem zierlichen Sonnentau und
dem schimmernden Wollgras das blasse Veilchen und
die rotbackige Moosbeere wachsen und im Weiden- und
Virkenbusch das Blaukehlchen und den Filis singen
und über den dunklen Wasserflächen flinke Libellen
ichwirren. Das verdroß den Teufel, und er brachte
heimlich über Nacht die garstige Kreuzotter aufs Moor,
damit sie den Frieden störe. Aber der Allwissende
schickte Igel und Storch, damit das giftige Gewürm
richt überhandnehme.

So erzählt die Sage.

Die Wissenschaft muß leider das schöne Phantasie—
gebilde zerstören. Kann sie ihre Kenntnis auch nicht
dus Urkunden von Menschenhand schöpfen, so vermag
sie doch in dem großen Buch der Natur zu lesen, zu
sehen, was heute geschieht und daraus Schlüsse zu
ziehen, wie es ehedem war.

Jahrtausende sind vergangen. Da schmolzen ge—
walkige Eismassen, die bis dahin unsre Heimat bis ins
Sachsenland hinein bedeckt hatten. langsam ab und

*) Herr Seminarlehrer Benick ist Ratzeburger
Landeskind. Er ist 1874 in Grieben geboren. Er
besuchte das Lübecker Lehrerseminar und studierte zwei
Semester Naturwissenschaften in Leipzig, bevor er
Semjnarlehrer wurde. Im vergangenen Sommer
wurde er zum Konservator am Naturhistorischen Mu—

seseum ernannt, welche Stellung ehedem bros Dr.
Lenz (gest. 1918) innegehabt hafte d.

wichen nach Norden zurück. An ihre Stelle traten weite
Wasserflächen, unterbrochen von kuppigen Lehmmassen,
die das Eis aus dem Norden mitgebracht hatte. Winde

und Wasservögel trugen zahllose Pflanzenkeime herbei,
auch Schritt für Schritt eroberten andere Arten den
Boden bis an die Ufer der Gewässer und wuchsen selbst
in diese hinein. Fanden sie doch, was sie begehrten:
überreiche Nährstoffe. So siedelten sich vom Ufer her
aeben dem schlanken, im Winde wogenden Schilf und
den biegsamen Binsen die scharfen Seggen, neben der
roten Wasserliesch der Wasserampfer, die Minze und
der giftige Wasserschierling an, und im Wasser selbst
trieben Tausendblatt, Hornkraut und Laichkräutec,
Wasserstern und Mümmel (Geichrose) vom flachen
Vrunde auf ihre Verzweigungen, während Wasser—
cchlauch, Hrebsschere und Entenflotit neben unzähligen
Algen sich schwebend erhielten. Viele von ihnen muß—
ten den zahllosen Kleintieren, die mit ihnen den Auf—
enthaltsort teilten, zum Opfer fallen, viele andexe
egten sich im Herbst, wenn in der Natur das große
Sterben einsetzte, ins stille Grab am Seegrund. Das

wiederholte sich Jahr um Jahr, jahrhundertelang.
Und die kleinen Leichen gingen nicht in Verwesung
über, konnten nicht verwesen, weil das Nötigste dazu
ehlte: der Sauerstoff der Luft, der durch die über—
lagernden Wasserschichten ferngehalten wurde. Viel—
mehr geschah das, was wir Vermodern nennen.

Wenn wir diesen Vorgang verstehen wollen, müssen
wir einen Blick tun in das Laboratorium der Natur.

Der Chemiker sagt uns, daß der Pflanzenkörper, wenn
wir vom Wasser und dem geringen Aschengehalt ab—
sehen, sich im wesentlichen aus Kohlenstoff, Wasser
itoff und Sauerstoff zusammensetzt. Wenn die, abge—
torbenen Pflanzen an der Luft liegen bleiben, so ver—
hinden sich ihre Teile mit denjenigen der Atmosphäre
und bilden Gase und Wasser; das ist der Vorgang der
Verwesung. Anders unter Wasser. Hier verbinden
ich die Teile der Pflanzen untereinander, also: der
dohlenstoffmitdemSauerstoff zu Kohlensäure, der
Dohlenstoff mit dem Wasserstoff zu Sumpfgas und der
Wasserstoff mit dem Sauerstoff zu Wasser. In Zahlen—
worken steht das eben Angeführte so aus:



Zusammensetzung der Kohlenstoff Wasserstoff Sauerstofi
Pflanzenfaser Trockeasubstanzz 50 Teile 6 Teile 44 Teile J —

Ferbindungen bei der Vermodecung: 62 Teile — 32 Teile Kohlensäure)
12 —3 Teile Sumpfqas]
— 2 16 Teile Wasser

2 Teile Kohlenstoff, 6 Teile Wasserstoff und 48 Teile SauerKoff.

Man sieht: von den 50 Teilen Kohlenstoff bleiben
noch 26 ubrig, der Wasserstoff wird völlig verbraucht
und der Sausrstoff reicht nicht einmal aus. Je aus—
ziebiger sich also Kohlensäure, Sumpfgas und Wasser
bei der Vermoderung bilden, desto mehr Kohlenstoff
muß übrigbleiben, weshalb die Modde („Maar“)
braunschwärz gefärbt ist.

sie wird, diese Nährstoffe nicht mehr nach oben ge
sangen. Die Niederschläge führen aber keine Nähr
'alze mit sich, und so müssen die Seggen wohl oder
übel ein Spartanergeschlecht sein: hart und zäh, sind
sie trotz ihrer kümmerlichen Ernährung. Auch sie
inken jahraus, jahrein ins Grab, und ihre Körper ver—
odern ebenso wie dieienigen ihrer Vorgänger.

Dau. Hempel phot

Torfstich im Müschenbruch (Rupensdorfer Holz bei Schönberg).

Verfolgen wir nun das Schicksal des werdenden
Moores weiter!

Je mehr Modde sich ansammelt, desto weniger
Wasser hat noch Raum: der See verlandet. Dann
konnen viele Wasserpflanzen nicht mehr gedeihen:
Schilf, Wasserliesch, Minze, Schierling, Wasserampfer,
Laichkräuter und Teichrosen verschwinden nach und
nach, und an ihre Stelle treten die kurzrasigen Seggen
und Binfen. Sie schicken ihre Wurzeln nicht allzu tief
unler den Wasferspiegel und sind weit genügsamer als
jene, müssen es sein. Denn während die Gletscher—
wasser außerordentlich reich an Nährstoffen waren,
füfen nun die kobhlenstoffreiche Moddeschicht,iedicker

Wenn die Entwicklung ungestört fortgeht und der
Mensch keinerlei Eingriffe unternimmt, finden sich, je
deiter der Boden sich aus dem Wasser heraushebt,
mmer mehr Bäume und Sträucher ein, hauptjächlich
Erlen, Weiden, Eichen, Birken und Kiefern, auch wohl
Kauschbeere, Brombeerarten ‚usw. Sie alle sind eben
alls genügsam, aber sie müssen zu ihrem Gedeihen
doch die spürlichen Nährstoffe, gebrauchen, die im
Seggenmoor vorhanden sind. Herrisch verlangen sie
die Nahrungsstoffe für sich und verdrängen so mehr
und mehr die Seggen, die auch wegen des immer spär—
licher werdenden Lichts sich nur muhsam halten können.
Smuß das Seggenmoor nach und nach dem Bruch—



moor („Brook“) weichen. Ist die früher gebildete
Moddeschicht nicht gar zu dick, so vermögen die Bäume
mit ihren Wurzeln wohl noch das nährstoffreiche
Grundwasser zu erreichen und gedeihen vorzüglich:
ein üppiger Erlen-, Weiden und Birkenbruch mit
einigen eingesprengten Eichen und Kiefern ent—
wickelt sich.

Aber gerade in diesem üppigen Gedeihen liegt der
Todeskeim auch für den Bruchwald. In unserm an
Niederschlägen reichen norddeutschen Klima vermag in
dem so feuchten, schattigen Bruchwald das Wasser
nicht wieder zu verdunsten; da es nicht versickern kann,
so bilden sich im Bruch flache Wasserlachen, die immer
mehr an Umfang zunehmen. Sie umspülen die
Wurzeln der Bäume und nehmen ihnen die nötige
Atemluft: manche müssen ersticken. Und dort, wo

Pflanzenstock hat nur wenige Jahre Lebensdauer, aber
er stirbt nicht völlig ab, sondern nur der untere Teil
geht zugrunde, der obere wächst weiter, in jedem Jahre
etwan Zentimeter, dabei beständig Seitenzweige
treibend, die in drangvoller Enge sich bald zur Haupt—
pflanze entwickeln und nun ihrerseits verfahren wie
die Mutterpflanzen. Infolgedessen geht auch die seit—
liche Ausbreitung ungehemmt vor sich, während die
Pflanzen in der Mitte mehr nach oben streben. So
ommit es, daß die Mitte sich über die Umgebung hin—
aushebt, sich buckelartig erhöht. Diese Eigentümlich—
keit der buckelartigen Aufwolbung hat zu der Bezeich—
nung Hoch moor geführt, während die vorhin be—
prochenen Schilf-, Seggen- und Bruchmoore dem—
zegenüber als Nieder- oder Flachmoore be—
zeichnet werden. — Treffen die seitlich wachsenden

Torftümpei im Wesloer Moor.
B. Bchermer phot.

Lücken entstehen, zieht nun ein Neuling ein, der noch
viel bescheidener ist als alle bisherigen Bewohner: das

Torfmoos.
Das blaßgrüne, gelbliche oder gar weißliche Torf—

moos ist ein eigenartiges Gebilde. Es vermag un—

geheure Mengen von Wasser in sich aufzunehmen: ein
Torfmoospolster wiegt, wenn es sich voll Wasser ge
saugt hat, etwa das zwanzigfache seines Trockengewichts.
Dabei entwickelt es eine staunenerregende Lebens—
zähigkeit. Es macht nichts aus, wenn es einige Wochen
völlig trocken hingelegt wird; bei Befeuchtung beginnt
es wieder zu grünen und wuchert ebenso frisch-frohlich
weiter wie in seiner Moorheimat. Und gerade das
„Wie“ des Wachsens macht uns seine unaufhaltsame
Aushreitung verständlich. Dor otwa fingerlange

Moose auf noch lebende Bäume, so sind diese nicht
imstande, die Ausdehnung der Moose irgendwie zu
behindern; sie wachsen weiter und erhöhen sich auch
am Stamm der Erle oder Weide, bis diese endlich im

luftundurchlässigen Wasser des Moospolsters erftickt.
Zo wird das kleine schwache Torfmoos zum Würger,
der unerbittlich wütet und fast alles Leben in seinem

Bereich, abtötet. Nur das Scheiden-Wollgras, die
Rasenbinse, einige Seggen, der insetktenfrefsende
Sonnentau und an erhöhten Stellen die Glockenheide

lassen sich die Herrschaft des Torfmooses gefallen und
fristen auf und zwischen den Polstern ein kümmer—
liches Dasein. Nach unten hin werden die alten
Pflanzenteile von den jüngeren immer weiter ins
Masser hinabgedrückt und so von der Luft abgeschlossen;



sie erfahren dasselbe Schicksal wie alle die andern
Pflanzen vor ihnen: sie vermodern. Und damit sind
wir bei der Jetztzeit angelangt: das Torfmoosmoor
oder Hochmoor ist die jüngste aller Moorbildungen.

Ueberblicken wir diese Darstellung der Moor—

entwicklung, so wird deutlich: es ist ein ewiger Kampf
der einen“ Pflanzenform mit der andern; die eine

unterliegt, die andere ist Siegerin, und diese wird nach
Zeiten von einer kampfkräftigeren Art wiederum über—
wunden. Ist es nicht, als ob in der Entwicklungs—
geschichte des Moores ein Bild der Völkergeschicke er—
lände? — In Wirklichkeit ist die Reihe vom Gletscher—
see über das Schilfmoor, das Seggenmoor, das Bruch—
waldmoor zum Torfmoosmoor nicht durchaus zwangs—
ufig, vielmehr kann die Reihe unterbrochen oder gar

elten auftritt. Sie bringt in das Landschaftsbild oft
eine wunderschöne Abwechslung.

In den vorhergehenden Ausführungen ist der
leberfichtlichkeit halber das Tierleben ganz außer acht
selassen worden; es ist in der Tat nicht von wesent
icher Bedeutung bei der Moorentstehung und dürfte
ich auch in den frühesten Zeiten (bald nach dem
urückweichen des Eises) wohl nur dadurch von dem
jegenwärtigen unterschieden haben, daß der Mensch
deniger oder weniger erfolgreich eingriff als heute;
»eshalb konnten gewaltigere Säugetiere ungehindert
n unfrer Gegend leben“ Torfarbeiter finden nicht
elten in den lieferen Moorschichten Knochenreste vom
Biber, Renntiergeweihe, Gehörne vom Auerochsen,
sarke Hirschgeweihe und ähnliches. Im Lübecker

EB. Schermer vbot.

Weg im Wesloer Moor.

abgekürzt werden, sei es, daß klimatische Schwan
cungen die Ursache bilden, sei es, daß Eingriffe des
Meuschen verändernd einwirken. So kann es geschehen,
daß, nachdem im Seggenmoor die Nährstoffe schon
sparlich sind, sofort das Torfmoos von Teilen oder
bem ganzen Gebiet Besitz ergreift, der Bruchwald also
gar nicht zur Ausbildung komimt. Oder es ergeben
sich zwischen den einzelnen Stadien Uebergangszu—
stände, die die eine oder andere Form nur ver—

schwommen hervortreten lassen. Man spricht dann
vohl von Zwischen- oder Uebergangs—
modren. Oder endlich: eine bestimmte Form herrscht
nicht im ganzen Umfang eines Moores sondern es
lehen Seggen, Torfmoos- und Bruchwaldmoor neben
einander; das ist gerade die Moorform, die auch in
unstern enderen HSeimat. im Ratzeburger Lande, nicht

deimatmuseum (Abt. Geologie) sind derartige Zeugen
Anes Tierlebens aus der frühesten Zeit unsrer Moor—

entstehung in Anzahl zu sehen.
Im grauen AÄltertum, als undurchdringliche Ur

välder uünser Vaterland in Nord und Süd bedeckten,
anden die Moore wenig Beachtung. Sie standen viel—
nehr bei unsern Vorfahren in dem Ruf des Unheim—
ichen, und man mied es, sie zu betreten. Dazu hat
icherlich der Umstand beigeträgen, daß bei manchen
zermanischen, Stämmen gewisse Vergehen, so z. B.
khebruch, mit dem Tode durch Ertränken im Moore
seahnde wurden. Das Auffinden von sogenannten
Mvoorleichen“ in Schleswig-Holstein, Hannover usw.
hat man mit diesem Brauch unsrer Vorfahren, von
zem schon Tacitus berichtet, in Verbindung gebracht. —
ss Rreunmgterial benußte man das in unerschöpf—



lichen Mengen in den Urwäldern vorhandene Holz.
Erst nachdem dieses im Mittelalter und später mehr
und mehr für andere Zwecke nötiger gebraucht wurde,
kam man auf den Gedanken, den in den Mooren

ruhenden Brennstoff, den Torf, zu verwenden. Das
ist dann einige Jahrhunderte läng geschehen. In den
letzten Jahrzehnten vor dem Kriege ging aber die
Verwendung des Torfes allgemein zuürück, einmal des—
wegen, weil der Torfbäcker seine Arbeitskraft bei an—
derer Tätigkeit teurer verkaufen konnte, andererseits
deswegen, weil die heizkräftigeren Braun- und Stein—
kohlen verhältnismäßig billig in den Handel gebracht
werden konnten. Und jetzt, nach dem verlorenen
riege, pocht auf einmal die harte Not an unsre Tür:
der unerbittliche Feind verlangt die deutsche Kohle
für sich und zwingt uns, die minderwertigen Boden—
schätze für uns zu verwerten. So müssen wir wohl
oder übel auf die Ausbeutung unsrer Moore zurück—
greifen, und der Torf steht plötzlich wieder in hohem
Ansehen. Soll aber der Torf wirklich ein Ersatz der
nicht mehr oder nur zu unerschwinglichen Preisen er—
hältlichen Kohle sein, so muß die Gewinnug im
größten Maßstabe geschehen. Die Konsequenz dieser
Notwendigkeit ist das Verschwinden unsrer Mohore.

Art und Vorkommen des Torfes

Schilftorf Oldenburg i. Holst, Oberflaches:
u n n 0,4-1 m tief!:

Seggentorf Stullichen, Ostpr., Oberfl.]:
v — tiefer)]:

Bruchwaldtorf Moor i. Lauenb., Oberfl.:
u ß u u 0,3-— 06 m tief

(Efinger Moor i. Schleswig):
Alter Moostorf s„Totes Moor“ 4 mntiefs:

Da der Heizwert für einen Wassergehalt von 25 5
angegeben ist, sei hinzugefügt, daß, wenn der Wasser—
gehalt auf die Hälfte vermindert wird, die Heizkraft
um 15—20 steigt. Die Berechtigung der For—

derung, daß guter Torf trocken sein musse, ist demnach
erwiesen. Die zweite Forderung, daß guter Torf
wenig Asche hinterlassen dürfe, bestätigt die Tabelle
ebenfalls. Von den verschiedenen Torfarten ist der
ältere Moostorf. im allgemeinen am heizkräftigsten;
frischer Moostorf wird kaum zu Heizzwecken gewonnen.
weil er zu locker ist.

Werfen wir nun noch einen Blick auf die Torfge—

winnung selber!
Vor einem oder einigen Jahrzehnten war der Torf—

bäcker auf unsern kleinen Mooren durchaus keine sel—
tene Erscheinung. Nach der Erntezeit ging's hinaus
ins Moor, die obere lockere Schicht wurde entfernt, und
im Torfkasten, der noch aus dem Vorjahre auf den
winkeligen Moortümpeln schwamm, wurden nun die
festeren Bodenteile und der Schlamm mit Wasser ver—
mengt, mit den schweren, wasserdichten Stiefeln gründ—
lich durchgeknetet, dann in den Schubkarren geschaufelt
und zuletzt im „Rahmen“ auf dem nahen Felb zum
Vortrocknen ausgeformt. Bei günstigem Wetter voll—
zog sich dies Vortrocknen in wenigen Tagen, dann
wurden die ziegelgroßen Stücke künstgerecht aufge—
sttapelt, „geringelt“, damit der Wind die Trocknung
—
trocknen in den Schuppen gebracht. — Unzweifelhaft
gehört diese Art der Torfgewinnung mit zu den an—

Die Folgerichtigkeit dieses Gedankenganges, die
nohl nur zu erschüttern ist, wenn die politische Lage
ine Aenderung erfährt, möge uns Veranlassung sein,
Betrachtungen in doppelter Richtung anzustellen: zu—
nächst wollen wir untersuchen, was uns unsre Moore
jeben können, wenn wir sie völlig ausnutzen, und so—
dann wollen wir vergleichen, was sie uns bislang
waren und, was wir nun erzwungenermaßen vielleicht
verlieren für immer.

Wir wollen es uns nicht verhehlen: Torf ist und
zleibt gegenüber den verschiedenen Kohlensorten ein
ninderwertiges Heizmaterial, aber wir wollen doch
ruch feststellen: Torf ist ein Heizmaterial, das billigen
Anforderungen immer zu genügen vermag. Daäbei
vird im Auge zu behalten sein, daß nach dem eingangs
vesagten unter dem Namen Torf verschiedenerlei zu
derstehen ist: Schilf, Seggen-, Bruch- und Moostorf
ind nicht gleichwertig. Der Wert eines Brennstoffes
vird nach Kalorien gemessen; eine Kalorie ist die
Wärmemenge, die nötig ist, um 1 KkKg Wasser um 100
värmer zu machen. Folgende Uebersicht möge den
Wert der verschiedenen Torfarten veranschaulichen:

Aschengehalt in d.

Trockensubstanz
Heizwert in Kalorien
dei 250 Wassergehalt

50

3225

3406

3667

2960

3186

3750

3749*)
35

2,970

trengendsten Arbeiten, und auch ein tüchtiger und
leißiger Arbeiter brachte tagsüber kaum mehr als
 Großtausend (zu je 1200 Stück) Torf fertig. Selbst
hbei den gegenwärtig so hohen Torfpreisen vermag sich
»iese Gewinnung durch Handbetrieb bei den hohen
rohnsätzen unmöglich zu rentieren. So wird hier wie
iberall die Maschine herangezogen; sie leistet selbstver
tändlich ein Vielfaches der Menschenkraft. Unsre pho—
ographische Aufnahme (Abbild. 1) aus dem Müschen—
hruch im Rupensdorfer Holz zeigt uns diesen modernen
Torfgewinnungsbetrieb. Eine kleine Lokomobile treibt
in, Baggerwerk („Paternosterwerk“), das die Torf—
nasse in die Presse befördert. Der gepreßte Torf wird
naschinell in Stücke geschnitten, zum Trocknen aufge—
legt und nun wie beim ene weiter behandelt.

Im Ratzeburger Lande sind große Torfmoore nicht
dporhanden. Umfassen doch die Moodre bei Lüdersdorf,
Kuhlrade und Schlag-Resdorf kaum mehr als je
akm, abgesehen von den kleineren Mooren bei Herrn
hurg, Demern usw.; das Palinger Moor ist ja nur ein
kleiner Teil des zu Lübeck gehörigen Wesloer Moores.

*) Zum Vergleich seien noch Heizwertangaben der
verschiedenen Brennstoffe, jedoch im trockenen Zustande,
angeführt: Holz 3750, Torf 3900, Böhmische Braun—
kohlen 5200, Briketts 4800, Steinkohlen und Koks
2000, Anthrazit 7800, alles Durchschnittswerte; alle
Zahlenangaben aus Muspratts enchclopädischem Hand

M technischen Chemie. Erster Erqünzungs
and. 1917



Insgesamt mag wohl ein Gebiet von etwa 6 qkm mit
Mooren bedeckt sein“). Unzweifelhaft könnte mit dem
hieraus zu gewinnenden Torf der Bedarf an Heiz—
material“in unserm kleinen Heimatgebiet für einige
Jahre oder gar Jahrzehnte gedeckt werden, und ebenso
zweifellos ließe sich der Wert des zu gewinnenden
Torfes in Geld ziemlich genau berechnen. Wir wollen
auch darüber hinaus die Möglichkeit ins Auge fassen,
daß die 6 qkm Moorboden, nachdem sie „enttorft“ sein

ehirevsen fließen und mancher Taler rollenmüßte.
Und nun wollen wir unsre Bilanz auch nach der

inderen Seite ziehen und fragen: Was sind uns die
Moore bislang gewesen?

In Zahlen meßbar könnten wir angeben: Die
Modre haben schon bisher Torf geliefert, sie haben auch
eine dürftige Grasnutzung gestattet. Aber über all
diesem steht noch ein anderes, was nicht mit Scheffeln

—

E. Scheérmer phot.

Graben im Wesloer Moor.

würden, als Wiesen- oder Ackerland in Benutzung ge
nommen werden könnten, wobei jedoch, zu bedenken

wäre, daß zur Herstellung wirklich hrauchbaren Wiesen—
und Ackrlandes aduf diesem Wege noch mancher

*) In ganz Deutschland etwa, 16 500 gkm, davon
umfcißtallein das an der holländischen Grenze liegende
Bourlanger Moor in seinem deutschen Anteül 1000 qkm,
zunle also 4000 Böuerngüter zu ie 25 ha tragen.

zu messen und nicht mit klingender Münze zu be—
jahlen ist: die Schönheit unsrer Moore. (Unsre Ab—
zild. 224 geben Ausschnitte aus dem nahe Lübeck ge—
egenen Wesloer Moore wieder.) Jahrhundertelang
stefie für jeden dagewesen, und viele sind achtlos daran
vorübergegangen. Aber jetzt haben wir Aussicht, wie
im Märchen sagen zu können: es war einmal. Da be—

chleicht uns doch ein Gefühl der Wehmut, und im Geiste
assieren alle die herrlichen Eindrücke, die wir dann



uud wanu vom Moore mit heimnahmen in das ewige
Einerlei des Arbeitstages. Wenn im Hochsommer
Mittagssonnenschein zitternde Lüfte über dem stillen,
weiten Moor aufsteigen läßt; wenn im gliztzernd—
weißen Christmonat die dunklen Tümpel sich mit
zlatten Spiegeln überziehen und die schlanken Birken
in wunderbarem Farbenkontrast neben den schwarzen
Tannen reglos dastehen; wenn in linder Johannis-
aacht zarte Nebelschleier die Spitzen der Birken und
Erlen wie aus einem wallenden Meere auftauchen

lassen und die liebesfreudige Nachtschwalbe ihr ein—
töniges Lied trällert; wenn im wilden Wettersturm
Donner krachen und Blitze zucken — immer ist das

Moor schön.
Und diese Schönheit sollen wir jetzt verlieren?
Gewiß, wir sind eben zu dem Ergebnis gekommen,

daß Deutschland in dieser Zwangslage seine Mooreé
opfern müsse, und es ist fraglos, daß der Höhepunkt
unsers Unglücks noch nicht erreicht ist und wir keines—
wegs wissen, ob wir nicht noch viel Größeres werden
preisgeben müssen. Aber uns will doch scheinen, daß
in diesem Kampf gegen die Kälte nur großzügige
Mittel helfen können und die selbst gründliche Aus—
beutung unsrer kleinen Moore wirken würde wie der
Tropfen, der in den Ozean fällt. Die Hilfe muß viel—

mehr kommen von den Riesenmooren Frieslands.
Sie waren schon in Friedenszeiten Gegenstand umfang—
reicher Unternehmungen, die weniger den Zweck hatten,
möglichst viel Torf zu gewinnen, als neues Land der
Bodenkultur zu erschließen. Jetzt werden beide Ge—
sichtspunkte eine beschleunigte Förderung dieser Be—
strebungen zur Folge haben, und es steht zu hoffen,
daß auf solche Weise unsre Heizstoffnot gelindert oder
gar beseitigt werden kann.

Damit soll nicht gesagt sein, daß unsre heimatlichen
Moore gänzlich unangetaästet bleiben müssen; im
Gegenteil: wenn die Ausbeutung in mäßigen Grenzen
erfolgt, kann das Landschaftsbild durch Neuentstehen
stiller, dunkler Moorweiher nur gewinnen. Und da—
mit soll zum Schlusse hingewiesen werden auf etwas,
vas längst nichts neues mehr ist und was seinen Aus—
druck findet in dem Wort Heimatschutz. Heimat—
schutz kann nicht Selbstzweck sein, sondern wir wollen
die Heimat schützen der in ihr lebenden Menschen
pegen. Wenn unsre Not so groß werden sollte— was

Bott verhüten möge! — daß auch unsre heimatlichen
Moore geopfert werden müssen, soll es geschehen. Bis
dahin aber wollen wir sie nutzen und pflegen, daß auch
infre Nachkommen noch Freude daran haben und stolz
sein können auf ihre schöne Heimat.
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De Wischen gräun, de Feller geel.
De Luft vull Ruch nah Brod un Wehl.

Oll Vadder Dod liggt in't Versteck,

Liggt linglang achter'e Rosenheck.

Deit hüt woll nich de lüttste Katt,
Nich den lüttsten Vagel wat,

Vergett heil sacht, woher hei stammt,
Verdrömt hüt rein sin Heilandsamt.

Nee, wat de Ros so gläugnig bläuht!
Pedd sachting upl! Hei is ok mal mäud. —

Hans Much.

) Aus ,To Sus“. En Mund vull plattdütsche Rimels
von Hans Much un 'ne BSand vull plattdütsche Biller von
Frido Witte.

Mit Genehmigung des Verlages Nichard Sermes, Hamburg.
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En frommer HKlang von hoher Zinne
Scholl tagverkündend und verklang..

Nun, junges neues FJahr, beginne,

Ein rechtes Rätselkind, den Gang!

Sei uns wie dieser lichte Morgen!

Ein dunkel HJahr ist uns enteilt,

Der Not und Mühen, Nampf und Sorgen

Uns Deutschen reichlich zugeteilt.

Was alles in der Zukunft Schoße

Verborgen ruht — wir deuten's nicht ..

Werteil nur, neues HJahr, die Lose:

Wir schaun dir mutig ins Gesicht.

Und mögen tausend Wetter brauen,

Ob ringsum Haß und Lüge kreist,
Uns bleibt ein Hort, darauf wir bauen:

Es ist der alte deutsche Geist.

Meninhb



*

Die Holizze
Eine einfache Dorfgeschichte von Ludwig Anzenaruber

aut schmetternd fährt der Postwagen die Straße
dahin, als wollte er die klare Nacht aus ihrer
Ruhe schrecken, was ihm aber nut bei seinen

eigenen, über die beschwerliche Nachtfahrt einge—
en Passagieren gelingt, die einen halbwachen

Slich in die dunkle Nachtlandschaft werfen, über
welcher die ewigen Sterne selbft flunternd und
Zinkernd einzunidden schienen; zwei Hauschen liegen
an der Straße, das eine, nachtschwarz, hebt sich eckig
und dunkel in der Luft ab, das andere läßt ein
dämmernd durchscheinendes Fenster sehen — als ob

hinter seinen Scheiben ein geweckttes Gewissen nacht
lichtere oder ein Leben flackernd ausbrenne.

Dieses Haus, dessen Bewohner wohl oder übel
Stunde des Schlafes wachten, es hob seinen

achfirft wie im Hochmut bis zu den Giebeln der
Zchornsteine der Nachbarhütte, die sich, in unkraftiger

ee an die Mauer des größeren Gebäudes
getlebt und gelehnt hatte.

Wohnte Ruhe in der armen Hute und war
Sorge in der reicheren eingekehret? — Sehen wir
uns in beiden um. — Das Licht, das in der Stube

des größeren Häuschens brennt, es ist, wie wir
recht geraten haben, ein flackerndes Nachtlicht; wie
kaäme ein Bauer dazu, ein Nachtlicht zu breunen,
wenn nicht die Nacht zu durchwachen wäre? Das
zeigen ja schon die nächsten Gegenstände, die um
das Licht herum, in dessen zweifelhaft dämmernden

Rändern, in dem Schatten des Glasesbö stehen
Des sind Arzneiflaschen und Tiegel, Wasser und
Waschbecken. In dem Bette, an das man das

Tischchen mit obigen Gegenständen gerückt hat, liegt
eine männliche Gestalt, aber man könnte fast be—
haupten, ein altes Weib mit einem Bart, so weibisch,

srenis und brummig sieht dies Antlitz selbst in den
urzen Schlummer aus, dem der Kranke für eine
Weile Erholung dankt.

Neben dem Bette zu Füßen des Kranken sitzt
ein junges dralles Bauernweibchen, und sucht sich
den Schlaf von den Augen zu halten, indem es über

die Ween und jetzigen Begnehungen zu dem Kranken
ernstlich nachdentt. Vor uns, ali, krank, liegt der
reiche Kagerbauer“, ihm gehört die Hütte, ihm, so
weit du voñ der Hütte sehen magst, nach dem nächsten
Bache die vielen Felder und Wiesen, die er nur von

Taglöhnern unter seiner krittlichen Aufsicht bearbeiten
läßt, während er sonst kein Gesinde um sich duldet
und nur einen Hund unterhält, ihm gehört endlich
das Häufchen blanker Taler in der eisernen Truhe
unter dem Bette, auf welche eben das Weibchen die
Füße stemmt, ohne zu denken, daß sie den Schatz
des geizigen Alten mit Füßen tritt. Früh war sie
in das Haus des Kagerbauers gekommen, sie war
eine ferne Anverwandte von ihm, früh verwaist,
ward sie ihm von sorgsamen Freunden gleichsam

inaufdisputiert und er nahm sie auf; ihm verdankte
sie nichts als eine recht traurig verlebte Kindheit,
und als sie zur schmucken Dirne herangereift war, da

war's ein anderes, das sie ebenso bitter berühren
mußte als die Gleichgültigkeit des Alten gegen ihre
tindlichen Freuden und Keiden, die Strende dgeden

Ungeduld und Uebermut — es war seine Liebe.

Ja, der Alte, ein Jamuiger Witwer seit Jahren,
hatte in dem steten Umgang mit der schmucken Liese
ich allerlei in den Kopf gesetzt, was nicht wohl
wieder heraus wollte.

Die Liebe eines alten Mannes zu einem jungen
Mädel ist nicht viel wert, sag einer dagegen, was
er wolle, es ist kein heilig' Feuer mehr, dazu ist's
zu ausgebrannt im alten Herzen, es ist glühende
Kohle, und das geht bald ab. Liese ließ sich's nicht
räumen, wohnte doch in der armen Hütte nebenan
»er arme, rechtliche, überall gern gesehene Hanns, der
„RainbauerHanns“, wie er hieß, denn das meiste,
vas er besaß von Gründen, waren die Feldraine,

die nicht zu bebauen waren, und was sie einschloffen,
es war wenig, sehr wenig, doch hatte er eine treue
Hand, ein gutes Herz, und da er selbst leutselig war,
o kam's, daß ihn keiner im Ort fallen lassen mochte,
keiner mochte ihm nachgehen mit etwas Ueblem, er
war gern gelitten und gesehen, und ach, nur zu gern
von der Liesel.

Hei, was es für Donnerwetter gab, als dem

Alten das Licht aufging über den Punkt, daß ihm
die alten Augen überliefen! „Nun, so nimm den
Schlucker, den Nichtsnutz“ — schrie er, als er sah,

daß für ihn gar nichts mehr zu pg sei — „nimm
hn; verhungert meinetwegen, aber dem Kagerbauer
ommt nicht um eine trockene Brotrinde, denn geben
würde er sie Euch nicht. Merkt's!“ Und sie merkten

sich's! sie — sie hatten Raum immer genug
in dem kleinen Häuschen und sie kamen nie dem
Kagerbauer — nie — auch nicht um eine trockene

Brotrinde, diese hatten sie wenigftens Iher immerzehabt, wenn sie auch sonst nichts gehabt hätten.
Walt's Gott! So ist's gewesen und geblieben

piele Jahre. Der Kagerbauer hat Jahr' durch sich
am seine Nachbarsleut' im guten nicht gekümmert
ind diese auch nicht um ihn, er hätte es ihnen auch
nicht Dank gewußt. Er dagegen hat sie verfolgt
ind ihnen weh getan, wie er konnte und wo er

onnte; gab es wo ein Ackerstückchen, ein Vieh, das
vohlfeil zu haben war, weil keiner im Orie es

aufte, da alle hatten, was sie wohl haben mochten,
da langte der Kagerbauer in den Sack und kaufte
s ihnen um ein paar Taler mehr vorweg vor der
Nase. — Er kaufte Schriften, die Hanns in Not
rusgestellt, und trieb sie ein, denn er hoffte auf Not
and Elend, aber Ordnung und Vorsicht wachten in
her kleinen Hütte, und Hanns kam mehr als einmal
um Kagerbauer vor dem Termin und löfte die

Schuldscheine ein.
Nun kam's, daß der Alte hin und wieder mal

einen Dienst erheischte von Hanns, der auch, bereit
willig wie gegen jeden, es gegen ihn war — nun,

er hatte wohl, nichts davon, aber es geht an mii
dem Bewußtsein, anderen gedient zu haben, man

zilt fich doch selber mehr. So kam die jüngste Zeit,
uind Kagerbauer wurde plötzlich krank; jetzt rief er
elbst die Liesel, die ihn pflegen sollte und warten.
Das war schon eine härtere Arbeit, die Liesel sollte
das eigene Hauswesen lassen, und. weiß Gott. —



zing nicht damit zum besten, es wurde, wie Hanns
sagte, „allweg zu wenig“. Doch sagte auch Hanns:
Geh in Gottes Namen und pfleg ihn, haben wir
auch keine Ursache zur Lieb', so haben wir doch
auch keine zum Haß — und man tut's nmicht der

Russicht wegen, daß es doch mit der Zeit 3
werden könnte, man tut's aus Erbarmen mil dem

Fiten, der so allein wie ein Vieh verenden könnt'
wolltn's doch keiner von uns — also geh — tun

fie uns anders, so verdienen wir's doch nicht, denn
wir haben das Unsere an anderen getan.“

„Amen,“ sagte Liesel, ging und pflegte, und
pflegt seit der Zeit noch den kranken Kagerbauer.

Vor ein paar Tagen nun, als Liesel wieder an
einem Bette saß, da kam ein Mann, der sein Wägel
tzen vor der Türe stehen ließ, herein
zum Kagerbauer, der mußte den

Mann wohl kennen, er 38 — die
Liesel aus dem Zimmer schicken zu
wollen, aber er besann sich wieder,
er legte dem Manne einen Betrag
Beldes hin, ließ sich diesen in einem
Büchel bestätigen, der Mann ging
und der Kagerbauer gab der Liesel
das Büchel. „Da,“ sagte er, „Liesel,
das ist für Euch, will's Gott, daß
ich sterben sollt', nun so ist das Euer
es ist eine Polizze,'s mein Leben
versichert drin und der, der's vorzeigt,
kriegt dafür fünfhundert Gulden;

aber Ihr müßt mich utandi be
Foee lassen; das sag ich Euch!“ —

iesel zeigte das Büchel dem Hanns,
und der meinte, das wäre etwas,

womit er uns wohl aneifern möcht',
daß wir ihn fortpflegen, so lang
ihn noch Leib und Seel' zusammen

8 lieber hat er uns um kein
aar gewonnen, das b gewiß ichdenk', er hat nur sein Geld lieb und

sich selbst erst danach; denn sonft g
er das nicht einmal aus den Händen.

So weit war's und so 9. Liesel
in der stillen geey acht.

Indessen Liesel in dem größeren
Häuschen an dem Bette des reichen
Kagerbauers wachte, wachte in dem
lleineren Häuschen Hanns. In der

Küche, die rückwärts nach dem dee
hinaussah mit dem einzigen kleinen
Fenfter, wie wenn sie spottisch nach
den Feldern hinschielte, als wäre sie recht froh,
wenn diese nur den geringen Hausbedarf für ihren
Herd alle Jahr' einheimsen ließen, was nachgerade
auch nicht immer der Fall gewesen war —in dieser

Küche saß Hanns auf dem Herde, den Rücken gegen
das Feuer gekehrt, das längft schon ausgegangen
war, in der Hand hatte er das Büchlein, das Kager
bauer — wie erzählt — vor kurzem der Liesel ge

geben. „Fünfhundert Gulden,“ murmelte er, „das
wäre ein Geld? Wenn ich das in unsere kleine
Wirtschaft stecken könnte, das hätte Sinn und Ver—
stand; fleißig, wie ich und die Liese, sind kaum ein
paar Leute im Ort, wie sähe es wohl aus in Jahr
und Tag — und jetzt? Nun, wirwarten ab, der
dlte hat uns das gegeben, 's ist rechtlich' Eigentum,
ftirbt er heut oder morgen, so kann's uns nicht fehlen.
Warum sollte er nicht sterben, alt ist er, krank
und vhinfällid und wird's nicht mehr lange machen.

Wir können's erwarten und wollen Gott bitten,

er ihm das Ende leicht macht. Im Grund vergüte
er uns nur unsre Pfieg' — und es dauert *

lange mit ihm, fast su lange — er war es schuldig,
vos für uns zu tunl Wer weiß, hätt' er's getan.
dußt' er nicht, wie er uns Jahr' durch gequält hat,
etzt geht er in sich; Lieb' ist's nicht, denn er konnte
ins nie ausstehen und hätten wir, ich oder er, unsere
hütten voneinander rücken können, seine stünde drüben
sberm Bach und meine weit am anderen Dorfende.
Weiß Gott, um uns verdient er's nicht, daß er lebt,

noch daß wir Mitleid mit iu; haben. Ich werd'
die Lieses herüberrufen, sie soll ihn lassen; wie's
Bott will, wird's! Wenn die Krankenwart' noch
lange dauert, versudelt unser Hauswesen. und kann

ich dann den Lerann einhalten am
nachsten Ersten? Ich denk' kaum,
könnt ich ihn mit dem Geld da, das
wir auf das Büchel kriegen sollen,
einhalten — 's wär einfacher —

wenn der Alte tot wäre — 's wär

doch alles schöner.“ —

„Hanns! Hanns!“ schrie es
draußen. Hanns sprang rasch vom
Herd zur Erde und riß die Türe auf.
„Nun, Liesel, was gibt's?“ rief er

hinaus. oem Ien „Ist der
Alte etwa tot!“ schrie Hannshastig
„Nein, Gottlob, das nicht,“ war die
Antwort, „aber Du mußt rasch fort,
die Chriftes“) oder wie's der Doktor

heißt, J eingetreten, wir müssenden Ddoktor holen, entweder kommt
der und hilft ihm ganz auf, oder es
ist vorbei mit ihm.“ „Was,“ rief
Hanns, „wenn der Doktor verab
süumt würde, ist's vorbei mit ihm?“

„Gewiß, spute Dich, Hanns!“
Liesel schloß drüben das Fenfter

und Hanns blieb in der Türschwelle

stehen. „Sei kein Narr,“ egte er
zu sich, wodurch hat's der Alie um
uns verdient? Jetzt sollft Du den
Boten spielen, eine Stund' weit nach
dem Doktor rennen, der kuriert ihn
sicher, wenn er kommt, der Alte

fordert sein Büchel zurück und —

das alte Elend, die alte Not 9wieder da. — Denk, Du könnte

ept nicht gehen, wäreft lahm ...
ann müßteft Du's der Liesel sagen

aber wenn Du Dich verspätest, Du darfft bloß den
Arzt nicht treffen — und —die Sache liegt auf
wie ein Spiel Karten, sei kein Narr!“

Mittlerweile hatte sichHanns angekleidet, und
zögernd trat er aus der Tür des Hauses. „Lang

am̃,“ sagte er, „hübsch einen V vor den andern
zesetzt, sollt' es zu spät sein, so ist's Gottes Wille,
sch kann nicht meine eigene Gesundheit opfern.“
Ddamit warerbis an die Scheiben des Nachbar

hauses gelangt und sah durch diese in die Kranken
tube, er sah, wie Kiesel 9— des Kranken erwehrte,

der aus dem Bette zu wollen schien — er porte
wie der Kagerbauer bat: „Laßt mich nicht sterben
Ich bitt' Euch! Noch wär's zu frühl“

„Noch wär's zu früh!“ schlug es zündend in
das Gewissen des Hanns. — „Nein. Kagerbauer.“

wunder der Technik.

„Durch diese Lupe gesehen, meine
Herrschaften, wird jeder Sechser ein

Fuünfmarkstück!“

*d Ehristes — Arifs.



bat und beschwor Liesel den Aufgeregten, „wir
lassen Euch jä doch nicht sterben. Der Hanns ist
schon nach dem Doktor. Ihr müßt wieder gesund
werden!“ „Gesund werden,“ lächelte der Kranke,
„gesund — und wieder Luft und Vogelsang ...“

Das Weitere hörte Hanns nimmer, in eiligen
Sätzen hatte er längst die Straße vor dem Hause

hinter sich eleg und war querfeldein gerannt. —
Hanns, sei lein Narr! — Hanns war aber ein Narr,

denn wer um sich nichts frug, war Hanns, und
kaum drei Viertelstunden später hielt das im Dorfe
wohlbekannte Wägelchen des Doktors vor dem

Häuschen. Die Nacht verging. Kagerbauer schlie
cuhig dem neuen Tage und der Genesung entgegen.
An seinem Bette saß wieder Liesel, und de trat

ruhig an den Herd seiner Hütte, er schichtete das Holz,

machte Feuer, und als dieses emporloderte, z* erdas Frühstück zu, indem fiel sein Blick auf das
Büchlein, das er vorigen
Abend in Händen gehabt,
er faßte es und sagte: „Du

bübischer Fetzen Papier,
du sollst keinen ehrlichen
Christenmenschen mehr in
Versuchung führen!“ In
fünf Minuten war von

dem Büchlein nur ein

Hhäufchen Asche mehr zu
sehen, das im Hauch der
Flammen hin und her
wehte.

Ein paar Tage ver

grgen nach den erzählten
reignissen, in des Kager

bauers Stube stand der
Doktor und strich das Hono

rar br seine Visiten ein;
der Bauer, das wußte er,
zäbe ihm auch keinen Heller
darüber.

Der Kagerbauer aber,
der diesen Tag das erste

mal aufgeftanden, schlich
sich vorsichtig zur Türe

und krat bei den
achbarsleuten ein; er

ward mit lautem Zubei

empfangen, hatten sie doch
zustellen.

„Hinder,“ sagte er, „ich dank' Euch recht, ich weiß,
Ihr seid arm und werdet gern etwas von mir nehmen,

denn umsonst plagt sich der arme Mensch nicht gern.“

„Aber, Kagerbauer,“ sagte — — „Umsonft plagt
sich der Arme nicht gern, das ist wahr,“ sagte —„wenn es drauf ankommt, daß er was We t und

betreibt, was ihn erhalten sol und nähren. Was
das betrifft, was wir an Euch getan ..“ „So tut's

weh, Euch so reden zu hören,“ ergänzte Liesel. „Denn
glaubt's und heißk uns dann in Gottes Ramen
hochmütig, aber“ — fuhr Hanns fort — „das ist

nicht t„Aber,“ fuhr Kagerbauer fort, „ich weiß dann
nicht, wie ich's Euch merken lassen soll, daß ich alles
erkenne, was Ihr getan. Offen 'raus, wir haben

uns sonst vor b nie gar zu gern gehabt.“ Hanns
schmunzelte. Liesel meinte aber schmollend: „An
uns hat's nicht gelegen.“ „Ich weiß,“ sagte Kager
bauer, „an mir! Hätt' ich mich früher um Euch
umgesehen. hättet Ihr's auch getan. Nun. Menschen—

lieb' habt Ihr mir genug —583 — das steht fesund ich möcht' Euch gern eine Freude machen, so
daß die Sache auch in den Augen der Well abge—
macht ist. Hanns, ich denk', fürs erste hebst Du Dir
das gewisse Büchel auf.
8 fuhr mit dem Handrücken verlegen und

berwirrt über die Stirne. Der Kagerbauer aber
fuhr fort: „Die Polizze bleibt in Euren Händen
und ich zahle alle Jahr meinen Betrag ein.“

„Das werdet Ihr nicht nötig haben,“ platzte
Hanns heraus. „Warum nicht?“ fragte Kagerbauer

höchlich überrascht. „Weil — weil — nun, In
wolltet uns die Polizze schenken, uns gehört sie
einmal, wir sind also jedenfalls auitt — ich habe
sie verbrannt.“

„Du?!“ stieß Liesel erschrocken heraus. „Ver—

brannt!“ machte 353 der Kagerbauer, dannschöpfte er tief Atem, sah Hanns lange verwundert
an, schlug dann mit ge—

ballter Faust auf den *
und schrie wie nicht — tr„Aber warum denn?“

Hanns erhob sich jegt.
„Nun,“ sagte er, „Kager
bauer, da Ihr's wissen
wollt, so sollt Ihr die
Wahrheit haben; weil ich
mich von einem solch nichts
nutzigen Fetzen Papiers
nicht verführen lassen will
—ich will auch auf keines
Menschen Ende rechnen —

auf keines Menschen Ende!
Das läßt die Ehrlichkeit
und die Sorge einduseln,
das drückt das bißchen
Lieb' in unserm Herzen —

es ist so wenig mehr in der
Welt — zu nichts herunter,

und wischt uns die paar

Tränen, die wir noch um
andere weinen, mit den
schmutzigen Banknoten
Lappen aus den Augen.
Da sei Gott für! Ich ver
lang' nichts, gar nichts von
Euch, lebt und werdet so

alt wie Methusalem, und wenn Euch was zustoßt,
so schreit tags oder nachts nach uns, wir werden
zu Euch kommen, nicht unserer eigenen Not gedenken,
ondern nur der Euern! Aber verschont uns mit

olchen Dingen, mit solchen Geschenken, die gar ab

cheuliche Gedanken erzeugen, so daß sie fast einem

ehrlichen Kerl die Feud versalzen könnten, Euch
enesen zu sehen. Läget Ihr jetzt auf dem Laden,

— ** wir runet Gulden. Nicht? — Doch
nein, wir haben sie nicht, wir wollen sie nicht, denn
das vermaledeite Büchel hab' ich verbrannt.“

Unmöglich ist es, den Eindruck dieser Rede auf
den Kagerbauer zu beschreiben; er ängstete sich

während der I Dauer derselben, als überstände
er wirklich alle Gefahren, die ihm hätten drohen
können, und nach Hanns —der hochgerötet mitten
in der Stube fstand, während er sprach — sah er

hin, bald wie nach einem Gespenfte, bald wie nach
einem Engel des Lichtes, erst beim Schluß der Rede
gewann er seine Fassung wieder. „Hanns,“ sagte er

anscheinend ganz rubig „Du bift ein Mensch, der's
ehrlich und treu mit Gott und der Melt meint. und die



Ein pommersches Bauernpaar. Gemälde von Rich. Nitsch.

Liesel ist das rechte Weib, wie's zu Dir paßt. Wenn
Euch nur ein klein wenig an mir gelegen ist, so tut
mir die Freundschaft und laßt Eure Hütte und zieht
u mir, wir wollems halten, wie's vom Anfang hätt'
s —— S wär
mir recht lieb, Ihr hieltet mich wie Euren Vater.“

Ueberrascht standen die beiden armen Leutchen

da und wußten nicht, was sie zu agen hätten.
Sagt ja oder nein,“ vdrängte der Kagerbauer. Die

deiden ftanden festgebannt auf dem I „Himmel
kreuztausendelement!“ fluchte —* ich der Kager
bauer, „bin ich denn so ein alter Hund geworden

daß — alle Welt vor meiner Räude iur gtetBer laubt Ihr denn, ich bin schon ganz siech ge

vorden, daß ich nicht einmal wüßte, was ich jetzt
zeredet habe? Wenn Ihr nicht wollt meine Kinder
ein, nun so hättet Ihr mich lieber auch hönnen
einsam versterben lassen, ich hätt' mich den Teufel
darum gekümmert! Wenn Ihr nicht augen
blicklich sagt, so — meiner Seel, ich klag's
dem Doklor, ich hab' mir Euch als Medizin ver
chrieben und ich will Euch eimnehmen in mein Haus
und mein Herz, und wenn's im Dorf heißt, der
Zagerbauer ist heut mit Zwillingen niedergekommen,
so will ich niemandem widersprechen. Könnt Ihr,
Wis es Gesindel, denn niemand gern haben, als nur

—2 Kommt mit, macht keine Flausen.“ 88 schlug
er ein herzliches Lachen auf und blickte die beiden mi



leuchtenden, freundlichen Augen einladend an. Jeßgt
mußtensiereden, mochten sie oder nicht.

„Ihr wollt mir wieder Vater sein?“ fragte

Liesel. „Ein besserer, als ich Dir je e
„Das ist Euch Ernst?“ frggte Hanns. „Die Hand
drauf!“ Hanns schlug in die Hand. „Kagerbauer,“

agte er, „merkt's, wenn die dand nicht das Eure
s rüstig schafft, als ob's das Meine wär ...“ „Es
oll's Eure sein, warf der Kagerbauer ein. „Wenn
mein Herz Euch nicht acht't als Vater, nehmt Euer
Wort zurück und stoßt uns aus dem Haus wie
Echelme, die's verdienen.“ „Ich weiß, daß's nie
dazu kommt,“ sagte Kagerbauer, „mit Deiner Ehr
ichkteit kannft Du groß tun, wie DBu willft, es wird

Dich keiner St dürfen.“
„Aber, Vater,“ sagte Hanns, warm die Hand

des Kagerbauers haltend und ihm voll ins Gesicht
olickend, „was ist Euch, dem reichen Kagerbauer,
denn abgegangen, daß Ihr immer so zuwider ge
wesen seid?“ — „Ich will Dir's sagen, Hanns,“
sprach Kagerbauer, „das, was ich gemeint hab', es
wär' nicht zu finden und hab's jetzt doch gefunden:
rechte Leut', die sich mein' annehmen und ihr freund
lich Lieb' und Treu'!“

Es — wie es der Kagerbauer gewünscht
is ohl meinten einige Mißgünstige, das werde
inen Halt haben, der Kagerbauer habe die jungen

Leut' doch nur in sein Haus genommen, damit er

ohne Dingung zu einem billigen Gesinde komme,
er werde ihnen das schon einmal in böser Stunde
merken lassen, und dann würden dem Hanns und
der Liesel schon die Augen aufgehen und wieder

das alte Spiel begimmen — das war aber nicht der

Fall, die Eintracht herrschte unter den drei Leuten
und die Vauern begannen den Alten um die Kinder
zu beneiden, die er, wie sie sagten, sich selbst aus—
uchen konnte und nicht, wie sie die ihren, ungeschaut
rehmen mußte.

Wie früher aber kam der Mann mit dem
Wägelchen, der das Geld abholte und im Büchel

ratgte denn der Alte war nicht dazu angetaän,
ein Eingezahltes so mir nichts dir nichts fahren
zu lassen, und die VersicherungsGesellschaft, gerührt
durch das traurige Ende des erften Büchleins, hatte
ihm's durch ein zweites ersetzt. Wenn dieser Agent
zerade beim Alten war und Hanns kam von unge

ähr in die Stube, so versäumte jener nie, spaßhäft

zu irie und zu versichern: daß er Hanns nicht
gen ier sähe, denn er wäre noch nicht dazu ge

pen, das Büchel gegen Brandschaden zu ver—
ern.

Und wenn der Mann am Abend mit Finey
Befährte den Ort verläßt, so begegnet er in der
Nacht dem Poftwagen, der auf dieser von allen
modernen Verkehrsmitteln abseits liegenden Stratze
noch im alten Bewußtsein seiner Unentbehrlichkeit
dahinfährt und mit seinen Posthornklängen die
Reisenden aus der Ruhe schreckt, die einen halb
wachen Blick auf die Nachtlandschaft werfen.— —

Zwei Häuschen liegen an der Straße, but undfriedlich, unter dem weiten Nachthimmel, still und
friedlich, wie ihre Bewohner, deren Geschichte der
Reisende freilich nicht von den dunklen Scheiben

kann, sein müdes Auge wendet sich da
er wieder ab — und Du, lieber Leser,

„Schläfft, Liebchen, oder wachst Du?“

Zietenkanaster
Hiftorische Frzählung von Oscar Klein

s war im Jahre 1768. Auf Preußens Thron
E saß Friedrich der Große, der eben erst in ge

waltigem, siebenjährigem Ringen wider halb

Furopa seines Landes Faene niedergeworfen hatte
and nun einzig darauf bedacht war, enne im
Bnnern auszubauen und zu gestalten, die Schäden
des Krieges mit weiser —* zu heilen und seine

Früchte nutzbringend zu verwalten. Friedrichs des

Broßen größtes Werk ist vielleicht diese enedes preußischen Selbstgefühls, welches sein Voll be—

sigte Ungeheures zu tragen und zu erreichen, die
rweckung des Gefühles der Zusammengehorigkeit

Als der Krieg beendet und aus dem siegreichen

Jeeren der sorgende Landesvater geworden war,
er stets bereit war, zu heilen, zu helfen, vor dessen

blauen Augen Lug und Trug vergingen, wie Nebel
vor der Sonne, da kannte die Begeisterung seines
—A ae es für ihn
den schönsten Namen, der sein Ehrentitel bleiben

wird 67 alle Zeiten, da nannte es ihn treuherzig
den „Alten Fritzen“.

Freilich, allen konnte der König sofort nicht

heiten das meinte auch der Tabakshändler Bramigk
er Mauerstraße zu Berlin, der mit seiner Frau

im Hinterzimmer seies kleinen Ladens saß.“Sie

hatten soeben ihre Einnahmen der legten Woche
usammepgerechet und gefunden, daß dieselben
lange nicht die Ausgaben deckten.

„Und dabei gebe ich mir die prohte Mühe“,
lagte der Mann, „besseren Tabak führt keiner,
reundlicher mit der Kundschaft ist niemand als ich
und dennoch dauert es oft Tage, bis sich einer in
unsere Voutique verirrt!“

Mitfreundlichen Worten suchte ihn seine Frau
zu trösten: „Wer aber einmal bei Dir kauft, kommt
icher wieder, ist doch sogar Seine Exzellenz der

Beneral Zieten bereits Iprgre Male höchfiselhft
hier gewesen, um sich Tabak für seine kurze Pfeife

mitzunehmen“.
„So hohe Herren haben ihre Launen,“ meinte

der Händler seufzend, „wer weiß, ob er uns im

Leben wieder 2* wird —“
Im selben Augenblick klingelte die Ladentür

und der schnell in den Laden eilende Bramigk sah
ich dem eben Erwähnten gegenüber, dem General
Zieten, dem Sieger von Torgau.

Hans Joachim von Zieten, geboren am 18. Mai
1699 auf dem Gute Wustrau in der Grafschaft
Ruppin, war zur Zeit unserer Erzählung nächsi dem
Zönige wohl die populärste und bheliebteste Versön—



lichkeit in Berlin, den e Kind kannte, dessen
schlichtes Christenium selbft den frivolsten Spötter
verstummen machte. Mit rauher Stimme heischte
 von dem Ladeninhaber ein Pückchen Tabak, dabei

tinen Groschen auf den Tisch legend.
Zu Befehl, Exzellenzl“ und Vramigk überreichte

dem General das Verlangte.
„s ist doch noch derselbe wie der vorige?“

fragie Zieten und fuhr auf die beijahende Antwort

—

öA—
usammengerechnet und gefunden, ð dieselben lange

nickt die Ausgaben deckten.

des Verkäufers fort: „Mir lieb zu hören, denn Sein
Tabat ist gut, recht gut. Dachte mir damals, als
ich das is Mal Seine Boutique betrat, würde
was Böses zu rauchen bekommen, aber in der Not
frißt der Teufel Fliegen, und ich hatte meinen Tabal

u Hause gelassen. Hatte mich aber getanscht Erhd gute Ware zu honettem Preise. Wird wohl
biel los?“

Seufzend erwiderte Bramigk, daß dies leider
nicht sei, denn seit zwei Taägen sei dies
der erfte Groschen, den er eingenommen habe, und
seine Frau, die eben hinzukam. bestätiate es mit
trüber Miene.
 FTut mir leid“, meinte Zieten, „aber woran
liegt's? Er macht wohl nicht genug Brimborium
von Seiner Ware?“

Dazu gehört viel Geld, Exzellenz,“ meinte die

— und das kann mein Mann nicht anlegen
as Leben ist teuer, die Kinder kosten viel.“

„Hat Sie Familie, liebe Frau?“ fragte Zieten
daraufhin.

„Zu Befehl —— zwei Jungen, es waren
eigentlich drei, aber der älteste davon ist bei Reichen
bach unter des großen Königs Fahnen gefallen,“
und die Frau fuhr sich mit dem Schürzenzipfel über

die nassen Augen
 Sm, jas brummte Zieten, der um alles in der

Weli kein Frauenzimmer weinen sehen mochte, „ist
Farauriag, dber es blieben Ihr ia noch awei. manche

Mutter qzr den Einzigen verloren. Muß getragenverden für den König und das Vaterland. Und,“
wandte er sich an den Mann, „was Sein Geschäft

angeht, wird ja auch wieder in kloribus kommen,
wer weiß, habe ja auch manchmal in der bataille
edacht, nun ist's gewiß beim Veuwel, aber der alte
— da oben half mir immer wieder. So

fanns bei Ihm auch noch kommen, leb' Er wohl,
leb' Sie wohl, liebe Fraul“ und damit schritt er

zur Türe hinaus.
Traurig sahen ihm die beiden nach.
Du hast ihn erzürnt mit Deiner Flennerei

neinte der Mann, „vielleicht bleibt er nun für

immer fort!l“

„Wollen das Beste veser erwiderte ste, und
die beiden begaben sich wieder in das Ladenstübchen
an die Arbeit.

Aber es schien, als sollte der Tabakhändler doch
recht behalten, zehn Tage waren schon wieder ver

angen, ohne daß Zieten den kleinen Laden betreten
und immer trüber wurde die Stimmung der

Lesitzer, zumal sich neue Kunden auch nicht ein
tellen wollten.

Da, eines Vormittags, während das Ehepaar
erade dabel war, den Laden aufzuraumen, trat

* herein und fing sofort an: „Hör' Er mal,
ane was Er mir da neulich erzählte, hat mir

keine Ruhe gelassen —“
„verzeihen Exzellenz nur, daß wir Sie mit

anseren Klagen behelligten,“ wollte die Frau an
fangen, aber Zieten unterbrach sie:

Vem Deuwel ist da zu verzeihen, tut dem

Denen wohl, wenn er si mal die Sorgen von
der Leber runter schwaten kann und — nugt auch

manchmall KLefen!“ und dabei hielt er dem erstaunten
Zandier ein Blatt Papier unter die Augen. „Larit
esen, damit's Seine Frau auch hört.“

— tat Bramiak, wie ihm geboten war—
as:

Ich kann was Gutes darin bieten,
Denn diesen Knafter raucht der

alte Zieten.“

Im selben Augenblick klingelte die Ladentur und der
chnell in den Laden eilende Bramigk sah sich dem
ven Erwahnten gegenüber, dem General Zieten.

hem Sieder non Torqau.



— sah er darauf den General an, der noch bekannten Tabakspäckchen Zietenkanaster“ in
ungeftört sorghei der Auslage prangten. Alles ftürmte dahin, alles

„Hab' ich selbst verfaßt, war nicht so leicht. wollte von dem Tabak haben, den „Vater digen
Und nun merke Er auf, die selbst rauchte, die Bürger
Sache ist nämlich die: Er und Soldaten wollten nichts
macht viele, nicht zu große anderes mehr rauchen, Hof—
Pakete von Seinem Tabak, Equipagen suhren vor, deren
der ein sehr propperes Kraut Insassen fich der Seltsamkeit
ist, und auf jedes Paket klebt wegen ein Päckchen Tabal
Er 'nen Zettel, wo mein Bild mitnahmen. „Zietenkanaster“
darauf ist, mit dem Säbel in war das Losungswort für
der Faust, um dieses Bild alle Stände geworden.
herum kommt der Vers, und R. F. Bramigk war aber
oben darüber groß gedruckt: redlich üund klug genug, die
Zietenkanaster. Na, will Er?“ Mischung immer siets gleich

Und ob sie wollten, das bleibend und gut zu halten,
war ja Hilfe in der Not, sodaß seine Kundschaft ihm
das war etwas Neues, noch hinfort treu blieb, und als
nie Dagewesenes. Mann und er sich nach Jahren dann mit
Frau uberhäuften den Gene seiner Frau hochbetagt vom
ral mit ihren Danksagungen, Beschäfte zurückzog, tat er
die er aber brummend zurück- dies als ein reicher Mann,

wies: dank der Reklame des „alten
„Hat nichts zu sagen, Zieten.“

es ist Christenpflicht, mal Nie aber vergaß der Alte
einander 'rauszuhauen, und die tiefe Dankbarkeit gegen
hör' Er zu, tu' Er mir ja den General Zieten, —2*—
zuten Tabak 'rein, damit —— Geburtstag in seinem Hause
mir Ehre einlegt mit Seinem stets als der höchste Feft—

eneee sonn 77 Alles stürmte hin alles wollte von dem Tabak F geseigrt 83 gd
und gutmütig drohend schritt h essen Tode, am 26. Januar

er d Tür — — Bater Zieten . jelbit rauchte. 1786, im Bramigkschen Hause
Das war ein Aufsehen in der guten Stadt Tränen des aufrichtigsten Schmerzes flossen, im

Berlin, als wenige Wochen später in dem Laden Gedächtnis an den Helfer in der Not, den Erfinder
Mauerstratze Nr. 62 die unseren Großvätern wohl des „Zietenkanasters.“
—— —— — ———————5 — ü —— a— ü —— — —    â —2—
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Die Wiederaufnahme der vapdeabeziehungen mit Rußland er
scheint nach dem gunstgen Fortgang ber internationalen Ber—
Jeinnhen mit der Sowjetreglerung in greifbare Nähe gerückt.

or dem Kriege war Deutschland Rußlands bester Kunde, es
beada aus dem emaliagen KRarenreiche weit mehnr sals bdas qganze

abrige Europa zusammen. Im Ein und Ausfuhrhandel eands stand e nach den Vereinigten Staaten von Ameri

an zweiter Stelle. Bon welch ungeheurer Bedeutung die Wieder
etteferung Feusoue mit Lebensmitteln, Rohgenzn 397r Ruüttand seln wuücrde. lehrt ein Blick auf unsere Statistit



Brautbesuch. Gemälde von Alois Broch.

Ddas Abendgebet an die Mutter.
MNon Malter Flex—

err Carl Alexander von Bismarck“) sollte sein

jüngstes Kind aus den Händen geben. Der
zwoifjährige Junge hatke den letzten Tag,

an dem er ganz Kind sein drjin im Vaterhause
verspielt und war eben aus den leidern geschlüpft.

Nun saß er trotz der dee späten Stundewach und aufrecht in seinem schmalen Bett und

warlete auf den Vater, mit ihm 9 beten und den
Sutenachttuß zu tauschen. Carl Alexander verzog
noch, und der Kleine gab sich ungestört seinen—*

kunfisträumen hin. Der nächste Tag sollte ihn zum
Soldaten des großen Königs machen. Die Junker
rus dem Bismaräschen Hause stellten sich gern im
Knabenalter unter die preußischen Fahnen. Und
der Knabe hörte ihr seidenes Rauschen draußen vor
den offenen Fenstern durch die geheimnisreiche Nacht
und vergaß, daß es der Wind war, der wehend

Mit Genehmigung des Bexlages Otto JankeBerlin dem
vrachtigen Buche „Zwölf Bißsmarcks von Walter Flex eutnommen.
 B. XRiémarcks Großvoter.

durch die Kronen der alten Pappeln und Linden
von Schönhausen strich.

Run rat Herr Carl Alexander ins Zimmer.
Es war ein exuster aufrechter Mann mit stillen,

suügen Zügen. Das bartlose Gesicht sprach von
würdig und bewußt bewahrter Leidenserfahrung.
Das leicht zurůckgestrichene, in Ohrschnecken und
haarbeutel getragene Puderhaar, das sorgsam ge
ültelte Spißenjabot und der schlichte blaue Tuch
rock über seidener Schoßweste, der kein Stäubchen

trug, die ganze peinliche Sorgfalt seiner Kleidung
in der späten Stunde zeigte den Mann, dem Ordnung
und Sitte instinktiv lieb waren.

Er trat nachdenklich an das Kinderbett und legte

die schlanke Mannerhand, die eben noch über die Taften
des Spinetts geglitien war, leicht und doch zärtlich
auf die schon desalteten Hände seines Jungen.
dachelnd gewahrie er in den heißen Augen seines Fer
dinand statt der gewohnten wohligen, schlafmüden
dindacht'den Glauz erwartunasvolser Reiseträume.

Rißmaord



Aber dieses halb wrerle Lächeln huschte
ihm nur wie ein Schimmer um Augen und Lippen,
wie wenn ein Licht vorübergetragen wird an einem

Manne, der im Schatten steht, und wich bald einem

träumerischen Ernst.
Ferdinand sah erwartungsvoll zu ihm auf. Da

ühlte sich das überraschte Kind plötzlich von den
arken Armen des Vaters aus den Kissen gehoben

und sanft zu Boden gesetzt.
„Komm, Ferdinand, heute beten wir drüben

vor dem Bilde Deiner Mutter,“ sagte Carl Alexander
innig. Einen Augenblick umfaßte er noch die Ge—

dan des Kleinen, der jetzt in bloßen Füßen und
em weißen Nachtkittel doppelt kindlich erschien, mit

einem gerührten Lächeln; unwillkürlich umkleidete
er die weichen, schlanken Glieder mit kriegerischer
Montur und gürtete um die schmale * das

martialische Preußenschwert. Dann schritt er dem
Kinde voraus durch die Tür seines Arbeitszimmers.

Vor seinem Studiertisch, auf dem Noten und
sauber geschriebene Auszüge aus vertrauten Büchern
lagen, stand er still und hob den schwermütigen
Blick zu einem lieblichen Bilde in zierlichem Gold
rahmen. Dann umfaßte er spielend den schlanken
Leib des Knaben und hob die leichte Last zu dem
lächelnden Antlitz der Mutter empor. Schweigend
überließ er sich und das Kind den frommen

Wallungen ihres oichmahig ewegten Blutes.„Nimm von ihr das Beste mit, Ferdinand!
Die Mutter hat Dir Besseres mitzugeben als ich.
Zalte ihr Andenken heilig, so ist all Dein Leben
mmerdar von einem Engel behütet.“

Auch die Kinderaugen waren still geworden.
Vater und Sohn standen ernst. Nur die lichten,
blaugrauen Augenfterne der jungen, schönen Frau
lächelten. Ihr von lieblich gebogenem Hälslein ge
tragenes Haupt neigte sich leis zu den beiden herab.
Eine zierliche Haarsträhne schien sich eben gelöft
zu haben und hing über das holde Inkarnat der
zarten Schulter. Eine große Perle schimmerte von
dem rosigen Ohr unter den gepuderten Löckchen,

und eine zartfarbige Rose 35 über dem sanften,
regelmäßigen Oval des Gesichts.

Der Knabe stand verträumt. „Erzähle von ihr!“
bat er leise, undeseine Hand stahl sich zwischen die
gefalteten Finger des Vaters.

Carl AÄlexander war in seinen Armstuhl ge
sunken. Er erhob sich und nahm aus einem Schrank
einen alten Reitermantel. In ihn schlug er be—
hutsam den Leib des Kindes und zog es auf

seine Knie.
„So, kleiner Soldat,“ lächelte er, „so sollft Du

das erste Biwak halten!“
Dann sann er ein Weilchen und hob an: „Du

wirst morgen von mir gehen. Auch sie ist von mir
gegangen. Aber anders und schmerzlicher. Und
doch ift ste, Du weißt es, bei uns, immer bei uns.
So sollst auch Du gehen und doch bleiben. Ver—
ftehst Du das?“

Er erwartete keine Antwort. „Ich will Dich's
verstehen lehren, Ferdinand. Auch Kinder sind
schon von mir gegangen. Ins Leben die einen, in
den Tod die andern. Und sind alle noch bei mir.

Von einem will ich Dir erzählen. Hör zu!
Ich war an einem goldenen Junimorgen auf—-

gewacht. In den geschnittenen Hecken des Gartens
war ich umhergegangen und hatte mich an der
flaumzarten Soñnensehnsucht; des tausendfältig er
machenden VKebens. an der Kühle des Taus und

dem ersten“Zirpen der Vögel gefreut. Drinnen im
Zause schlief mir ein Knäblein von sieben Wochen
in der kleinen Wiege, in der auch Du einft gelegen.
Und daneben ruhte Deine liebe Mutter. In

und des Kindes dachte ich und fühlte das Glüchk
mit tausend feinen Silberglödlein mir im Blute
läuten. Und ich wanderte ein Stündlein zwischen
den Sandfteinnymphen und Buchenhecken an den
Wassergräben auf und nieder, bis ich die Sehnsucht
nicht mehr verhielt, die mich an das Lager der
Lieben trieb. Aber als ich an ihr Bett trat und
»zie teuren Züge mit inniger Liebe betrachtete, sah
ich in ihrem Antlitz ein wehes, angstvolles Regen,
das wie ein Schauder um die geöffneten Lippen
rann. Ihr Atem ging haftig und ihre Brust hab

sich Voneben wollte ich leise ihre Stirn mit einem Kusse
rühren, da schlug sie von selber die Augen auf.
Und diese guten Sterne meines Lebens, um die
noch die Nebel des angstvollen Traumes bebten,
klärten sich in helle, heitere Reinheit, als sie mein
Antlitz erkannten, das ihnen in sorgender Liebe
nahe war.

„Ach, Lieber, es war nur ein Traum!' seufzte sie
und gab sich wohlig dem erquickenden Erwachen hin.

Was peinigte Dich, Du Liebe?‘ fragte ich und
trich ihr lächelnd das Haar aus der klaren. feuüchten
Stirn.

Sie umschlang meinen Hals, und ihre Lippen
bebten auf den meinen. Liebster, es war grauen

ost Nun ift alles so gut. Ich sah den kleinen
eib unseres Kindleins zucken und nach Luft ringen.

Ein Kissen hatte sich über das arme Gesichtchen ge
schoben und erstickte es. O Gott, wie dankte ich dir,
daß es nur ein Traum warl

Da ließ ich ihr Haupt aus meinen Händen und
schritt zu der Wiege des Knaben, neben der im
Viuh die Wartefrau schlummerte. Ich wollte
es aus den Kissen heben und an ihre Brust legen,
daß sie des Wiedergeschenkten recht inni 35

würde. Aber e entfuhr mir ein —
Schrei. Das holde Antlitz des Kindes war unter
Kissen verwühlt, und da ich's zuckend herausriß,
sah ich, daß es uns tot war.“

Carl Alexander schwieg lange. Die Erinnerung
bebte schmerzhaft in dem leiderfahrenen Männer
gesicht. Er zwang sich zur Ruhe.
 „Es war ein Traum gewesen und doch kein

Traum. Wie uns das Furchtbare hinschmetterte
und zerbrach, davon will ich nicht reden. Ich wollte
Dir zeigen, wie eine Mutier in ihren Kindern ist.
Um und in ihnen. Auch in Dir.

Als wir nach Tagen über das Unfaßbare
prechen konnten, sagte die liebfte Frau schmerzlich:
Was ift Unbegreifliches an dem ahnungsvollen
Traum? Es war doch mein Kind.

„AUnd ich,“ stöhnte ich, ‚und ich Liebste? Bin
ich Euch weniger innig verbunden? Bin ich aus—
geschlossen von Eurer Sympathie? Bin ich nicht
zjur selben Stunde, in der Dir die Todespein des
Zleinen im eigenen Herzen wühlte, ohne Wissen
und Ahnen lachelnd und glücklich — wachend,
Liebfte, während Du schlafend empfandest! — unter

Furen Fenstern gewandelt?“
Aber sie preßte mich unter Tränen ans Herz.

Du Liebster! Und doch war es kein Wunder. Ich

mußte es fühlen. Das Kindlein war janoch ganz
ich selbst. Keine Faser seines süßen Seins, die
nicht von der Mutter war. Mas es trank. war ich.—



Zein Ding der Welt von allen Kräften und Stoffen
war in 8 reinen Leib hineingegangen, das

nicht vorher durch mein Geblüt gegangen wäre ..

nichts, nichts außer ein paar Schlücklein Himmels
luft, und auch der reine Goltesodem hat ja die

Mutterbrust und die Zintlen des Kindes in einem
Wehen geschwellt, wie ein au kosend zweiFlalnein vbewegt oder eine Welle zwei ——

wiegt. Es war ja noch ganz mein eigen und noch

ganz in mir, ob
es auch geboren
war. Fühl' ich's
doch auch, wenn
mich die Hand

prerze und siefi doch so viel

weniger — alsmein Kindleinl“
Carl Alexander
schloß die Augen,
und es dauerte

lange, ehe er
weitersprach.

„Nun woeißt
Du, was eine

Mutter ift, Fer
dinand, und wa
rum sie Dir den

Abendsegen

Leen mußte.ine Mutter ist
mehr als der
befte Vater. Hab
ich es doch selbft

nachJahren noch
nicht ahnend ge

e als derod an ihr Leben

griff und sie mich
von sich schickte,

da der Arz ihr
dicht am lieben

Herzen schneiden
sollte. Sie schickte
mich mit einem
frommen Betru
don sich; ich urß
wußte nichts, bis
alles geschehen

war, und hitenicht das Messer

an geenun gehft Du
in die Welt, mein
Kind, und die
Dinge der Welt gehen um Dich und an Dich heran
und in Dich hinein. Die Kräfte und Stoffe der
elt gehen in Dich hinein und formen und bauen

an Dir, die nicht von den frommen Puhen ihres
Dlen Blutes getrieben durch den reinen Mutterleib

und ihr süß gegangen sind wie das Brünn
ein durch die reinigende Erde — sieh zyr daß nichts
n Dich hineinkommt und in Dir bleibt, was in
ijr nicht hätte gedeihen können! Wahre Deine
Zeele und hüte Veinen Leib, mein Kind, als wär'
8 der heilige Leib Deiner Mutter, der Dir zum
Schuß anvertraut ist. Trage behutsam Dein Herxz
durch die Gassen der Welt, als wär's ein zerbrech
liches Arzneiglas, in dem Du die Genesung der

Mutter trägst!
Trage es behut
sam bis zum Tor
der Ewigkeit, da
hinter sie wartet

und danach
dürstet! Werde
Gottes Soldat

auf Erden nach
ihrem Herzen!
Und nun laß
uns beten ...“

UndHerr Carl
Alexander barg
den Kopf seines

Kindes an *Brust und fühlte
die keusche Weihe
und Kraft des
Gebets, das der
Knabe nun zum

erstenmal wie
ein Mann stumm

mseinem Innern
sprach und sich
durch das Herz

rinnen ließ, ves über ie

Lippen treten zu
lassen.

Das Kind gab
— ———
GBefühl der Ge
borgenheit in der
väterlichen Um
armung hin, wie
ein Ertrinkender

sich dem Retter
aus der Flut

anschmiegt. Die
heilige Flut des
reichen Lebens
schwoll rauschend
um ihn auf; in
diesem Rauschen

und Brausen

ging das seidene Wehen der Fahnen von Roßbach
und' Veuthen unter, Knabenträume und Zukunft
versanken darin, nur die heilige, unfaßbar heilige
Melodie der Mutterliebe shwoll immer höher und
höher um ihn ...

O Mißgeschick!
Nach einem Gemälde von B. Gengmer.

FulclhdlchlccedhMl
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Daß der pheige, früher als Notgeld diente und daß zo
zum Teil in Pfeffer eutrichtet werbden mußten. Die Kaufleute

v die erste Linde in der Straße „Unter den Linden“ in waren daher —— gezwungen, auf, Reisen das —8
Lrün in Jahre 1680 von der Kurfürstin Dorothea, der Ge — in großeren Viengen bei sich zu führen. Sie erbielter

Aabun des Großen Kurfürsten, eigen“ändia gepilanat wurde. davon den Spottnamen ———
— —
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Eine Raodikalkur
Luftige Ehestandsgeschichte von Karl Rode

rdmute E. Hafercamp ist die glücklichste Frau,
E welche jemals ein Sespee in Hopfen und

Wolle gehabt hat. irklicht Wenn's nicht
wahr wäre, würde ich's nicht sagen! Hübsch, jung,
gesund und reich, von aller Welt umschmeichelt und
vom eigenen Gatten vergöttert, lebt sie wie im
Adadie und freut sich ihres Glückes.

Indessen auch die allerglücklichste, Percichestund Großhändlersgattin ist eine Eva,
und auch das allerparadiesischste Paradies hat einen
Apfelbaum, von dessen Früchten sie ungestraft nicht
naschen darf.

Für Irn Erdmute ist dieser Apfelbaum die
Korrespondenz ihres Mannes.

Mann und A sind eins, jawohl! Der Himmel
wolle meine Feder — D. Leonhardt &amp; Co. Kugel—
pitze Nr. 516 — in Gnaden behüten, an va

Gotteswort zu freveln. Aber die Briefe, welche an
den Mann adressiert sind, sollen von diesem aus—
schließlich geöffnet werden und nicht von der Frau.

Das kann Frau Erdmute nicht begreifen. Sie
macht noch nicht mal einen Unterschied zwischen

veshatg und Familienbriefen, so daß Herr Wilhelm
F. Bürstenbinder, der langjährige Prokurist des

auses Hafercamp und Sohn und alte Schwibonkel

rau Erdmutes, sich genötigt 5* mit seinem jungen
hef ein ernstes Wort zu sprechen.

Der kraut hinter seinem linken Ifrgige herum:
„Alter Bürstenbinder, Erdmute ist das herzigste
Weib, aber — — —.“

„Schaust Du da heraus!“ Der Prokurist und
Schwibonkel des „herzigsten Weibes“ lächelt, „dann
müssen wir allerdings andere Saiten auf unsere
Bratsche ziehen.“

Am en Morgen reist Erwin E. Hafer
camp in dringenden Geschäften ab.

„Du wirst mir täglich schreiben, Schatz?!“ flötet
Frau Erdmute.

„Das versteht sich, kleine Maus, einen ellen

re Brief jeden Tag. Aber — was ich noch sagen
wollte, die Postsachen, welche während meiner Reise

unter meiner Adresse hier —D — sollten, gibst
Du, bitte, sofort an Onkel Bürstenbinder, hörst Du?
Dann —“ Kuß! — „kann ich wenigstens —“ Kuß! —

„beruhigt sein, daß mein kleines Frauchen keine un
nötigen Sorgen hat.“ Kuß! Fort!

Eine Viertelstunde später schon bringt der Post
bote die ersten Briefe, zwei für Erwin, einen für
Erdmute. Im ersten Augenblick will die junge Frau,

eingedenk des Gebotes e Gatten, die ersteren
sofort nach den Geschäftskontoren senden. Aber es

tkommt etwas dagwischen. Die Kontore laufen ja
auch nicht davon und die Briefe ebensowenig.

—* Erdmute legt Erwins Briefe beiseite, liestden ihrigen, schaut dann ein Weilchen in die Zeitungen,
und — ja, warum liegen die dummen Briefe gauch
noch dort? Und weshalb in aller Welt soll sie die
selben nicht öffnen?“

Mit zagenden Händen noch, aber doch entschlossen
greift Frau Erdmute zu. Ritratz ist der Umschla
entfernt. Zu dumm: „Sehr geehrter Herr! —

hoffe Sie übermorgen in München zu sehen;“ steht

in dem einen. Der andere enthält eine didegeen
offerte. Und darum Erwins Besorgnis?!Diese
Briefe sind nicht mal wert, daß sie den Diener da—
mit nach dem Geschäft sendet. Frau Erdmute wirft
sie in den Papierkorb.

Am Ppaepden Tage dieselbe Geschichte. Nur
mit einem VBriefe kommt eine Art Rechnung. Die
muß am Ende in's Geschäft gesandt werden Doch

das * Zeit, bis der Diener Zeit hat.
o kommt der dritte Tag. Die gestrigen Briefe

liegen noch in Erdmutens Etube, da bringt der
Briefträger gleich sieben auf einmal für Erwin an.

Izu Hafercamp geborene v. Diestelweg zitterte vor
Verlangen, sie zu — und dies um so mehr, als
wei derselben offensichtlich von Frauenhand adressiert

ind und en gar nichts „geschäftliches“ an sich
haben. Ein von Erwins Hand an ihre Adresse,
—B

etzt auf. Aber sie liest * doch vor allen anderenuind mit vollster Aufmerksamkeit. Er schreibt auch

zar zu nett, der süße Mann, adz Wort ist Schwär
merei für sie, jeder Satz eine Liebeserklärung. Dann
erinnert er selbst daran: „Die an meine Adresse ein—

zelaufenen Briefe hast Du ohne Zweifel samt und
sonders sofort an Onkel Bürstenbinder weitergegeben,
mein holder Liebling, gelt? Ich erwarte wichtige
Nachrichten von ihm, die mir zu lange ausbleiben.“

Frau Erdmute lächelte ein bißchen verlegen in
der Erinnerung ihres Ungehorsams. Aber nun
regte sich der Widerspruchsgeist in ihr, der schließlich
jeden Menschen zwickt, junge Frauen aber gradezu
tyrannisiert. Mit nervöser Hast — sie ist doch kein
Kind mehr! — reißt sie die Umschläge von ihres
Mannes Briefen herab. Der erste — Hopfen! Der
zweite — Hopfen! Der dritte — mit einem gewissen

Trotze läßt Frau Erdmute die Briefe von Damen—

hand bis zuletzt liegen — der dritte ase — wieder
hopfen, Hopfen, Hopfen! Doch nein! Auch von
einer Abrechnung ist die Rede, gerade wie gestern
in dem einen der Briefe; dann aber — — der

zübschen Frau Erdmute wird plötzlich sonderbar
lkrocken im Antlitz — dann ist von einer Constantia

die Rede, welche, „wunderbar zart und voll,“ Herrn
Erwin entzücken werde und — hier drohte Frau
Irdmute das Herz still zu stehen — ,Für ihn reserviert.

eines VBesuches harre.“
Das ist zuviel! Zorn und Scham durchtoben

die Bruft der jungen Großhändiersgattin. Eine
Dame Constantia ist für ihren Mann reserviert und

harrt seines Besuches!? Das darf ein re
hrem Gatten schreiben. Und diesen Brief soll sie dem
Onkel Bürstenbinder geben, diese Schande dem ganzen
Kontorpersonal der een zur Kenntnis bringen?
Frau Erdmute schluchzte krampfhaft auf. Was
müssen unter solchen Umständen erst die Briefe von
Damenhand enthalten?! Im Ausfwallen verletzter
Frauenwürde will Frau Erdmute sie weit von sich
schleudern, und doch — reißt sie die Umschläge runter.

In demselben Augenblick läßt Onkel Bürsten—
binder sich melden und tritt als alter Verwandter



der onin und als Faktotum des Geschäfts hinter
der Zofe ein.

Haftig birgt Frau Erdmute die beiden Briefe
in ihrer KZleidertasche; hastiger noch befreit sie ihr

zartes Gesichtchen von den Spuren der Erregung
Aber Onkel Bürstenbinder tut, als merke er

nichts. „Wollte nur fragen, ob keine 38
briefe hierher geraten sind. Ich erwartete schon
geftern ein par wichtige Abrechnungen.“

„Da liegen sie!“ 4 Erdmute weist nach den

Briefen auf dem Tische, kurz, ngezegen fast. Dochauch das bemerkt Ontel Bürstenbinder nicht. Er

hat nur Augen für die Briefe, nur Aufmerksamkeit

für das Seschast.
„Nanu?!“ ruft er deshalb tadelnd, „die sind ja

geöffnet! Ift Erwin etwa hier?!“ B
„Werde doch wohl meines Mannes Briefe

offnen können!“ versetzte Frau Erdmute.
„Das geht mich fretlich nichts an!“ Onkel

Bürstenbinder sieht die In durch. „Wo ist denn
der Scheck, der dieser Abrechnung beilag?“

„Weiß ich nicht Was angekommen 4. liegt dort.“
„Bitte, der Scheck, der mit diesem Briefe an—

gekommen ist, liegt nicht hier.“

Dant euch, ihr deutschen Männer, für die Tat,
Ihr zeigtet uns, daß doch noch Helden leben,

Tie nicht vor Haß und Schmähung feige beben
Und die den Tod vorzieben dem Verrat!

Dank euch, ihr Wächter über unserer Ehre!
Die Flotte senktet ihr zum ewigen Schlaf
Mit einem Schlag, der tief die Feinde traf!
Stolz Deutichlands. ruhe sanft im fremden Merre
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„Aber ich versichere Dich— —.“

„Bleib mir, bitte, mit Deinen Versicherungen

zu Hause!“ Onkel Bürstenbinder Heht Irgu Erdmute eindringlich in die Augen. „Du hast doch die

Briefe geöffnet.“

33„Natürlich! Gar nicht —— meine Gnädige!Die Sache ist durchaus kein Spaß. Diesem Briefe
mit der Abrechnung — nach dem Poststempel ist er

schon gestern hier Vee en — hat ein Scheckäber dreißigtausend Mar 34 die Berliner Handels

zesellschaft beigelegen. Wo ist dieser Scheck?!“
Auf Frau Erdmutens Antlitz wechseln Röte und

in jäher Felge ihre Pulse hanrmgrr wie im
ffie er und in fliegender Hast wühlen ihre weißen,

chlanken Hände in den Winnger und Briefen umher.Der Scheck findet sich nicht.
„Ist ja recht nett!“ Onkel Bürstenbinders Worte

Aingen eisig. „Jetzt kannst Du von Glück sagen,
vwenn das apio noch nicht diskontiert ist.“ Da

mit tritt er an Erwins Fernsprecher.

Klrrrrrr
Hier Berliner Handelsbankl“

„ier — 3 Sohn. Vermissen Scheck
* dreißzigtausend ark von der Brauerei Hopfen
rade.“

„Ift gestern nachmittag bereits Fe und
honoriert worden. Unterschrift Erwin E. Hafercamp!“

„Da haben wir den Salat!“ Onkel Bürsten
binder hängt den Horcher wieder an seinen Haken,
und seine Stimme klingt vernichtend. „Dreißig
tausend Mark zum —2— Wird Herrn Erwin

E. Hafercamp eine Wedere Ueberraschung sein.“Frau Erdmute hatte dicke Tränen in den —

Augen. „Aber wer soll denn den Scheck hier fort
zgenommen haben, Onkel Bürstenbinder?!“

„Weiß ich's?!

dah AUnd Erwin hat mirkeineSilbe davon gesagt,a — —.“

„Das mache mit Deinem Manne ab.“ Onkel
Bürftenbinder hat noch nie so strafend zu Frau
Erdmute gesprochen. „Wenn er Dir erlaubt, seine

Briefe zu öffnen, dann magersich den Verluft ge
fallen lassen. Es ist der Geschäftsverdienst von
einem ganzen Jahre.

Der alte Herr greift die Briefe vom Tische zu
sammen. „Sind das alle Eingänge seit der Abreise
Deines Mannes?“

—„Guten Morgen dann!“ Mit diesem Gruß
stiefelte er davon und Frau Erdmute sinkt halb
ohnmächtig auf ein Ruhepolster.

eeed Mart! Ein gaper Jahresver
vienfl der Firmal“ laut auf fstöhnt die junge Frau.

Erdmule, die aus armer Adelsfamilie stammend,
mit recht kleinen Summen hauszuhalten gezwungen

war, bevor sie in die voerrree Fleischtöpfe
gabeln konnte, ist auf dem beften Wege, statt des
Balkens im eigenen Auge, des Splitters im Auge
ihres Gatten zu ärgern. Und nun wird ihr
wieder siedend heiß. Sie gedenkt des Briefes ihres
Gatten, in dem von der Dame Constantia die Rede
war. Onkel Bürstenbinder hat ihn mitgenommen;
er sich vielleicht schon jetzt in den Händen

des Kontorpersonals. Sie hört die ungen Leute
dort lachen, ihrer spotten, sie bemitleiden wohl
gar —. „O Erwin, Erwin, wie kannst Du mir

das antun!“ entringt es sich 8 gequälten Brust.
Wie konntest Du so — — cErau Erdmute unter

dricht sich plötzlich und richtet sich hoch; ein Zu

e Entschlossenheit wird auf ihrem weichen nen
emerkbar. „Hat Erwin nicht ausdrücklich gesagt,

sie sollte alle Briefe ungeöffnet und sofort in — —.

Hal Jetzt versteht sie erst! Der alte Bürstenbinder
und ihr Mann spielen aus einer Karte; sie wird
von beiden verraten. Der Scheck? Pah! Mochte
er verloren sein! Das wäre nur eine gerechte Strafe
ür den ihr angetanen Schimpf.“ —* Erdmute

erhebt sich vollständig, um ihre warmen, blühenden
Lippen zuckt es im Groll und Weh, und ihre weißen,
schwellenden Arme sinken nach den Falten ihres
Kleides nieder. Da knistert es dort. Die Briefe
von Frauenhand, welche sie vorhin vor Onkel Bürsten
hinders Blicken in der Tasche geborgen hat, bringen
sich in Erinnerung.

Was sie enthalten mögen?
„Werde ich gleich wissen!“ Frau Erdmute

entfaltet die Schriftstücke und liest: „Süßer Dicker!
Zöstlich überrascht! Dachte schon, mein wonniger
Erwin E. Hafercamp sei ganz und gar Philister
geworden und halte seiner Frau fein artig das
Strumpfgarn am Abend. Jetzt wollen wir aber
mal ein par herrliche Stunden verleben. Pepi und

F sind gleichfalls entzückt. Wir erwarten Dich
m Römer, chambre séparé. Zärtlichen Gruß, mein
Zasel! Nelly.“

Und der Brief kam aus Frankfurt a. M.

Vor Frau Erdmutes Augen beginnen jetzt die
Stubenmöbel zu tanzen; ihr droht schwindlich zu
werden. Sie muß sich gewaltsam aufraffen.
je doch noch einen zweiten Brief zu lesen. it
ieberhaft zitternden Blicken entfaltet sie auch dieses

Papier. „Lieber Herr — heißt es hier,
won unserer luftigen Nelly Atre ich, daß Sieibermorgen in Frankfurt eintreffen. Wie reizend!
Wir freuen uns herzlich auf ein Wiedersehen mit

Ihnen, und ich werde um o weniger übermorgen
Wend im Römer fehlen, als mein alter Cerberus

auf ein paar Wochen verreist st Werde Ihnenruch Susi mitbringen; sie ist süß, ganz wie meine
Lotty. Sie werden Ihre Freude daran haben und
können das kleine Schnuffelchen, da Ihre Frau nicht
mit Ihnen isft, gleich zu sich nehmen, wenn Sie

vollen. Ihre Irma M.“
Das geht über Frau Erdmutens Kräfte. Voll

tändig gebrochen sinkt sie abermals auf das Ruhe
polster nieder. Ihr Hirn ist unfähig zu denken.

Indessen lange hält dieser Zustand nicht an,
dann loht der Zorn wieder durch ihre Adern. Und

tun bäumt sich ihr saper Frauenstolz gegen diese
Schmach auf. Sie ist betrogen, entehrt, verhöhnt;
Wer — sie ist nicht vernichtet. Ist ihres Bleibens
ruuch nicht mehr an der Stelle, auf der ihr Glüch
ind Heim sich bisher aufbauten, so will sie diese
Ztelle doch nicht verlassen, ohne sich zu rächen.

Zwei Stunden später dampft Frau derer
n Begleitung ihrer Kammerjungfer mit dem Schnell

zuge nach Frankfurt ab.
Dort im Römer hat sich in der Tat eine kleine,

euchtfröhliche Gesellschaft in einer chambre séparéè
usammengefunden, Herrn Erwin E. Hafercamp zu
eiern, als Frau Erdmute nach langer, ermüdender
Fisenbahnfahrt spät abends eintrifft. Direktor,
Pförtner und Kellner zeigen bei ihrer, von nervöser
Hast durchzitterten Frage nach Herrn Hafercamp

aus Berlin jenes erenge Lächeln, das gar
ojelsagend scheinen soll und doch nichts weiter deigtals „Hu bist perrückt. mein Kind!“ Dennoch lassen
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sie sich nicht lange bitten. Sie führen Iru Erd- wie mit einem Kusse auf das Ohr. Und ebenso ant
mute nach kurzem Parlaver der Gesellschaft ihres wortet Erwin: „Ift ein Kapwein, Leines Dumanen,
Batten zu. vbon dem ich einige Fässel gekauft hauc.

Tableau! And ich hatte namenloses Weh, meinErwin!“
Du, tleine Frau?!“ Erwin E. Hafercamp MNan mertt's! Aber weshalb offnetest Du auch

springt auf. „Was — —wo kommft denn in die ðvriefe, anstatt sie an Ontkel Bürstenbinder zu

er Weit her? Ist etwas geschehen zu Haus?“ geben?“
So will er fragen, sie umarmen, begrüßen. Htie, nie, nie werde ich es wieder tun!“

Aber Frau Erdmute wehrt, sprachlos, voll „Na, nal“
ständig aus den Wolken gefallen, statt einer leicht Ich schwöre Dir's, Erwin! Aber eine Sünde
geschürzten Damengesellschäft, wie sie erwartet hatte, habe ich noch zu beichten.“

einer fröhlichen Herrengesellschaft eroren „Nun?“
welche nun gleichfalls e un * begrüßend Ein Scheck über dreißigtausend Mark, der dem
umringt, während zugleich ein weißes KingCharles- einen der Briefe beigelegen hat, ist fort.“
Hündchen, wie sie es sich zu ihrem Geburtstage eber Erwins Gesicht zuckte der Schalk: „Er
gewünscht hat, auf sie einbellt und eine Dame aller- wird sich wiederfinden, mein Liebling!“
dings, aber eine höchst respettabele, dem Hündchen „Ich fürchte, nein, lieber Mann! Er ist bereits
zurüft: „Susi, sei artig!“ in ver Bank präsentiert und honoriert worden.

Enduch ftößt sie aus ihrer Brust heraus: „Erwin, Inkel Bürstenbinder hat telefonisch angefragt.“
wo sind Relly, Pepi und Cenzi?“ „Hm!“ Erwin hat Mühe, ernst zu bleiben.

Schallendes Lachen ist die Antwort und als „Dain werden wir den Schaden tragen müssen.“

Nelly, Pen Cenzi!“ stellen sich drei der Herren „And Du—jagst mich nicht davon?!“
mit tiefer Verbeugung vor, „unsre Spitznamen als Na nu nee! JDreißigtausend Mark sind grade
ehemalige Teidensgefuhrten des Herrn Gemahls in tein Kasequart, aber mein lleines, dummes Frauchen
der Mache Onkel Bürstenbinders. ist mir doch noch ein bissel mehr wert“ Daß er

Frau Erdmute fühlte den Boden unter ihren elbst den fraglichen Scheck schon vor Abgang des
Füßen fortsacken. Dennoch wallt heißes Glücks- Briefes bei dem Geschäftsfreunde in Hopfenrade

empfinden in ihrer Brust auf. in Empfang gngnmen und der Handelsbank hat
Dann wird sie der Dame Irma vorgestellt, präsentieren lassen, das braucht ja Frau Erdmut

einer Schwester der lustigen Nelly, und ndig führt vor der Hand nicht zu wissen.
Erwin sie in Vegleitung derselben Dame nach seinem Im Uebrigen aber hat man sich in dem feucht

Zotezmmer— gefolgt von der Zofe und der schneeigen fröhlichen Beisammensein im Römer gar nicht erfl
Susi, damit sie sich dort erhole. weiter stören lassen.

Hier fragt sie noch scheu und schüchtern Onlel Bürftenbinder hat aber niemals wieder
der Dame ESonstantia. aber leise, ganz leise. fsast über unbefuntes Briefeöffnen zu klagen gebabt.

QAUerlei zum HKopfzerbrechen

1. Homonym.

Das Wort aus Stoff soll uns vor Kälte schützen,
ast auf dem Feld es. kann dem Tier es nüßsen.

2. Wortrütsei.

Von vorn einstmal ein stolzes Reich —

So tut uns die Geschichte kund,

Von rückwärts daveverrbe ichAla Golt noch heut das Erd nrund. —

a. Dreisilbige Scharade.

Benn in dem eins zwei der Eoldat nur jeder
eit die dritte hat, dann ist er zu beneiden; das

—*— die dritte schmeckt zur Frist auch dann nur,
venn ets Ganze ist. dne soll man sie vermeiden.

. Bildrrutsel.

6 —4—

i

5. Rosselsprung.

ISo de navehher —

wird traft lan fein rau
wei — in mut

sche chen vor chen nem
iwenchen sche und dem
Ei deut deut kei deut

8. Valindrom.

Oft trägt's der Mann
der Waffen tragen kann
es hat's das Roß, das

n Reiter tragt. Dochreht ihr seine Zeichen
rückwäris um, ist es ein et
was. das mir Vorn erreat

Aus je einem Wort der nagstenenden Zitate in
cin betanntes neues Zitat von Goethe zu bilden:

l. Mimm alle Kraft zusammen a
J. Der Uebel größtes aber ist die Schuld ohen
 nd rucht auch das entweihte Heiligtum (Goethe

33 regt es sich im Rohre (Freiligrath).
Ich sah sie 8 auf deine 8 Geine). ESchau. im Himmel und auf Erden (Prutz).

io. Rätsel.

Bin Mannes Wehr aus frührer Zeit;
Dir sagt's mein Eilbenpaar,
Vvon welchen Teilen seines Leibs
Ich au agebrauchen war.

11 Bilbverrätlel.

g. Zitatenrütiel.

—
—
49

7. Scherzaufgabe.

Wie kann man zwei He—
rinde zu Gold machen?

12

,—

8. Logogriph.

Einen Teil vom an
nennt mein Wort, laß

das erste der un Zeichen
sort, dann gehört, was
sich dir zeigt sogleich
in der Dichudn, in de

Ikuer Peich.
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Von Käte Bremer. Mit Zeichnungen von Benno Spanger.

orgen war Sonntag, das war unwiderruf

M ch, stand es doch gauf demKalenderblatt
mit diden roten Buchstaben geschrieben:

Sonntag, den 80. September.“ Dann hatte es auch
schon in aller Frühe so nach Apfelkuchen mit Butter
guß gerochen, den es im Herbft immer am Sonntag
Jab, und außerdem, und das war wohl der sicherste
Veweis für den morgigen Ruhetag, viel sicherer als
alie roten Ziffern auf dem Kalender und aller Apfel
tuchenduft, — unten in der Küche ergoß sich ein
wahrer Strom von Wasser über Tische und Stühle
und was sonst noch abwaschbar war, mit einem Wort:
Sonnabendreinmachen. Aber ihr müßt nun nicht
denten, daß nur die Erde unter dem Eindruck dieser

Sonntagsvorbereitungen gestanden hätte. Droben
im Himmel, wo es zwar nun nicht gerade auf dem
Kalender siand, daß es Sonntag war, und wo es

auch nicht nach Ipen roch, war man doch all
gemein bemüht, alles auf den Feiertag vorzubereiten.
Die tleinen Englein saßen alle auf einer langenBank
— glätteten ihre Flügelchen,
und' wo eins oder das andere ein Stückchen von

seinen Goldfederchen abgestoßen hatte, weil es gar
zu schnell durch den Himmelsraum geflogen war,
Rurden mit einem Pinfel die Spitzchen wieder ganz
sein bemalt. Und Mutter Sonne, die ihren Kindern,
den Sonnenstrahlen, strengstes Verbot gegeben hatte,
auch nur einen Schritt vor das große Himmelstor
zu tun, stand in einer der schönen weiten Hallen, die
man ihr als ihr ureigenstes Reich überlassen hatte,
eine große Üürbeitsschürze über ihrem güldenen
Sonnengewand, und ließ einen Sonnenstrahl nach
dem andern zu sich rufen. Mit einem weichen weißen
Wolltüchlein wurden sie nun bearbeitet, regelrecht
geputzt, bis sie alle miteinander so golden und blank
re wie die Mutter Sonne selbst.

Mittlerweile war es auch Abend geworden, und
die kleinen Sonnenstrahlen krochen alle in ihreWolken
hetilein und zogen die lichten weißen Gardinchen
bor, in die mit feinen Goldfäden blinkende Sternlein
hineingestickt waren.— Ruhe war im Himmelsraum,

ð auch auf der Erde. All der Lärm des Tages, das
reibende, hastende Leben hatte sich in eine wunder
olle Harmonie gelöst, tiefer Frieden lag über der
Welt. Es war fil, so lautlos, daß man wohl,
venn man einfam wandernd durch die Straßen ge

Jjangen wäre, das leise Singen der Nacht gehort
hzätte, das so klingt, als glitten weiche Hände über
harfensaiten. Und das man nur dann, mit dem für

sa feine Töne nicht ausreichenden Gehör der Menschen,
m Innern verspürt, wenn es so still um einen und

eibft in einem ist, daß das eigene Klopfen des
derzens versinkt und verstummt vor dem großen
Schweigen einer warmen herbstlichen Nacht.

Die Racht war sehr dunkel, und nur die kleinen
Sternlein in den Wolkengardinen der Sonnen
rrahlen blinkten hin und wieder auf und leuchteten
mit ihrem weißen Licht auf die Erde hernieder.
is ein starker Wind, der sich aufmachte und durch
den Weltraum jagte, sie auslöschte, und nun Himmel
Id Fede in Neses Schwarz gehüllt waren, der
Slunde harrend, wo glührot und golden die Sonne
hre Strahlenkinder der Welt aufs neue schenkte
nd die Sonne kam, leuchtend und golden.

Vorsichtig, einer nach dem andern, als müßten
ie sich erst selbst an ihr eigenes Licht gewöhnen,

schlüpften die Aeneheh aus ihren Himmels
heinein, zogen ihr allerschönstes rotes Morgen
rödlein an und schnallten die goldenen Flügelchen
um, die ein jedes über seinem Bettlein hängen hatte.

Für die großen Sonnenstrahlen war das gar keine
Sawierigtein. denn sie hatten ja mächtige, starke



Jugen die sie mit geringer Mühe über die hohen
Bergesgipfel trugen, aber die kleinen, die noch nicht
oft mit auf der Erde gewesen waren; die hatten
doch recht ihre Not, Schrutt
zu halten mit ihren Kame—
raden. Ganz besonders aber
ein ganz kleiner, der noch
niemals die weite Wande

rung auf die Erde mitge
hatte, der mußte mit

aller Anstrengung seine
Goldflügelchen in Bewe—

uug sehßen, um nicht ver
orenzugehen im weiten
Weltenraum. — Endlich

aber war der Bergesgipfel

erreicht, und tief unten lag
ein weites Tal, durch das
die Herbstnebel in langen
weißen Streifen hinzogen
und alles mit ihren dichten
Schleiern verhüllten. Die
Fahrt hinab ging herrlich
leicht, selbst für den kleinsten
Strahl, er brauchte nur

seine Schwingen zu breiten
und glitt langsam durch
die eigene Schwere seines
Körperchens hinab. Unten
kam er auf einer grünen
Wiese an. Herbstzeitlosen
blühten rundum, eine Blüte
nehen der anderen, und die
Wiese sah aus wie ein

chönes, gepflegtes Blumenbeet. Die Herbstzeitlosen
hatten all ihre Kelche dicht verschlossen, damit die
nächtliche Kühle und der Tau nicht ihre zarten
Staubfäden zerstörte. Der
Sonnenstrahl, der solche irdi
schen Blüten noch nie gesehen
hatte, denn im Himmelsgarten
gab es nur solche gus gol—

denen und silbernen Blättern,
wunderte sich gar sehr über
dies feine Gebilde, das so

zarte Farben hatte. Er ging
anz dicht an eine der Bluten

d und als sie sich nicht
rührte, da reckte er sich auf

die Zehen und umschlang sie
mit seinen Aermchen und
drückte seine vor lauter Freude
bebenden Lippen auf die
Mitte der Blume. Und lang
am und leise öffnete die
Blüte ihre Blätter, und der
Kelch tat sich weit auf, daß
das Licht des Sonnenkindes
tief hineinfiel. Das aber stand
da und stieß einen Jubellaut
aus vor Entzücken uber das

Wunder, das da vor seinen

Augen geschah, nicht ahnend,
daß das gar kein Wunder,
sondern nur eine unserer tief
sten und schönften Naturbe
stimmungen ist, daß vor der anbrechenden Nacht
alle Blumen ihre Kelche schließen und sie an jedem
Morgen erst durch de Gonnenftrahlen wachdeküßt

werden, ehe sie sich dem Tage öffnen. Der Sonnen
trahl, dem das große Freude machte, flog von Blüte
zu Blüte, umschlang eine jede mit seinen feinen

Gliedern und beugie sich
tief zum Kuß hernieder.
Und eine nach der andern

erschloß sich seinem gol—
denen Lichte und leuchtete
noch viel tiefer im Wider
schein seiner Strahlen als
porher.

Es war aber geraume

Zeit hingegangen, und es
nochte wohl schon bald
zegen Mittag sein, denn
seierlich und ernst klangen
aus dem Dörfchen, das in

der Ferne zu sehen war,
die Kirchenglocken herüber
und riefen die Menschen
zu ihrem sonntäglichen
Gang ins Gotteshaus. —

Der war et
was müde geworden und

hatte sich auf einen großen
Feldstein am Wegesrand
gesetzt, um ein wenig aus—

zuruhen. Er hatte im Spiel
mit den Herbstzeitlosen
auch gar zu viel Zeit ver
säumt und mußte sich nun
recht beeilen, hatte er doch
noch einen weiten Weg bis
zu dem dunklen Strich am

dorizont, wo Himmel und Erde zusammenstoßen
uind das goldene Tor war, durch das er wieder in

den Himmel gelangen konnte. Da gab der Sonnen

trahl seinen Schwingen einen
tüchtigen Stoß und flog hoch
hinauf in die Luft, immet
mit einem Vöglein um die

Wette, das desselben Weges
kam, und geradenwegs qguf
das Dörfchen zu. Die Gassen
waren totenstill, nichts regte
sich, und ein tiefer Sonntags
frieden war über die Gehöfte
und Häuser gebreitet. Nur
aus der Kirche klang leise und
dann lauter und lauter Ge

ang und Irgelspien DerSonnenstrahl, der gerade an

der Friedhofsmauer lehnte,
lauschte gespannt auf die feier
lichen Tone, die so ganz anders
klangen als die Himmelsmusik,
die die Engel machten. Ein
großes Verlangen packte ihn,
einmal einen Blick in das

Gotteshaus zu tun, und ohne
sich lange zu besinnen, huschte
er an der hohen Steinwand

empor bis zu den großen,
bunten Glasfenstern. Da das

eine der senher ein —— kleinwenig offen stand, lonnte er

leicht hindurchschlüpfen, denn der Sonnenstrahl
hatte einen so zarten, feinen Körper und so überaus
schlanke Glieder, daß er durch jeden noch so kleinen



Spalt dringen konnte. Eine ganze Weile saß er
erft auf dem breiten Fensterbrett und schaute auf
die vielen ernsten Gesichter der Menschen, die an
dächtig in den Bänken saßen. Dann aber wollte

er sich * gerne einmal alles etwas näher an
sehen und huschte durch den weiten Raum über die

zroßen Steinpiatten auf dem Fußboden hin bis
zum Altar. Dort setzte er sich auf den Rand des
oldenen Taufbeckens, und seine Strahlen blinkten

hu und her in dem leuchtenden Metall, fingen und
zrachen sich, wurden zurückgestrahlt und verdoppelt,

Gegen Abend, es war schon etwas dämmerig
draußen geworden, ein Teil der Sonnenstrahlen
var wohl schon heimgekehrt, kam unser Sonnen
trahl au einem Städtlein vorüber. Kleine rote

hacsteinhäuser mit gepflegten Gärten drum herum
ind saubere Straßen, das ganze Bild recht ein
adend, elwas zu bleiben. Ver Sonnenstrahl aber
eilte vorüber, überall nur einen flüchtigen Gruß
zurücklassend. Fast war er schon am Ende der
Siadt angelangi, da kam er an einem Häuschen
Prüber. das so besonders hell und freundlich er—

Etne2dige Prise

I..

J

und die Schale war anzusehen wie eine leuchtende
Sonne. Die Menschen sahen es, und über dieses
oder jenes traurige und müde Gesicht glitt ein
Lächeln ob all dieses Sonnenscheins. Als der

Sonnensftrahl das m, wurde ihm so froh
ims Herz und so glücklich, und gern wäre er noch
ein ganzes Weilchen geblieben, aber er mußte nun
doch“ endlich an den weiten Heimweg denken, da
durfte er sich nicht überall so lange aushalten. Auf
demselben Wege, den er gekommen war, verschwand
er wieder, ganz leise, ohne daß auch nur ein Mensch
es bemerkt hätte. Er flog jetzt eine gange lange

F ohne nochmals Rast zu mächen, über grünende
iesen und Felder und an einem klaren Bächlein

entlang, das murmelnd und singend dahineilte,
des Sonnenstrahles gar nicht achtend. der sich in

seinen Fluten spiegelte.

chien. Schnesweiße leichte Gardinen vor den Fenster
cheiben und einige Töpfe blühender, roter Geranien
davor. Willst nur einmal hineinschauen, dachte der
Sonnenstrahl und kletterte auch schon vorsichtig
zurch eins der kleinen Löcher der Tüllvorhänge.
Das Zimmer war nicht sehr groß, aber feine, ge
schnizke Möbel standen rings an den Wänden, und
nan sah wohl, daß weiche Frauenhände hier wal—
eten. In der Mitte des Zimmers aber stand ein
Körbchen auf vier hohen Füßen und mit einem
Himmel aus leichtem Spitzenstoff darüber. Mußt
tal schauen, was dahinter ist, sagte der Sonnen—
trahl zu fich und huschte auf dem Rand des
Körbchens hin und durch die Spitzenvorhänge hin—
durch. Und, o Wunder, da lag ein kleines, winzig
kleines Menschenkindlein in den Kissen mit großen,
offenen Augen und bhlonden, lockigen Haaren



Als es denSon

nenstrahl sah,
der auf seinem
Bettlein saß,
haschte es mit

seinen Händ—
chen danach
und wollte ihn

angen. dabeiachte es und

jauchzte so sil
berhell dazu,
daß dem Son
nenstrahl das
Herz ganz weit
wurde. Immer
wieder ließ er
sich greifen von
dem Kindlein

und tanzte auf
der Bettdecke.

Dabei war es
aber fast Abend
geworden. Als
aber aus dem

Nebenzimmer
Schritte erllan
gen, da schrafk
er zusammen,
und besonders,
als er sich um
schaute und die

Fin kleines Beispiel dafür,

Turnübung: Schiebkarren.

wie man Brust und Armmuskeln unserer Jugend ohne jedes
GSerät hervorrägend kräftigen kann.

dunkle Weite
erblickte. Ein

flüchtiger Kuß
auf die Kinder
ftirn, und schon
war er fort

Da sah er dann,
wie am Hori—

zont noch die
letzten Strah—
lenkinder der
Sonne am Tor

des Himmels
standen und
auf ihn war—
teten. Seine

Glückseligkeit
über all das
Erlebte gab sei
nen Schwingen

so starke Kraft,
daß sie ihn
leichter und
schneller noch
zum Himmels
tor trugen, als
er gedacht hatte
und er noch

gerade ankam,
als Petrus das

ergreschlagen wollte.

Bunte Gekeo

sttinoliche Uebertreihungen.

Gerade begabte Kinder werden
oft das Opfer ihrer eigenen Phan—
tasien. Sie erzahlen Erlebnifse so—
ufagen in einem vergrößerten Maß
6 Entweder vergolden sich ihnen

die Dinge des täglichen Lebens, oder
es entstehen abenteuerliche Ver—
zerrungen. Steuert man nicht diesen
erst harmlosen und dann gefährlichen

a eehen so uAeht eine
Unzuverlässigkeit des Charakters,
die an Unwahrhaftigkeit grenzt,
liberhaupt kaum von dieser zu unter

scheiden ist.
Man soll solche Kinder nicht hart

I aber ernst und anhaltend
auf ein rechtes und ehrliches Maß
zurückführen. Es wäre falsch, sie
ald Lügner zu behandeln, denn
Unwahrheiten sind erst Lügen, wenn
sie in der Absicht vorgebracht werden,
jemand zu schädigen. Siese Er—
klärung mindert nicht die Gefähr—
lichkeit aller Unwahrheiten, sie ftellt
aur Begriffe richtig. Das Leben
braucht zuverlässige Menschen, des—
halb — Ellern nicht die kleinste
Ungenauigkeit durchgehen lassen.

Jeder Zwang in der Kinderstube
erspart uns eine bittere Stunde in
wäteren Leben.

Verfehlte Pädagogitk.
Professor: „Wählen Sie nun zwischen 8 Stunden

Der Fleißige nimmt sich vor, Karzer und — Verachtung!“
morgen einmal faul, der Faule Schüller: „Wenn ich denn um die afünaliche Ver—
morgen einmal fleißig au sein. achtung bitten dürfte, Herr Profesioet«

Nachdenkliches.

Lustiges aus indermund.

Die vierjährige Hertha fängtbei Tisch p e —E— an zu
weinen. „Was fehlt Dir denn,“ fragt
die Mutter. „O, meine bösen Zähne
haben mir auf die Zunge getreten.“

Karl geht seit einigen Wochen
zur Schule. Eines Morgens kommt
er schon ein halbes Stündchen nach
seinem Fortgehen wieder heim. Die
Mama glaubt, er sei krank geworden

und fragt beshean „Karlchen, was
ist Dir denn )“ Weißt Du,“ ist die

Entgegnung, „die hatten heut' schon
augefangen, und da wollt ich doch
nicht stören.“

Mama hat ihren Feleinen zu Bett
gebracht und will ihm noch den
Gutenachtkuß geben, da bettelt
Rudi: „Ach, Muttchen, sing' dock
noch mal das Lied, in dem ich vor
komme, bitte, bitte!“ Mama in recht
erstaunt, und erst nach verschiedenen
sgreuze und Querfragen erfährt sie,
was der kleine MNann meint: Wenn
zur Ruh' die Glocken läuiten.“

VNachdenkliches.

Konnte man so schnell zublen
wie eine Taschenuhr sickt — in der

Sekunde fünfmal — so müte man

322 vahre lang ununterbrochen
zühlen, um zu einer Misliarde zu
relanoen.



Das Jahr des Friedensschlusses in versailles.
Ein Rückblick von September 1919 bis August 1920.

as Märchen erzählt uns von glücklich-unglück

D lichen Kindern, die sich durch Berge von
Kuchen und Hirsebrei zum Schlaraffenland

hindurch essen müssen. Die Berge, die das vergan—
gene Jahr vor uns aufgeschichtet, waren von anderer

Veschaffenheit. Drohend und finfter türmten sie sich
uns entgegen und Schrecknisse auf Schrecknisse bargen
sie im Junern. Seit dem Versailler Frieden sitzt das
deutsche Volk im Gesängnis, gemärtert von un—

barmherzigen Kerker
meistern, bedroht mit
immer neuen unerfüll
baren Lasten. Wir
haben uns wehrlos
gemacht und zum
Teufel ging damit der
Reft von Respekt.
Wir haben unsere
Lokomotiven und Wa

gen ausgeliefert,unser
bestes Vieh herge—

eben, unsere Schiffe

auf Nimmerwieder
sehen zur Abhilfe
seiner Transportnöte
geliehen“, haben we
gen Kohlenmangels
unseren Verkehr still
gelegt ünd die Essen
gelöscht, um Frank
reich Kohlen liefern
zu können, wir haben
für die Tötung eines
französischen Solda—
ten im Straßenstreite
eine Million Mark in

Gold als Buße be—
zahlt, während die
französischen Gerichte
die Mörder friedlicher
Einwohner in dem
besetzten Gebiete frei—
sprachen, wir haben
endlich, zum Vergleich
für Europa, die Schutzmauer gegen den Bolschewis
mus, die deutsche Wehr im ——— auf Vefehl

der Entente abgebrochen und die Krieger, die in
schwierigsten Verhältnissen, in Not und Hunger und
Kälte für deutsche und europäische Interessen ge—
kämpft und geblutet haben, wie Schuldige heimbe—
fördert. Aber uns sind die gegebenen Versprechungen
und Verpflichtungen nicht gehalten, die Kriegsgefan
genen zunächst nicht zurückgegeben—dieKulturschmach
Frankreichs, die Verstlavung und Verelendung un—
schuldiger kriegsgefangener Soldaten bestand nach
Friedensschluß weiter — wohl aber sind neue For—

derungen aufgestellt worden, die wie die Aus—
lieferung der Bagger, Docks und Krane eine
Wiederaufnahme des deutschen Wirtschaftslebens
fast unmödlich machten. War jemals einem VNolk

das glühende Antlitz des Krieges so furchtbar—
wie uns das müde Antlitz dieses Friedens? Wir
haben in Versailles unser Todesurteil unter
jeichnet und das ganze hinter uns liegende erste
Friedensjahr war ein Ringen um die Vollstreckung
»der Nichtvollstreckung dieses Urteils. Verlust an
Zeld und Gut, an Land und Leuten, Sinken der

Valuta und Lohnkämpfe, wenig Brot, Hunger
und Sorgen als tägliche Gäste an allen deutschen

—R Das Ende der Lichterfelder hHauptkadetten onstalt. Amiumiuuuunen

Nach den Bestimniungen des Versailler Friedensvertrages ist Deutschland verpflichtet seine Heeres-
bestande auf ibh 000 Mann herabzufetzen. Infoloedessen wurde am 9. März die Auflösung der seit
200 Jahren bestehenden Lichterfelder Fauptkadettenanstalt, aus der der größte Teil der Offiziere der
deutschen Armee hervorgesangen ist, vallzogen. Unser Bid zeigt frühere Zöglinge der unstalt,
darunter General Ludendorff Och im letzten Paraoemarsch auf dem Hofe der Kadettenanstalt
die Fahnen wurden in felerlichem Zug nach dem alten Sriegasminifferium in Berlin ühberiührt,

tnnne

Herden und Tischen, das bedeutete für uns dieser
Friede der Schmach. Furchtharer als die leibliche
Not ist die tötliche seelische Bedrohung durch den
Bleidruck der Verzweiflung. Der Dichter Hermann
Lingg hat als ein glühender Prophet des Heute
uns dunkel yeweissagt:

Schwer ist der Völker Schlaf, wenn eingeschlafen
Fern im Gebirg der Adler ihrer Taten,

Wenn Vrr Banner Feinde niedertraten,Wenn ihre Schiffe ruühn im seichten Hafen ...
Und wo sonst Knaben schon um Waffen baten,

Stehn jetzt die letzten Männer, stumm, verraten.
Die Sitten kranken, tot sind Ruhm und Ehre.,
Die Kraft versiegt...
Entschleiert durch die Gassen wallt die Schande,
Der Schönheit Blüte reift gemeinen Lüsten,
Und schüldig ist das Kind schon an den Brüsten.



zug um Zug isthier das Gesicht des Friedens ge—
zeichnet. Es ist deutsche Ehre und Wahrhaftigkeit,
die abgerüstet worden ist und wird; an den Wällen
unserer Festungen, an den Panzertürmen unserer
Schiffe bis in die Lesebücher unserer Schulmädchen,
bis in die Spielschachteln unserer Knaben. „Die
Sitten kranken“. Wo ist das Ansehen eines ehr—

baren Kaufmanns geblieben? Wo die Don eines
Beamtentums, das unerreicht in der Welt galt.
Tot sind Ruhm und Ehre — seht nur hin auf den

haltlosen Taumel eines entwurzelten Geschlechts!
Als der Kalendermann seinen vorjährigen

Rückblick schloß, gab er der Hoffnung Ausdruck, daß
die Entente endlich davon Abstand nehmen werde,
dem deutschen Volke von Neuem die Daumenschraube
anzulegen, um den Wiederaufbau zu ermöglichen.
Es war eine bittere Täuschung. Man verschob die
Ratifizierung des Vertrages und damit den Ein—
tritt des wenigstens
äußerlichen „Friedens
zustandes“ von Monat
zu Monat und arbeitete
nebenbei immer wieder

mit den Bestimmungen
des Waffenstillstandes,

—35 qudgleichzeitig Gelegenhei
geben, durch das „Loch
im Westen“ Deutschland
auch handelspolitisch
auszuplündern und zu
entkräften. Ihrerseits
nahm die Entente die
Rechtsvorteile des Ver
lrages vorweg, indem
sie uns ihre militäri—

schen. Ueberwachungs
kommissionen in einem
Umfange und einer Un
geheuerlichkeit der Ver
pflegungs und Geld
ansprüche ins Land
schickte, die allein im
stande waren, selbst ein
blühendes Land dem
Ruine sicher zuzu
führen. Als Termin
der endgültigen allgemeinen Ratifizierung wurde
im Spätherbst 1919 das nächste Frühjahr genannt,
während kurz zuvor der W. November 1919 als der

alleräußerste Zeitpunkt angekündigt war. ——reich konnte eben der Nachkrieg, währenddessen es
Deutschland völlig herunterzuwirtschaften, und, wenn
möglich seine Einheit zu sprengen hoffte, nicht lange
genug dauern. Frantreichs Gesinnung gegen uns
zeigte sich auch in der ironisch gehässigen Behand—
lung, mit der es den Widerruf des in der deut—

schen Verfassung niedergelegten Absatzes über einen
künstigen Zusammenschluß Deutsch-Oester—
re ichs mit dem Deutschen Reiche forderte. Die Hin—
einnahme des Absatzes in die Verfassung zeigte,

daß unsere Rgierung weder die ganze Bedeutung
des Versailler Vertrages noch die wirkliche Gesinnung
der Entente gegen uns erfaßt hatte.

Als der 9. November kam, wagte man kaum,
eine Revolutionsfeier in Deuischland zu begehen,
Bürgertum und Arbeiterschaft standen zum Teil
mißmutig beiseite, weil, wie selbst die Demokraten
zugaben. der 9. November 1918 der unglücklichste

Die Fahnen des Kadettenkorps

Tag in der Geschichte des deutschen Volkes
war oder weil, wie die Unabhängigen erklärten, die
Errungenschasten des 9. November an die Bour—
geoisie von den Mehrheitssozialisten verraten worden
ind. Noske hatte zwar Feiern erlaubt, aber ganze
Stadtteile Berlins waren hierfür gesperrt wie in
den „schmachvollen Zeiten“ des preußischen Polizei—
taates. Ein Winter, fürchterlicher als die Kriegs—
vinter je gewesen, stand vor der Tür, das Wiri—
chastsleben lag völlig danieder, der Eisenbahnver—

tehr war zum froßen Teil eingestellt, und überall
ühlte das Volk die Wirkung des Schlagwortes:
Sogzialismus ist Arbeit“. Arbeit, Friede, Freiheit,
Brot war vor dem 9. November versprochen, und wir

sahen nur Not, Aufstand, Knechtschaft, Wucher und
Teuerung. Aus den sreien Deutschen sind wir
Knechte unserer Feinde geworden. Innen und
außenpolitisch stand die Revolution, wenn sie die

Bilanz aufmachte, vor
dem Nichts.

Ein beschämendes
Schauspiel, an das der
Kalendermann hier er
innern muß, war die

Vernehmung Hinden-
burgs und Luden—
dorffs vor dem par

lamentarischen Unter
suchungsausschuß. Sie
hat den moralischen
Zusammenbruch dieses
seltsamsten aller Partei
gerichte besiegelt. zu
gleich aber auch der
Wahrheit über unsere
Kriegspolitik auch in
Volkskreisen Bahn ge—
brochen, die bisher fast
rettungslos der großen
Verheßung unterlegen
waren. Das Erscheinen
Hindenburgs vor dem
Ausschusse war der

Regierung unbequem,
denn die Größenmaße
der Regierenden und
der Verantwortlichen

des verruchten „alten Systems“ waren doch zu
verschiedenartig. Jeder, dessen Sinnesart noch nicht
verbogen und verderbt war, jeder, der noch gesund
denken und natürlich fühlen kann, empfand diese
Vernehmung als eine ganz große Ungeheuerlichkeit
und eine Lacherlichkeit. Wenn daher das deutsche
Volk und insbesondere die deutsche Jugend, durch
diese absonderlichen Vorgänge zu allgemeinen
Kundgebungen der Verehrung fsür Hindenburg
und Ludendorff getrieben wurden, so war das
ozusagen ein selbstverständlicher Vorgang. Ehr—
furcht vor den Großen, der Dank für Leistungen

ist die Grundlage jeder ehrbaren Vousgestnnung
Man hatte geglaubt, die beiden trennen un
unter Schonung Hindenburgs, an den man sich
offen nicht gern heranwagte, auf Ludendorff
rinschlagen zu können. Die Stunden vor dem

Ausschusse zeigten aber, daß die Beiden sich
als untrennbar sühlen und daß der Feldmarschall,
wie selbstverständlich, für seinen Gefährten in

oiereinhalb Kriegsjahren mit seiner ganzen Verson
2introf.

marschieren zur Abschiedeseier.
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—XEE Bekleidung der neu

Am 1. April 1919 senkten sich die Fahnen über dem Grabe der

alten deutschen Armeée, die von diesem Tage ab aufhörte zu
bestehen. Die Reichswehr, die nach dem Eclaß vom 2. Juni 1919
an ihre Stelle trat, weist den demokratischen Zug der Zeit in
Uniformierung und Organisation auf. Die Betleidung ist für
alle Angehörigen der ReichswehrinSchnittund Ausrüstung

glaich Die Erscheinung der feldgrauen Reichswehrmänner wirktharnionisch und gefällig durch guten Rockschnitt und die nun
allgemein eingeführten Wickelgamaschen. Die besonderen Kenn—
zeichen der neuen Reichswehr sind der silberne Eichenkranz um
die Reichskokarde in der Mitte der Besatzstreifen der Dienstmütze

Die Landeskokarde wird nn der Reichssskokarde getragen.
Ferner tragen alle Waffengattungen blaugraue doppelte Litzen
am Kragen; diese Litzen führen zwei horizontal laufende sarbige
Streifen je nach der Waffengattung Die Mütze ist mit einem

reen Lackschirm und Sturmriemen versehen. An Stelle
er Schulterklappen und Achselftücke ist eine allen gemeinsame

graue Schulterschnur getreten, die bei den Mannschaften aus
Stoffgespinnst, bei den Unteroffizieren aus Mattsilber und bei
den Offizieren aus Mattsilber mit zwei hellsilhernen Schiebern
besteht. Generale tragen mattgoldene Schulterschnüre mit hell—
goldenen Schiebern. Das Charakteristische aber sind die an
beiden Oberärmeln angebrachten abnehmbaren sogenannten Arm—
spiegel (Tuchovale), auf denen sich umründert mit farbigen
Streifen, Nummer oder Buchstaben von der Streifenfarbe be—
finden. Bei einigen Truppengattungen und Beamten haben die

e eeee außer ihrer Hauptfarbe noch eine Nebenfarbe, die
in Gestalt eines inneren schmalen Streifens im Armspiegel in
Erscheinung tritt. Eine Ausnahme machen die Uniformen der
Generale, Offiziere des Kriegsministeriums und Generalstabes,
die keine Armspiegel tragen. Zur Belebung der feldgrauen
Uniform sind der untere Müßkenrand. der Rockkragen. die Arm—

LI uin

Am 9. Januar 1920 war der sogenannte Friede
da. Die Ratifikation, die Ueberratifikation und
die anderen Umständlichkeiten, die eine diplomatische
Advokatenkunst ertüfteln konnte, war vollbracht.
Im Pariser Ministerium des Aeußern setzten die
Herren v. Simson und v. Lersner ihre Namen
unter das Protokoll vom 1. November, das die

Nachtragsforderungen der Entente enthält und, nach
der Verminderung dieser Forderungen, nur noch
einen Paradewert besitzt. Dann, im zweiten Akte
der Zeremonie. unterzeichneten im Uhrensaale des
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piegel und die Aermelaufschläge aus Abzeichentuch von reseda—
rünlicher Farbe. Der Mantel ist zweireihig geworden, eben—
alls mit kesedafarbenem Kragen und mit Armspiegeln wie
uf dem Feldrock versehen. Eine feldgraue Reithose ohne farbigen
ßorstoß für alle Wafsen ist eingeführt. Berittene tragen höhe
ztiefe n mit einer Schnagte am oberen Schaftteil (dazu Anschnall
poren). Unberittene Wickelgamaschen mit Schnürschuhen. Außer
er Dienstmütze wird eine ganz graue Feldmütze mit Tuchschirm
ind Stoffkokarden geführt, die auch ünter dem beibehältenen
Ztahlhelm getragen werben kann. Für alle ist ein gemeinsames
doppel mit einfacher Schnalle eingeflührt. Die früheren Porte—
ees in etwas tleinerer Form werden von Offizieren und Feld—
vebeln getragen, während für die Unteroffiziere aller Waffen
ie frühere Infanterie-unteroffizierstroddel eingeführt ist. Die
Nannschaften aller Waffen tragen die Infanteriesäbeltroddel

er früherenZeit Gemeinsam ist auch das kurze Seitengewehr.
venerale und in Generäalsrang stehende Personen, ebenso
Offiziere des Kriegsministeriums und Generalstabes haben ihre
reiten roten Streifen an den Beinkleidern und frühere Stickerei
uim Kragen beibehalten. Die aus 1em breiten mattsilbernen
Lressen bestehenden Abzeichen der Führer an beiden Aermeln
es Feldrockes und des Mantels sind folgende: Am Unterarm:
generalmajor 5 Tressen dichtaneinander mit Spitzen nach oben
gerichtet, Generalleutnant 1 Tresse darüber, General der In—
anterie usw. 2 Tressen darüber, Stabsoffiziere 3 Tressen in
zleicher Form, Hauptleute, Oberleutnants, Leutnants je 3,8
ez. 1 Streifen, von denen der oberste in eine Schleisfe ge—
egt ist.‚ Am Oberarm: Feldwebel 4, Vizefeldwebel 3 dicht—
meinandergelegte Tressenwinkel mit der Spitze nach unten,
Zdergeanten 2 vffene Tressenwinkel mit Zwischenraum, Unter—

figter 1offener Tressenwinkel. Gefreiter 1wagderechter Tressen—
ftreifen.

Ministeriums die Vertreter derjenigen Entente—
mächte, die den Frieden ratifiziert haben, und die
Bertreter Deutschlands das auf Pergament gedruckte
Schlußprotokoll. Amerika war aber nicht mit
dabei. Die Anwesenheit der Amerikaner hätte uns
wenig geholfen, aber ihre Abwesenheit,wirduns
noch weniger nützlich sein. Es wäre, bis zu einem
bestimmten Augenblick, möglich gewesen, in Ver—
ailles zu einem anderen Vertrage zu gelangen,
iber dazu mußte politische Disziplin im deut—
schen Volke herrschen. durfte niemand voreilig hin—



ausschreien und fremden Agenten diensteisrig zu—
flüstern; es wird alles unkerschrieben werden,
so wie ihr es wollt! Professor Bonn, der mit in
Versailles war, erzählte, wie an dem Tage, wo die
in Berlin beobachtenden Ententevertreter ihre Wahr
nehmungen, ihre Berichte über das Treiben der

zunkte der Demokratie aus gegen die recht not—

vendige „militärische“! Besetzüng des Reichstags—
zebäudes Einspruch. Dabei war gerade das, was
die unabhängigen Sozialdemokraten mit den
Kommunisten arrangiert hatten, die Verneinung
des demokratischen Gedankens. Die Masse wurde

gegen das Parlament mobil gemacht, um
die Beratungen des Betriebsräte—
gesetzes unmöglich zu machen, weil es
nicht den Wünschen einer radikalen Minder
heit entsprach. Die Regierung war in
folgedessen verpflichtet, dafür zu sorgen,
daß die Nationalversammlung ruhig und
ungestört arbeiten konnte, und nicht der
Reichswehrminister Noske hatte die
Truppen, sondern der preußische Minister
des Innern Heine, als Chef der Landes—
polizei, hatte die Sicherheitswache gestellt,
um das Haus gegen alle Eveniunalitäten

zu schützen. Die Sicherheitswache bewies
eine Lammesgeduld in der Abwehr ge
waltsamer Angriffe auf ihre eigenen Leuüte
und das Reichstagsgebäude, ehe sie zum
Aeußersten schritt Die Riesen-Kund—
gebungen vor dem Hause haben einer
Reihe von Menschen das Keben ge—

kostet. Andere sind leicht oder schwer verletzt. Bas
ist tief zu beklagen. Wenn erst einmal die Gewehre
knattern, dann fallen Schuldige wie Unschuldige.

Mit großer Aufmerksamkeit verfolgte das deutsche
Volk vom 26. Januar ab lange Wochen hindurch den

Prozeß Erzberger gegen Helfferich.Erzberger beanspruchte soviel Raum auf der politischen
Bühne, daß Freunde, Gegner und Unparteiische ein
Interesse daran haben, sein Charakterbild klar belichtet
zu sehen. Nicht jeder konnte das heitere Selbstver
rauen schätzen, mit dem Erzberger, ohne einen Brocken
Französisch zu kennen, sich zu den Verhandlungen

mit Iob drängte, und unverzeihlich war es, daß er
als das Haupt jener gemischten Gesellschaft gelten
konnte, die mit dem Rufe: „Wir unterzeichnen alles!“
dem in Versailles um die Vertragsänderung ringenden
Brafen Brockdorff-Rantzau in den Rücken fiel. Als
Finanzminister gaukelt er mit Ziffern, zeigt er zu

Das Landhaus Kaifer Wilhelms in Doorn (Golland).

Unterschristanbieter nach Paris brachten, die Alliier—
ten unbeugfam wurden, die Aussicht auf eine Ab—
änderung des Vertrages entschwand. Da wir nun
sozusagen im Frieden lebten, wurde mit erhöhtem
Eifer von jenen offiziell noch nicht genannten Per—
sonen gesprochen, die nach dem Wortlaut des Ver—
trages an die Ententerichter ausgeliefert werden
sollkten. Wie wir hofften, hat sich der holländische
Stolz nicht gebeugt, das Asylrecht wurde geschützt,
der ehemalige Kaiser, der inzwischen von Amerongen
nach dem Hause Doorn übergesiedelt ist, nicht aus—
geliefert. Als nun in den nächsten Wochen die
fremden Militärs die Straßen durchzogen und dem
Lande eine Militärlast auferlegten, wie nie das eigne
Heer; als fremde Willkür waltete und der unabhängige
Militärverächter dem Franzosen und Engländer,
die achtungsvolle Begrüßung erzeigen mußte, die er
dem Offizier des eigenen Landes verweigerte, dann
mochten wohl viele bedenken,obes gut
war, den Offizieren, die für ihn geblutet,
am 9. November die Achselstücke herunter—
zureißen, und ob es gut war, daß eine ge
wisse Presse das Volk so lange gegen semne
eigene Wehrkrast verhetzte, daß es jetzt
wehrlos fremder Willkür preisgegeben war.

Der RKampf um den Keichstag
am 13. Januar.

In der deutschen Parlamentsgeschichte
haben die Vorgänge am 18. Januar vor

und im Reichstagsgebäude nicht ihres—
gleichen. Es war ein Ringen um den Be
sitz des Hauses, und beinahe wäre es den
radikalisserten, aufgehetzten Massen ge
lungen, in das Parlament einzudringen
und es zu besetzen. Dreimal ist im der—

gangenen Jahre, zuletzt im November, der
Versuch, eine Diktatur des Proletariats
anfzurichten, mißlungen. Nun hatte man
einen neuen Vorstoß vorgenommen.

Der Abgeordnete Henke, der Nachfolger Hugo
Haases und Vorsitzender der „unabhängigen“ Frak-
kion. erhob bei Beginn der Sitzung vom Stand

Der Schutz des Reichstages durch Zicher heinwehr bei den Demonstrationen.
am 13. Januar.

deutlich das Bestreben, durch die Opferung des
kapitalistischen Isaak sich für dieTage der Prozeß—
gefahren die Götter der Sozialdemökratie zu per—



pflichten, und in seinem ganzen Schaffen sieht man
schnellfüßigen Dilettantismus und wurstige Unsoli—
dität. Er hat auch bekennen müssen, daß er seine
gewaltigen Annexionspläne erst aufgegeben habe,
als sie ihm unausführbar schienen, und es war doch
nicht gerade erfreulich, daß ein Mann, dessen Rechts—
auffassung so von der Konjunktur abhängt, jetzt an
der Spitze der Zentrale für Völkerrecht stand. Aber
es handelte sich in Moabit nicht um die wechselnden

politischen Gesinnungen
Erzbergers, sondern nur
um die Frage, ob zwischen

der PolstikunddemPorte
monnaie Erzbergers ein
Zusammenhang bestand.
Es handelte sich nicht um
seine Aktionen, sondern
um seine Aktien, und
nicht um seine Beteili—
gung an den Wiener

Friedensschritten, son
dern um seine Beteili—

gung an dem Geschäfts-
gewinn. Hat Erzberger
sogar noch nach seiner
Friedensresolution, die
sede Annexion aus—
schließen sollte — und

vielleicht um den schwer
industriellen Zorn über
diese Resolution zu be
sänftigen — den Thyssens

das Erzbecken von Briey
zu verschaffen versucht?
Hat er ihnen für vierzig
tausend Mark Jahres—
gehalt sonst Dienste ge—
leistet, die ein Abgeord
neter — selbst wenn man

nachsichtig über die Zu—
lässigkeit derartiger Ein
nahmequellen urteilen wollte —nicht leisten darf?

Hat er zahlungskräftigen Günstlingen Einfuhrbewilli—
gungen gegeben und dabei verdient? Hat er Aktien
der HamburgAmerikaLinie gekauft, weil ihm, der
die diplomatischen Aktengeheimnisse kannte, ein
Steigen dieser Papiere sicher schien? Was hat er
für die Firma Berger getan? Haät er jener anderen
Firma, die ein Präparat mit dem wohlklingenden
Ramen „Pingodin“ fabrizierte, nur aus Gefälligkeit
oder aus praktischen Beweggründen Zucker ver—
schafft? Es hat keinen sehr glücklichen Eindruck ge
macht, daß Erzberger auf eine Frage des Rechts-
anwalts Alsberg ertlärte, ein Abgeordneter brauche
seine Beteiligung nicht bekannt zu geben, wenn er
nur „in ganz minimalem Umfange, mit einem

halben oder mit einem Prozent
beteiligt“ sei. Das ist eine et—
was eigentümliche Prozent—
moral. Helfferich trat den Be
weis für seine Veschuldigungen
an, der ihm in den springenden
Punkten auch glückte. Das Ur—
teil war für Erzberger ver—

nichtend und bald verschwand
Matthias in der Versenkung. Der
Kalendermann muß noch kurz
erwähnen, daß die unüberlegte
Tat eines ijungen Mannes den

Die Verteidigung am

noralisch erledigten Reichsfinanzminister sehr über—
lüssiger Weise durch einen Revolverschuß, der aber
nur leicht ankratzte, noch zum Märtyrer stempelte.

Heftige Proteste des deutschen Volkes führten
Mitte Februar zu einem Verzicht auf die Aus—
lieferung der Kriegsschuldigen. Die Entente
stimmte dem Vorschlage der deutschen Regierung,
die Angeschuldigten durch das Reichsgericht in
Leipzig aburteilen zu lassen, zu. Sie sordert für

sich auch nicht das Recht,
innerhalb des Gerichtver—
fahrens durch eigene
Vertreter die Anilage
begründen zu lassen, wie
es ihr in der deutschen
Note vom 25. Januar an

geboten worden war. Sie

og es vor, ganz drau
4 zu bleiben, nachdem
sie nun einmal auf die
Auslieferung und auf
Aburteilung durch En—
tenterichter verzichtet hat.
Nur durch Einsetzung
einer gemischten inter
alliierten Kommission
nimmt sie noch an dem

Verfahren teil. Diese
Kommission soll das
Klagematerial sammeln
und dann dem Reichs—
gericht zur Verfügung
stellen. Es ist sehr wahr—
scheinlich, daß sie das
Material nicht nur blos

sammeln, sondern auch
prüfen und sichten wird.
Dabei wird sie dann
wohl die Liste verkürzen
und diejenigen Nanien
streichen, deren Einfü—

zung in das leichtfertig fabrizierte Dokument in den
Ententeländern selbst schonungslos kritisiert worden
ist. Ganz klar ist einstweilen noch nicht, wie das Ge—
ichtsverfahren, als ein geordnetes, gründliches, gegen
3weifel geschütztes Verfahren nun durchgeführt werden
soll. Ein Gericht, das in voller Kenntnis urteilen
vill, muß Zeugen verhören, muß den Tatbestand fest
tellen, muß die Einzelheiten der Anklageschrift nach
drüsen können und darf nicht auf diese esan

elber angewiesen sein. Die Zeugen sind in den weit
aus meisten Fällen Franzosen, Engländer, Belgier,
Italiener, Polen, Rumänen oder Serben, und welchée
Ptöglichkeiten zu ihrer Anhörung werden bestehen?
Da ist noch ein Dunkel, das gelichtet werden muß.

Brandenburger Tor.

Der KappPutsch—

„Revolutionen werden nich
kommen vonselbst“,sagteein sozial
demokratischer Abgeördneter in
Weimar, worauf g v. Graefe

dazwischen rief: „Auch Gegen
revolutionen.“ Herr Kapp war
lüger und machte eine Gegen
revolution, machte sie mit so lächer
lich unzureichenden Mitteln, daß
man sich an den Kopf faßte, wie
ein Politiker zu einer derartigen
balitischen Harlekinade seine Händ

gemacht, sie

Selfferich



bteten konnte. Um es rund heraus zu sagen, der
Kappsche Husarenritt war in seiner Wirtung ein Ver
brechen am nationalen Gedanken, wobei wir es als

ganz selbstverständlich Kapp unterstellen, daß er wirk
lich geglaubt hat, seinem Vaterland einen dienst zu
erweisen. Zunächst muß daran festgehalten werden,
daß der Putsch, der
in der Nacht zum
13. März begann ein
rein militärischerAkt
gewesen ist, der von
der in Döberitz stati
onierten Marine-—

brigade in Szene ge
setzt worden ist. Alle
maßgebenden natio
nalen politischen
Kreise waren von

dem Unternehmenin
dem gleichen Maße
überrascht, wie die
Bevöltkerung, die am
Sonnabend, den 18
März, in Berlin plötzlich ein Heereslager erblickte und
sich zunächst den Zusämmenhang der Dinge nicht zu er—
tlären vermochte. Zur Verhinderung des Putlsches
hatte die Regierung Ebert-Noske im Verlaufe des
Freitag eine Anzahl Verhaftungen und Maßnahmen
getroffen, die auf eine Sicherung Berlins gegenüber
den Döberitzer Truppen hinausliefen. Aber in den
Nachtstunden, etwa gegen 10 Uhr, setzte sich die
Brigade Ehrhard in Marsch und gelangte über
Potsdam nach Berlin. Eine Anzahl höherer Offi
ziere, so der General v. Oven und der Admiral

v. Trotha, wurden von der alten Regierung den
Truppen entgegengesandt, um mit ihsien zu ver—
handeln. Als diese ergebnislos zurückkehrten, wurde
eine Abteilung Reichswehr den Söberitzern entgegen
gesandt, die sich jedoch den Döberitzern sofort an
schloß. Gegen 5 Uhr morgens besetzten die Truppen
die Wilhelmstraße und die Reichskanzlei; die alte
Regierung floh in
zwischen mit Aus
nahme Schiffers und
mit Ausnahme der
preußischen Regie
rung —die spater

zeitweilig verhaftet
war) aus der Haupt
stadt über Dresden
nach Stuttgart.

Die erste Kund
gebung der neuen

Machthaber bezeich
nete sich als „eine
Regierung der Ord
nung, der Freiheit
und der Tat“; sie
war gezeichnet vom

General der Infan
terie v. Lüttwitz
und vom Reichs—

kanzler Kapp, je
nem ostpreußischen Generallandschaftsdirektor, der

währenddes Krieges durchseine schacfen Auseinander
setzungen mit Herrn v. Bethmann und später durch
Gründung der Vaterlandspartei sich einen Namen
gemacht haite. Der Bildung der neuen Regierung
war ein Ultimatum an die alte Regierung vor—

angegangen, in dem der, Ersatz der Nichtfachminister
durch Fachminister, sowie die Wiedereinsetzung des
am Tage vorher von der alten Regierung verab—
schiedeten Generals v. Lüttwitz in seine Kommando—
befugnisse und Amnestierung der Verhafteten ver—
langt worden war. Von einem Rücktritt des Präsi—

denten Ebert war

keine Rede. Die alte

Regierung hatte das
Ultimatum strikt ab
gelehnt, und ihre
Schuld war es somit,

wenn die Ereignisse
eine solche Entwick—
lung genommen und
zum neuen Nieder—

bruch unseres Wirt—
schaftslebens ge
führt haben. Die
ersten Handlungen
derneuen Regierung
bestanden in einer
Auflösung der Par

lamente, weil ihnen „jedes moralische Recht zu
weiterer Tagung“ fehle. Ihr Versuch, so hieß es
in der Kundgebung, die Wahlen hinauszuschieben
und dadurch ihr Mandat eigenmächtig zu verlängern,
widerspreche dem Volkswillen, zumal die eben be
schlossene Verfassung „willkürlich wie ein Fetzen
Papier“ behandelt werde. Bezüglich der Neuwahlen
erklärte die Regierung, daß, „sobald die innere
Ordnung wieder hergestellt sei, zu verfassungs—
mäßigen Zuständen zurückgekehrt und die Neuwahlen
ausgeschrieben werden würden.“ Da nach dieser
Kundgebung der Zeitpunkt der Neuwahlen ungeklärt
erschien, drangten inzwischen die beiden Rechtspar—
teien bei den neuen Machthabern auf die Vornahme
baldiger Neuwahlen hin, und schon am Abend des
Sonntag, den 14. März, wurde von der neuen

Regierung durch „W. T.B.“ die Mitteilung ver—
breitet, daß innerhalb 60 Tagen die Wahlen vor

sich gehen würden.
Die Regierung der
KappLüuttwitz hatte
damit zu erkennen

egeben, daß sie von
8 aus keine Dik—

tatur erstrebe. Als
sich die innere Unzu

länglichkeit der
neuen Regierung,
der Mangel an Mut

und ihre politische
Ziellosigkeit in den
folgenden Tagen

immer krasser offen
barten, gewann die
alte Regierung in
Stuttgart wieder
Oberwasser und ließ
durch über Berlin
abgeworfene Kund
gebungen die Ar—

beiterschaft und Bürgerschaft zum Widerstande
gegen die neue Regierung mittels General—

streiks ermutigen. Dieser Widerstand, namentlich
der Beamtenschaft, der bei der Revolution im No—
vember in keiner Weise in die Erscheinung getreten
wmar. wurde so allgemein, daß bereits am Dienstag

Das Echloß Falkenstein, die Residenz deszKommunisfsten Hölz.

Von Hölz verbrannte Villa in der Kaiser Wilhelmstraße in Falkenstein.



an dem baldigen Verschwinden der Kapp-Regierung
kein Zweifel mehr bestehen konnte. Nicht nur die
Arbeiterschaft, sondern auch die Beamtenschaft
bei den Behörden streikte, und in den Ministerien
lehnten es auch die höheren Beamten und Unter
stäatssekretäre ab, für die neue Regierung tätig zu sein.

Die alte Regierung hatte inzwischen die Nastio—
nalversammlung nach Stuttgart einberufen.
Die Reichswehr, die sich am Sonnabend geschlossen
hinter die neue Regierung gestellt hatte, zeigte be—
reits am dritten Tage infolge der Untätigkeit der
neuen Machthaber und der inneren Schwäche, die

sich offenbarte, Zersetzungserscheinungen, so daß
der Rücktritt der neuen Regierung nur noch eine

Frage von Stunden sein konnte. Zwischendurch
gingen Berhandlungen der Parteien, um
einen Ausweg
aus der Krise zu
finden und um

eine radikale

Linksschwentung
der politischen
Konstellation zu
vermeiden.

Das Kompro
miß,. das ge—
schaffen wurde,
vermochte jedoch
unter dem Druck

der Verhältnisse
und der Schwäche
der EbertRegie
rung die Ent—

wicklung nach
links nicht mehr
aufzuhalten. Ob
wohl Herr Kapp
unter der Be—

gründung zurück
trat, daß die im
Ultimatum vom

Sonnabend ge

stellteForderung
lauf Einsetzung
von Fachmini—

stern) erfüllt sei
und obwohl auch
Herr v. Lüttwitz am Mittwoch abend sein Amt an Ge
neral v. Seeckt, einen Anhänger der alten Regie—
rung, abtrat, hatte schon der Gewerkschafts-
bund die eigentliche Macht an sich gerissen
und erklärte, auf Grund der Vorgänge müßten der
Arbeiterschaft neue Zugeständnisse gegeben und
Sicherungen ihrer Rechte gewährleistet werden.
Neben anderen weitgehenden Forderungen wurden
die Einsetzung einer sozialistischen Arbeiterregierung,
Auflösung der Reichs- Sicherheits- und Einwohner
wehren sowie der Technischen Nothilfe und Errich—
tung von Einwohnerwehren aus Arbeitern verlangt.

Das Bestreben der Ebert-Regierung war lediglich
darauf gerichtet, sich im Amte zu erhalten und um der
Arbeiterschaft keinen Anlaß zu neuer Unzusrieden
heit gegen die Regiernng zu geben, behandelte die
Regierung die Gefahr des Kommunis mus und
Bolschewismusdurchausgering,obwohlunterdem
Druck der Verhältnisse und vor allem der Arbeits—

losigkeit und der damit drohenden Hungersgefahr
der Kommunismus schlimmer denn je sein Haupt
zu erheben suchte. In den östlichen und nördlichen

Ein Bild von der Tätiakeit der

Lororten Berlins bildeten sich Sammelstellen
ür eine Rote Armee, Waffendepots tauchten auf
einmal in größeren Mengen auf, und die Arbeiterschaft
vwurde bewaffnet. All diesen Dingen stand die
EbertRegierung untätig gegenüber. Die Regierung
stellte sich sogar auf den Standpunkt, die bolsche
wistische Gefahr sei von den Anhängern der Kapp
Regierung nur in die Welt gesetzt worden, um die
Niederlage der Kapp-Leute zu bemänteln.

Wie ernst in Wirklichkeit die Gefahr des Kom
nunismus und Bolschewismus zu nehmen war,
zeigte sich alsbald bei den Vorgängen im Reiche,
vo namentlich in Pommern, im Ruhrbezirk,
Zachsen und der Lausitz sich kommunistische Be
sörden, aus Arbeitern gebildet, auftaten, und die
ßevölkerung terrorisierten. Auf Schloß Falken—

st ein bei Plauen
etablierte sich der

Räuberhaupt
mann Hölz, der

tagelang eine
kommunistische
Schreckensherr
schast über die
Stadt Plauen
und Umgebung
ausübte. Zur
vollen Anarchie
führten auch die
Kämpfe der be—
waffneten Arbei
ter in Leipzig,

Halle, Essen,
Bochum, Gelsen
kirchen, Wesel c.

Inverschiedenen
dieser Städte

wurde die Räte

cepublik von den

radikalsten Ele—
menten ausge

rufen. Wenn der
VBolschewismus
Deutschlandnicht
ganz erfaßt hat,
so lag die Ürsache
jedenfalls nicht

m Zugreifen der Regierung begründet, vielmehr in
dem Umstande, daß der Generalstreik in sich zusammen
»rach, nachdem namentlich in der Beamtenschaft das
berharren im Generalstreik zur Erfüllung weiterer
bolitischer Forderungen abgelehnt worden war.

Die Marzrevolution, die nach dem Willen ihrer
Urheber eine Gesundung der Verhältnisse herbei
ühren sollte, hatte zu neuen Erschwernissen für das
Land geführt. Die Schuld daran trägt in erster
Linie die alte Regierung, die sich den Wünschen
aach Neuwahlen entgegenstellte und den Versuch
zemacht hatte, die Lebensdauer der Nationalver
ammlung immer wieder zu verlängern. Hätte die
Regierung den Wunsch nach Bildung eines Kabi—
netis aus Fachministern erfüllt, waren die Vor—
gänge am s3. März vermieden worden.

die Besetzung des Khein und Maingaues.

Ganz allein, ohne Bundesgenossen, haben die
Herren Foch und Millerand bald danach eine
Flänzende Waffentat vollbracht. Der französische
Heneral Degoutte hatte nach einem ruhmpollen



Einmarsch in Darmstadt einen Aufruf an die
Miauern ktleben lafsen, in dem er erklärte, die Ber

liner Regierung habe „unter dem Druck der Militär
partei die Reichswehr, zu einer „plötzlichen Offen
sive gegen die Arbeiterschaft im Ruhrgebiete“ vor

dehitn Die Berliner Regierung war aber zu dem
Beschlusse, die anstän—
dige Bevölkerung des
Rührgebietes gegen
„Kommunisten und
Mob“ zu schüßzen, nicht
durch militärische Be—

richte bewogen
worden, sondern durch
die Hilferufe der
Bürgermeister,
durch die Vorstellun
gen des sozialdemo
kratischen Reichskom—
missars Severing,
durch die Bitten der

Arbeiterschaft.
Allerdings die Herren
Millerand und Foch
und ihr General De
goutte können sich auf

„von Ort zu Ort zögen, um zu plündern und zu

erpressen“, den Führern völlig aus der Hand ge—
glitten seien. Er hat erklärt, die Reichswehr sei
nicht auf Grund militärischer Eigenmächtigkeit oder

r veranlaßt durch einzelne Ofsiziere, sondern auf
Anweisung der Reichsregierung“ in das terrorisierte

Gebiet einmarschiert.
Eine Militärpartei
ist nur noch in Frank
reich an der Macht. In
Essen haben die bewaff—
neten Pöbelbanden die

Geschäfte ausgeraubt,
von den erschreckten Fa
milien Wertsachen er—

preßt. Um ungestörter
plündern zu können,
haben sie, wie berichtet
wurde, eine Zeitlang

die Hauptverkehrs
straße abgesperrt. Aehn
lich sah es in anderen
Orten aus. Als Be—

schützer dieser Räuber
und Erpresser prä—
sentiertsichHerrMille
rand, seine Regierung
und seine Gefolgschaft
der Welt. Wir wollen

die Anarchie bekämpfen,
wollen für Ordnung
sorgen, wollen ein In—
dustriegebiet retten, das

sür unsere Existenz,fürdieErfüllungderFriedens
bedingungen, für die Weltwirtschaft nicht entbehrt
werden kann. Da kommt Herr Millerand und
spendet den Schnapphähnen Trost und Segen;
„In meine Arme, rotes Bruderherz!“ Die
Anarchie schuldet Herrn Millerand und den
Seinigen innigen Dank. Der Bolschewismus
schuldet ihnen ein Kranz. Auch das gemeine
Räuberwesen hatte jetzt an Frankreich einen
zuverlässigen Hort. Die französische Presse meldete
bon der „Schlacht bei Frankfurt“, und der Ka
lendermann glaubt gern, daß diese eitle Nation
der Ueberzeugung ist, daß die Besetzung Frank
furts durch die Senegalneger eine militärische Tat
war. Wochenlang kam über unseren Westgau
dann die schwarze Schmach.

Mutter und Sohn.—

Das daplomatische Spiel in San Remo.

Im Früuhijiahr
daters heimkehr nach vier Jahren.
uind Sommer 1820 trafen die endlich
Kriegsgefangenen in der Heimat ein

freigegebenen

die „Freiheit“ berufen, die das Vorgehen der Re—
gierung „töricht und unverantwortlich“ fand und
bon „niederträchtiger, reaktionärer Machenschaft“
sprach. Severing hat in der Erklärung, mit der
er die Altion der Reichswehr ankündigte, ausdrück
lich gesagt. daß die bewaffneten Arbeiterhaufen“, die

Auf der Konferenz von San Remo vollzog
sich Deutschlands Geschick. Der Beauftragte des
Marschalls Foch, Herr Millerand, hatte die völlige
Entwaffnung Deutschlands beantragt in einem
Augenblick, da die Vewaffnung der revolutionären
Arbeiterschaft die Ausrufung der Räterepublik
in greifbare Nähe gerückt hatte. Deutschland war
ein Vulkan, dessen täglicher Ausbruch zu erwarten
war, und es schien, als ob Frankreich alle Mittel

in Bewegung setzte, Deutschland dem Bolschewis-—
mus auszüliefern. England und Italien gaben
sich den Anschein, als wollten sie sich einer völligen

Entwaffnung Deutschlands widersetzen. Die Bedeu—
tung der Verhandlungen in San Remo dürfte die
zewesen sein, daß England seine Kriegsgewinne im
Drient in Sicherheit brachte und Frankreich, das ebenso
wie Italien der Leidtragende dieser Abmachungen
ist, dürch formelle Billigung seines Friedensbruches



bei der Besetzung Frankfurts entschädigte, ihnen
aAber doch zu Gemüte führte daß die Führung der En
ente umd die Kontrolle der Ausführung desVersailler

Vertrages bei England liege, Die Senegalneger
im Mamngau, die schwarze Pest, verbreiteten mitten
im Frieden Seuchen, verübten Verbrechen an Frauen
und Kindern, füllten die Krankenhäuser und KHliniken
mit ihren Opfern, verwüsteten weißes, edles Volk
mil ihren nerischen Instinkten. Ein Notschrei an
die zwilisierte Welt konnte Verständnis finden
namentlich in Amerika, wo man die schwarze Bestie
kennt, auch in England, wo man aus der Kolonien

tatigkeit her, das Verbrechen der Blutschande begreift.
Unser Ruswärtiges Amt duldete und hoffte auf Spaa.

die Reichsstagswahl am 6. Juni.

chrumpfte. Einen nicht minder großen Stimmen
zuwachs konnte die Deutschnationale Volkspartei
buchen. Der Stimmenverlust der Mehrheitssozialisten
in“ den soßialdemotkratischen Radikalismus der
Unabhängigen, die ganz offen von der Diktatur
des Proletariats redeten, die sie errichten wollen,
hildele das Gegenstück zu der Abwanderung der

hürgerlichen Wahlermassen nach rechts.
Rach der amtlichen Statistik wurden insgesamt

26017 800 Stimmen abgegeben. Die Zahl der in

den Wohlkreisen gewählten Abgeordneten beträgt
320, durch Berechnung in den Wahlverbänden er
hielten weitere 44 Bewerber Sitze im Reichstag,
und durch die Reichswahlliste wurden 51 Sitze ver
leilt. Die Zahl der in den Abstimmungsgebieten
bei den Naftionalwahlen des Voriahres gewählten

Am Sonntag,
den 6. Juni,

hatte das deut
sche Volk die

Ptöglichkeit,
seinen Regie—
renden zu zei
gen, daß es mit

hrer Herrschaft
unzufrieden ist.
Es war ja das

Kennzeichen
dieser Republik,
daß wir un—
freier denn je
in ihr geworden
sind, daß der

Terror der

Mehrheit oder
der Straße das

Bestimmende
ist, während
Schiebertum

und Korrup
tion ungehin——
dert in einem

geradezu er
schredenden

Maße um sich

griffen. Sozia
lismus ist Ar
beit! haben die
Regierenden am 9 Nopember verkündet. — Streiks,

Suulegungen von Fabriken und Gewerbebetrieben,
eine wachsende Armee von Arbeitslosen, die aus

Staatsmitteln unterhalten werden muß, zeigen,
wie wahr dieses Wort gewesen ist. Man will es
nicht wahr haben, daß man seit der Revolution eine
fast unverhüllte Bantkrottwirtschaft getrieben hat,
die nur durch die Notendruckerei sich weiterfristete,
daß man es in anderthalb Jahren zu keinen Heil
verfahren, sondern nur zur Verschlechterung und
Versumpfung gebracht hat, und daß man aus Par
leirückfichten die notwendige Sparsamkeit unterließ

Die wesentlichsten Züge der RNeuwahl stellten

sich wie folgt dar:
Die demokratische Partei, die in denMonaten

der Revolution die große überale Partei des Bürger
lums gewesen, hat sich wieder in ihre alten Be
siandtelle, des alten Freifinns und der altenNational
beralen, aufgelost. Leßtere hatten in der Deutschen
Volkspartei einen gewaltigen Wahlerfolg zu ver
Tichnen. während die Demokratie zusammen

die dtãrke der Parteien m deutschen keichstage
nach den Mahlen von 1919 (lationalvorsammlunghund 1920.

e gsehraffserten flachen (TNMyveranschaulichen qie ßröhen derfracionen 919/20.
hit vchuaczen ( Nwie Sarke naeh der ahl vom 6.duni 2O.

für die an der anl nicht beteiligten

Abesimmungsgebiete (ODshpreußen.
zehlesveig niosstein und sberschlesien)

verhleihen dis zof weiteres

cie bisherigen Abgeordneten
*jo

63 67

Cozias Anah·
demoknal. hängige Zentium
—— — — — — —

Vergleichsstatistir der gewählten Abgeordneten zur Nationalversammlung 1919
And um neuen Reichsstag 1920.
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Abgeordneten, die vorläufig
Reschssstages bleiben, beträgt
Reichstaäg insgesamt 466
wird. Vavon entfallen auf:

Sozialdemokraten . 112

Zeütrum —2* 8

Vemotraten. 56

deutjschnationale886
Deutiche Boltspartei . es

Anabhängige. *

Kommunisten. *

Bayerischer Bauernvund .
Welsen....3
ChristlFöd. Gruppe · 21

 Die abgegebenen 28 017 590 Stimmen verteilen
ich auf die einzelnen Parteien wie folgt: Sozial
hemotraten 8614406 Zentrum 3540830, Demokraten
2202384, Deutschnationale 8 736778, Deutsche Volks
partei 3606316, Unabhängige 4895 317, Mittel
sändier 11970 Kommunisten, 441 995, National
emokraten 3908, Bayerischer Bauernbund 218 884,
Welfen 8319 100, Wirtschaftsbund 8652, Bayerische
atie a uschnationalisten 7216. Lau—

auch Mitglieder des
42, sodaß der neue
Mitglieder zählen



sitzer Volkspartei 8052, und zersplittert haben sich
34708 Stimmen.

Schließlich, acht Tage vor den entscheidenden
Verhandlungen in Spaa, kam ein Kabinett
Fehrenbach zustande, in dem Zentrum, Demokraten
und deutsche Volkspartei zusammengekuppelt sind.
Es stützte sich nach Wunsch der Demokraten auf die
Duldung der Rechtssozialisten, so daß es in Wirk—

lichkeit eine Fortsetzung der alten Koali—
tionsregierung ist unter Hinzuziehung der
Volkspartei, die durch Uebernahmé der
Minifterposten eine außerordentlich schwere
Belastung auf sich nahm. Die Kämpfe
bei der Zusammensetzung des neuen Mi—

nisteriums haben wieder gezeigt, daß der
Deutsche immer noch rem inmerpolitisch
und parteimäßig orientiert ist, und daß
er sich Gefahren, die von außen drohen,
nur schwer vorstellen, nicht recht an sie
glauben kann, sie jedenfalls nicht zum be—
timmenden Gesichtspunkt seines politi—
schen Handelns zu machen gewillt ist. Die
ungeheure Bedeutung der Konferenz in
Spaa, die Notwendigkeit, sich zu ihr zu
rüsten und mit einem fertigen Programm
in nationaler Geschlossenheit vor die En—

tente zu treten, hätten in jedem anderen
Lande Todfeinde für den Äugenblick ver—
söhnt und die inneren Streitigkeiten hin—
weggeschoben; bei uns bedurfte es der

 . Verhandlungen von fast drei Wochen.

Wir hatten nur? eine bürgerliche Regierung,
nicht weil eine der drei bürgerlichen Regierungs
parteien sie erstrebte, sondern weil die Sozialdemo—
kratie sich selbst ausschaltete. Immerhin bedeutete
es nach der Hypnose des Bürgertums seit der No—
vemberrevolution einen Fortschritt, daß das Bürger
tum den Mut fand und das Pflichtgefühl aufwies.

Die Kabinettsbildung.

Drei Wochen lang bemühten sich die führenden
Köpfe aller Richtungen, das Fazit aus der Rech—

Panorama von Fleunsburg.

nung zu ziehen. Die Sozialdemokraten lehnten
zine Beteiligung an der Regierungsbildung ab,
weil die Unabhängigen sich weigerten, sich an einer
nicht Fin sozialiftischen Koalition zu beteiligen.
Es entHrach ihrem ganzen bisherigen Tun, sich aller
Verantwortung und positiven Arbeit zu entziehen.
Die Mehrheitssozialiften aber, die starkste Vartei—
fielen damit in den unfruchtbaren Geift ihrer
Sturms und Drangperiode zurück. Nachdem
Reichskanzler Muüller von der Kabinetts

bildung zurückgetreten war, wurde Ir.
Heinze von der Deutschen Volkspartei mit
der Aufgabe betraut. Er wandte sich eben
falls an die Rechtssozialisten, erhielt von
diesen einen Korb und legte das Mandat
nieder, ohne auch nur den Versuch gemacht zu
haben, eine bürgerliche Regierung zu bilden,
einschl. der Deutschnationalen und der Demo—
kraten. Daraufhin wandte sich Herr Ebert
an Trimborn. Trimborn hat ein halbes
Dutzend Versuche gemacht. Auch seine
Versuche scheiterten, und nun wandte sich
der Reichspräsident an Dr. Mayer, den
bayrischen Volksparteiler und deutschen
Geschäftsträger in Paris. Dr. Maher
lehnte ab, so daß Ebert von neuem auf
das Zentrum zurückkam und Herrn Fehren:
bach mit der Kabinettsbildung beauf—
tragte. Auch er suchte Anlehnung nach
links. Die Vemokraten hatten ihre Bin
wirkung nur zugesagt, wenn die Rechts-
sozialissen mindeftens nicht von vornherein
in Opposition treten würden. Die For—
derung der Demokraten auf Einstellung
jeder monarchischen Agitation und auf
Ausschaltung des völlischen Gedankens
zeigte, wohin die Reise ging. Daraus er—
gab sich, daß die Deutschnationale Volks
partei einer so gerichteten Regierung miß
trauisch gegenüberstehen mußte
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die auf den Boden geworfenen Zügel der Regie
rung wieder in die Hand zu nehmen und die
Siaatsgeschafte weiterzuführen, auch wenn die So
ialdemotratie vorerst, abseits steht. Bei der
Sildung dieser bürgerlichen Regierung waltete die
Pparteiuberlieferung vor und verhinderte, daß die
gon der Deutschen Volkspartei erhobene Forderung
der einheitlichen, nur von sachlichen, nicht von par

Feitaktischen Erwägungen bestimmten Besetzung der
Wirtschaftsministerien: Wirtschaft, Finanz, Eisen
bahn und Post, durch führende Männer der Wirt
chaft, große Organisatoren, die Riesenunternehmun
zen zu überschauen ver—

mögen, doch durchgesetzt
werden konnte. Immer

hin ig aber auch hierein Fortschritt erzielt
worden, wenn es sich

auch andrerseits zeigte,
daß unsere reinen Wirt
schaftspolitiker vielfach
ins Blaue bauen, da

die von ihnen gewünsch
ten Männer sich schwer
aus ihren meist selbst

geschaffenen und durch
sie beseelten Betrieben
loslösen lassen und die

Ministerposten „auf
Zeit“, mit ihrem durch
das Parlament be—

stimmten episoden
haften Wirken unend

lich im Werte gestürzt
sind. Die Auswahl
unter den tauglichen
Kräften ist durch das
neue System eben nicht

erleichtert, sondern er
schwert worden, und
von einer Jagd nach
Ministersesseln ist heute
unter den Männern, die

die Größe und Schwie
rigkeit ihrer Aufgabe
überhaupt zu erfassen
vermögen, füglich keine
Rede mehr.

Am 2. Juli hatte die
neue Regierung im
Reichsstag eine Ver—
rauenserklärung erhalten. Mit dieser konnte Fehren
bach nun die schwere Reise nach Spaa antreten.

Rettet die hesmat!

Die Abstimmung in der Nordmark.

Die Zwangsabstimmungen in Nordschleswig
im Februar und März waren die ersten Abstim
mungen, die uns durch den Friedensvertrag von
Verfailles auferlegt sind. Mit dem Herzen konnte

sie kein 8 nerkennen, denn der Kampf um
die Nordmarn war ein Kampf der Satten gegen die

Hungrigen, der billige Kampf eines behäbigen
Aisgeruhten Mannes gegen seinen Nachbarn, der
nach 5 triegerischen Jahren mit Wunden bedeckt
nach Hause kommt und seinen verwahrlosten Garten
verteidigt. Trotzdem ist die Abstimmung in der
zweiten Zone so eindrucksvoll als geschlossenes Be
kenntnis der Vepölkerung zu Deutschland ausge

allen, daß auch die nationalistischenDeutschenfeinde
s nicht wagen — weder in Kopenhagen, noch in

ßaris —, dieses Ergebnis irgendwie anzuzweifeln.
die „internationale Kommission“ hat demgemäß
hren Spruch dahin abgegeben, daß Flensburg mit
er gangen zweiten Zone vollständig bei Deutsch
and bleiben soll. Sas in der nördlichen ersten
zone rein deutsche Städte und Dörfer verloren
zingen, war nicht Schuld der Deutschen. Sie er
agen der berechneten Willkür der Friedensbedin—
zungen. Die Verkoppelung des deutschen Tondern
it vem daänischen Nordschleswig war ein Gewalt

akt, gegen den nichts
weiter übrig blieb als
der stumme Protest der
Stimmzettel.

Das deutsche Be—
kenntnis in der

Ostmark.
Schon die zweite

Zone in der Nordmark
satte einen lebendigen
Beweis dafür erbracht,
daß das Volksgefühl
der Deutschen wieder
im Erstarken ist. Die
Abstimmung am1. Juli
in Ost und Westpreußen
hat diesen Eindruck in
einer für die Polen ge—
zadezu niederschmet
ternden Weise bestätigt.
Ueber 98 v. H. deut—

sche Stimmen in

Oftpreußen, über2v.
H. deutsche Stimmen
n dem Rest von West-

preußen. Ein nicht
unerheblicher Bruchteil
der Polen hat für das
Verbleiben beim Deut

schen Reiche gestimmt.
In Westpreußen, in den

gemischtsprachigen
Kreisen, Stuhm und
Rosenberg, haben die

8 selbst in cstpreuß. Str er, ochburgen eine große

Das — Wehn dn Dosenvorrnenene ren e enweitrvr Abwanderung ihrer
Stammesgenossen er

lebt, so daß sie von 1660 Stimmbezirken nicht einmal
in 10 die Mehrheit stellen konnten. Sie sind mit ihren
eigenen Waffen geschlagen worden. Wenn sie heute
uch, was an und für sich schon eine Groteske ist,
zier Welt wehtlagen, daß die alliierten Kom
nisstonen gegen sie gearbeitet hätten, die Tatsache
pischen sie dadurch nicht aus, daß die Statistiken
ind Karten, mit denen sie in Versailles die Entente
umm zu machen verstanden haben, ge;älscht ge
vesen sind. Jedenfalls ist die Mehrheit für Deutsch
And so riesenhaft, daß an solchem Ergebnis kein
Mensch wird rütteln dürfen. Nach dem Buchstaben
es Vertrages ist zwar die Gefahr noch immer nicht

Janz beseitigt. Die endgültige Grenzlegung soll,
die“ es in den Artikeln 85 und 96 heißt, gezogen
verden unter Berücksichtigung sowohl des durch die
Abstimmung kundgegebenen Willens derBevölkerung
di der eogravhischen und wirtschaftlichen Lage



der einzelnen Ortschaften. Das ist eine gefährliche
Kautschuk ormel, die dem Größenwahnsinn und der
Intrigenwirtschaft der Polen immer noch einige
Möglichkeiten offen läßt und von ihnen sicherlich
ausgenützt werden wird, um wenigstens den west
lichen Zipfel des deutschen Teiles von Westpreußen
noch an sich zu reißen mit der Begründung, daß sie
die direkte Bahnlinie von Danzig nach Warschau
brauchten. An Versuchen haben sie es darin nicht
fehlen lassen. Aber gegenüber dieser Zahlensprache
werden sie doch einen schweren Stand haben. Im
Gegenteil, der 11. Juli ermöglicht es üns, unsere
Ansprüche auf das uns entrissene deutsche Gebiet
in der Provinz Posen, namentlich auch auf den
polnischen Korridorx geltend zu machen, — Ge
biete, aus denen so viele deutsche Ostmärker unter
der brutalen Vergewaltigung seitens der Polen
flüchten mußten.

Wer, wie der Kalender
mann, in den Julitagen
durch das Abstimmungs
gebiet fuhr, durch diese mit
Blumengirlanden, deut—
schen Fähnen, mit Will
kommensgrüßen an die

aus Deutschland Herbei—
geeilten gezierten Ort—
schaften, den dünkte es
eigenartig, daß ein Land,
das in dieser Form sein
Deutschtum bekennt, über
haupt noch mit dem Stimm
zettel in der Hand das
Deutschtum bezeugen soll.
Der Kaplan eines präch—
tigen Gotteshauses, das
ständig das Ziel der ma
surischen Bevölkerung ist,
berichtete dem Kalender
mann, daß die zum größten
Teil polnisch sprechende
Bevölkerung sich weigere,
die Beichtstühlezubenutzen,
in denen nur in polnischer

Sprache gebeichtet werde,
und sich dränge zu den

deutschen Beichtstühlen. Der Zustrom der Abstim—
mungsberechtigten aus dem Reiche war ein gewal
tiger. Vielfach machte er ein Drittel der Abstim
mungsberechtigten aus. Es ist nicht immer leicht
gewesen, diese heranströmenden Massfen in normaler
Weise weiterzutransportieren und zu verpflegen.
Miit Kindern bis zu drei oder vier kamen sie an.

Alte Mütterchen haben die Fahrt nicht gescheut. Es
waren rührende Szenen, wenn manché von ihnen,
die vielleicht ein Lebensalter die Heimat nicht sahen,
nun den Boden wieder betraten, überwältigt von
Empfindungen, daß sie jetzt berufen sind, die Heimat
zu retten. Im allgemeinen herrschte in der Be
völkerung Masurens sowohl wie des Ermlandes eine
Opferfreudigkeit, ein Wetteifer des Hingebens und
Sorgens für die Landsleute aus dem Reiche, der oft
in rührenden Beispielen seinen Ausdruck fand. Es
war überwältigend, was der Heimatsdienst, die

Organisation, die die Vorbereitungen der Abstimmung
übernommen hatte, geleistet hat. Hier hatsich ein Opfer
sinn gezeigt, den man nicht hoch genug einschätzen kann.

Der nächste Zahlungstermin sollte Ober—
schlesten sein. wo die Entente die Abstimmung

ursprünglich auf den Mai nächsten Jahres hinaus
schieben wollte. Inzwischen scheint sie erkannt zu

ur daß es ein Ding der Unmöglichkeit ist, denwischenzustand solange hinauszuschieben, und hat
die Möglichkeit angedeutet, daß sie bereits im Sep
tember die Abstimmung zulassen würde. Oste und
Westpreußen und Oberschlesien sind für den Bestand
des Deutschen Reiches alle gleich unentbehrlichzz
Ost- und Westpreußen als Zuschußgebiete für unsere
Ernährung, Oberschlesien als Kohlenbecken. Denn,
wenn wir die schlestsche Kohle an Polen verlieren,
dann müssen dadurch unsere Kohlenschwierigkeiten
ins Ungeheure wachsen. Ein polnisches Ober
schlesten aber bedeutet nicht nur den Verlust der
Kohle für uns, sondern auch den Verlust der
Kohle für die europäische Volkswirtschaft, denn
die letzten anderthalb Jahre haben bewiesen, daß
die Polen seit der dritten Teilung ihres Reiches

nichts gelernt und nichts
vergessen haben, daß sie
auch heute noch nicht über
die moralischen Qualitäten
zu verfügen haben, die als
Voraussetzung für jedes
staatliche Leben zu gelten
haben. Von ihrer Lotter
wirtschaft kann sich ein
Deuischer keinen Begriff
machen.

Derpolnisch russische Krieg.
Der Völkerbund zeitigte

auch sonst noch die schönsten
Früchte. In allen Erd—
teilen schlagen die befreiten
Völker aufeinander los
und der Liebling des Raub

verbandes, Polen, hat
seinen frischfröhlichen

Krieg gegen die Volsche
wisten im Juli 1920 so gut
wie verloren. Auf der etwa
800 Kilometer langen Ost
front von Dünaburg bis
zu den Karpathen wälzen
sich die bolschewistischen

Heere gegen die Grenzen des Polenlandes. Die pol
nischen Truppen, die einen wahnwitzigen Zug nach
Kiew und der Ukraine unternommen hatten, sind in

ooller Flucht. Rechts und links umfaßt, haben sie in
den Rückzugskämpfen tüchtig Haare lassen müssen
und sind anscheinend geschlossen überhaupt nicht mehr
urückgekommen. Stark bedroht ist ihre Hauptstadt
Warschau. Ein erbauliches, aber für uns Deutsche
zugleich tief beschämendes Schauspiel. Man sieht,
was ein Volk leisten kann, wennes sich nicht selbst
aufgibt. Als der Kalendermann diese Zeilen

schrieb, lag die Gefahr einer Venroveng der
deutschen Ostgrenze, von der ein Ueber—

greifen der bolschewistischen Propaganda am schnell
ten möglich ist, vor uns. In welch' ungeheurem
Irrwahn hat sich unser Volk befunden, als es an
Völkerbund und Völkerversöhnung glaubte — und

zum Teil heute noch glaubt, — wenn es auf die

Weltüberwindung durch den Segen des russischen
Bolschewismus vertraut, des schlimmsten Militaris
mus, den die Welt gesehen hat. Das Erwachen
ommt zu spät für uns Heutige, hofsentlich nicht zu
vpät für das künftige Geschlecht!

Slraße inAllenseinin deutschen Faggenichmuck.



das deutsche Ordensschloß, die Marlenburg, bleibt deutsch.
Der Abstimmungassien im Osten hat uns vor dem Schmerz bewabret, dak wir die Hochburg der deuischen Ordensritter an die Polen abtreten.

die Kechnung von Spaa.
Ehe die Konferenz von Spaa zusammentrat,

hörten wir starke Worte von unseren Regierenden:
Wir nehmen kein Diktat an, wir lassen uns zu nichts
zwingen, wir unterschreiben nichts, was wir nicht
mit gutem Gewissen auf uns nehmen, d. h. auf
Deutschlands Schultern legen können! Entspricht
dem der Ausgang? Die Hoffnungen des Kalender
mannes sind nicht in Erfüllung gegangen. Wir

haben unserer Entwaffnung zugestimmt, haben
Kohlenlieferungen zugesagt, die nach Meinung der
Sachverständigen weit über das Maß des Mög—
uchen hinausgehen, und haben die Drohung des
Finmarsches in das Ruhrgebiet schwarz auf weiß,
der erfolgen soll, falls das Unerfüllbare, das uns
unerfülibar Scheinende nicht erfüllt wird. So haben
ir das niederdrückende Gefühl, daß Spas ein
schlimmeres Versailles geworden ist. Mit den ge—
fühlvollen Redewendungen Fehrenbachs,dersich
hor Leine Gesellschaft von gerissenen Blutsaugern

sotene und ettlarte, daß er als ehrlicher Mann
erben wollte, war nichts

zu erreichen. Der er—
hebendste Moment von

Spaa warsicherlichdas
Auftreten von Stinnes
und Hué. Hier sprachen
Männer, fachkundige,
aufrechte Männer, die
etwas hinter sich haben,
die eine Macht darstellen,
und zwar eine deutsche
Macht. Wenn sie trotz
dem doch nicht durchge
drungen sind, so ist es,
weil die wirtschaftliche
Macht allein nicht ge—
nürt im Kampfe der
VBölker. Während in

Frankreich ein Gesetz er
lassen wurde, das die

militärische Jugend
erziehung regelt, sollen wir nicht einmal eine Ein
wohnerwehr behalten. Die kümmerlichen Bruchstücke
von Deutschlands Schwert mußten zur Beruhigung
der Franzo en in Spaa noch einmal zerbrochen werden.
Hoffen wir nur, daß namentlich die Herrschaften

hon der U. S. P. aus ihrer seudigen Zustimmung
zum ersten Diktat von Spaa die Folgerungen ziehen
ind mit der Auslieferung der Waffen ein nach
hmenswertes Beispiel geben. Ein einziges Tiktat

par Spaa. Ein Reichskanzler und sieben deutsche
Keichsminister saßen da wie die Schulbuben, hörten,
vas der gestrenge Herr Lehrer diktierte und hatten
zu unterschreiben. Velgische und französische Bajo
etie im Hintergrund gaben der Forderung Nach
drud. Und auf der anderen Seite, ganz am Ende

der Tagesordnung, winkte der Köder der Entschädi
zung bei der Wiedergutmachungsfrage, der nach
Henf vertagt wurde, als er seinen Dienst getan und
die deutschen Vertreter von einer Unterschrift zur
anderen — bis zur vorletzten — gelockt hatte.

Vei dem zweiten Diktat in der Kohlenfrage
leitete Herr Millerand, von dem Lloyd George ab

gelöst wurde, das Katze- und Mausspiel. Erste und
Hauptforderung; bei der Forderung deutscher Kohle
hat Frankreich bedingungslos den Vorrang. Das
zeißt, im kommenden Winter dürfen die Deutschen
frieren und ihr Essen roh hinunterschlingen, wenn
der Franzose nur hübsch warm sitzt und auf deut
scher Kohle sein Essen kochen kann. Sollte es den
ranzosischen Brudern“ der U. S. P. einfallen zu

streiken, so legt die „Kon
trollKommission“ der
deutschen Kohlenwirt
schaft ganz einfach er—
höhte VLeistungen und
die Besehung auf, die die
Kommunisten und Terro
risten im Ruhrgebiete
natürlich mit besonderer
internationaler“ Begei
sterung auf sich nehmen
verden. Das deutsche

Volk ist jedenfalls nach
Spaa um eine Hoffnung
armer, die es allerdings

nach den bisherigen Er
fahrungen nicht hätte
hegen dürfen. Die Ver
handlungen haben ge

Selbit die ältesten Leute kamen ihrer Abstimmuna nach· zeigt daß unser frühe
ren Gegner, und zwar

nicht nur Frankreich, sondern auch England und Ita
ien, keinessalls beabsichtigen, uns einen neuen Auf
stieg ermöglichen, sondern daß man im besten Falle

hegdichuigt die deuischeKolonie etwasbesser zu fuüttern
damit man sie dann um so ergiebiger ausplündern
fann Von einem Abau des unmöglichen Friedens

von Versailles und einer Ueberführung des latenten
Zriegszuftandes in einen wirklichen Friedenszuftand
fereine Rede. Vielmehr hat man das wahr gemacht.



was Millerand vorher leider ungläubigen deutschen
Ohren offen angekündigt hat, daß man den Frieden
nicht abbaut, sondern ausgestaltet und verschärft.
Darüber darf uns auch der Umstand nicht hinweg
täuschen, daß die von
Deutschland zu lei
stende Kohlenmenge
gegenüber den Be

stimmungen des
Friedens von Ver—

sailles herabgesetzt
worden ist. Denn
die frühere Forde—
rung stand selbst nach
dem Friedensver—
trag von Versailles
nur auf dem Papier
und war durch die

Bestimmung des
Friedensvertrages
elbst eingeschränkt,

daß Deutschland
keine Bedingungen
auferlegt werden dürfen, die es an der Erfüllung
seiner sonstigen Verpflichtungen aus dem Friedens
vertrag hindert. Auf diese Einschränkung konnten
wir uns bisher berufen, nicht aber mehr jetzt,wo
uns unter der Drohung mit brutaler

Gewalt das Zugeständnis, monatlich 2
Millionen Tonnen Kohle, abgezwungen
worden ist, diese Menge, die Sachverstän
dige für unaufbringbar gehalten hatten,
auch tatsächlich zu liefern, im anderen
Fall der Einmarsch in das Ruhrgebiet er
folgt. Insofern bedeutet das Abkommen
von Spaa auch eine Verschärfung
des Friedensvertrages von Versailles.
Geladene Revolver sind auf Waffenlose
seit altersher von
einer sehr starken
Ueberzeugungs
traft. Nicht nur
eine Verschär—
fung, sondern ge
radezu einen
Bruch des Ver—

trages von Ver
sailles stellt Minister Dr. Simon

ferner die von

den dentschen Unterhändlern aller
dings abgelehnte Zustimmung zum
Einmarsch in das Ruhrgebiet
dar, deren Verwirklichung einer
Wiederaufnahme der Feindselig-—
keiten ohne Kriegserklärung gleich
käme. Gegen diese Ankündigung
hatte unseres Erachtens Deutsch—
land die Möglichkeit, bei den an
deren Mitunterzeichnern des Ver
trages von Versailles zu prote
stieren, was möglicherweise prak
tisch ergebnislos geblieben wäre,
aber immerhin diese Frage vor
das Tribunal der ganzen Welt gezogen hätte, und
ferner auch einen Appell an den Völkerbund zu
richten, dessen Ausgabe es ja doch mit in erster
Linie, ist, neue Kriege, auch wenn sie sich gegen
oöllig Wehrlose, wie wir Deutsche es sind, richten,
zu verhindoern.

Von unseren — Verbündeten hat nun auch
ngarn

den Friedensvertrag unterzeichnet. Von dem alten
Reich der Stephanskrone bleibt nur etwa ein Drittel

übrig mit einer Be

völkerungvonknapp
8 Millionen Seelen.

Rumänien, Süd—
slawien und die

TschechoSlowakei
teilen sich in den
Raub. An Deutsch
Oesterreich sollen die
deutschen Komitate
Westungarns fallen.
Mehr als 8 Millio—

nen Magyaren

iee 8remdherrschaft,
über 1Million Deut

sche werden weiter
den Slawen, Ru

mänenundTschechen
ausgeliefert. Wie die Stellung des Deutschtums in
diesen Ländern wird, läßt sich noch nicht übersehen.

Das Weltverteilungssyndikat unter der Leitung
Englands, das den Weltkrieg angeblich für Freihei

und Recht geführt hat, machte überall
ganze Arbeit. So wurde auch der

Türkei

Das Kasind in Spaa, wo die Konferenz stattfand.

das Lebenslicht ausgeblasen. Von dem
ehemaligen ottomanischen Kaiserreich
bleibt ein Rest Anaiolien übrig mit
Konstantinopel, das aber nur dem

Namen nach dem türkischen Reiche noch
angehören soll,
mit einer Be—

völkerung von
etwa 31/2 Milli—

onen Menschen.
Die alte Türkei

umfaßte immer—

n eine Bevöl
erung von über
20 Millionen

Menschen, wo—
von etwa die

Hälfte sich aus
Türken, die andere Hälfte aus Ara—

bern, Armeniern und Griechen, so—
wie einigen Volkssplittern zu—
sammensetzte. Diese ehemals mit
der Türkei verbundenen Volks—

stämme sind nunmehr „hbefreit“
worden, wobei man allerdings
einige Millionen Türken unter die
Herrschaft der Araber, Armenier
und Griechen gestellt hat. Der
türkische Friedensvertrag ist genau
aus demselben Vernichtungswillen
entstanden wie der Versailler Frie—
densvertrag, um mit dem englischen

Prosessor Sarolea zu sprechen, man will dem einzigen

soldatischen, d h. widerstandsfähigen Volke Kleinasiens
das Lebenslichtlein ausblasen. Das Ganze ist nichts
als ein planmäßiger Raub, denn England, Frankreich
und Italien nebst Griechenland teilen sich in die Beute
Das beste Geschäft mächt dabei Enaland.

Reichsskanzler Febhrenbach

Die deutschen Unter

händler in Spaa



Im Norden Kleinasiens hat man einen Staat
Armenien geschaffen, der in Batum einen Zugang
zum Meere haben soll. Ob in diesem Lande tat—
fächlich noch Armenier wohnen, erscheint zweifelhaft.
Das Land ist mehr oder weniger eine Wüste, und
keiner der Raubgenossen möchte das Vrotektorat

O seiner entlassenen Mannschaften geworden und mit
Mmen ins Kohlenbergwerk bei Braunschweig mit

Picke und Schaufel gezogen. Das klingt wie ein
Märchen! Aber der Bodenreformer — ein solcher

st Hauptmann Schmude — kennt die Lösung: jedem
Arbeiter ist die Möglichkeit gegeben, von 860 Morgen,

die von der braunschweigischen Regierung bereit—
gestellt sind, ein Heimstättenland im Erbbau zu
erhalten. Auf durchaus kameradschastlicher Grund
lage ist ein Verein „Siedlungs-undArbeitsge—
meinschaft NeuDeutschland“ mit über 800 Mit
gliedern entstanden. Reich und Bundesstaat zahlen
Ueberteuerungszuschüsse von etwa 28000 Mark für
je ein Haus. Ein Viertel der nötigen Summe
wird durch eigene Arbeit aufgebracht. Restloses
gegenseitiges Vertrauen von Mensch zu Mensch ist
die tragende Grundlage des Unternehmens. An—
fänglich vorhandene Reibungen verflogen bald
vor der Ehrlichkeit des Strebens. Jede Politik
ist ausgeschlossen. Wir aber wollen hoffen, daß
fich bald allerorts ähnliche Gruppen bilden, wie die
von Schmude es ist. Hat der Arbeiter sein Eigen—
heim, sein Stück Land, das seine Ernährung bessert,
so hebt sich die Arbeitsfreudigkeit von selbst.

Hauptmann Schmude bei seinen Siedlern.

über den neugebackenen Staat übernehmen.
Somit ist auf dem Papier die Teilung der
Türkei schon vollzogen. In Wirklichkeit aber
sehen die Dinge doch anders aus. Die türkische
Scheinregierung in Konstantinopel hat in Ana
tolien nichts mehr zu sagen, dort herrscht z. 8t.
Kemal Pascha, der eine gut bewaffnete,
fanatische Armee von 60000 Mann um sich

geschart hat. Er richtete seine Angriffe haupt
sächlich gegen die Franzosen, und dazu liefern
ihm die Engländer, wie der „Temps“ wutent
brannt feststellt, sreundnachbarlich das nötige
Kriegsmaterial. Außerdem spielten die tür—
tischen Nationaliflen mit dem Gedanken, mit
Sowjetrußland zusammen zu gehen. Es be—
darf also keiner Erörterung, daß Kleinasien
für die kommenden Jahre der Wetterwinkel
der Welt bleiben wird, ein gefährlicher Herd unab
sehbarer Kriege und Feldzüge Eine durchaüs passende
Finleitung zudem nunmehr beschlossenen Völkerbund.

*

Wiederaufbau! Das sollte die Parole des
ersten Friedensjahres in Deutschland sein. Eine
soiche Aufbauschüle ist die Siedlung durch Arbeit.

Auf diesem Gebiete hat der jugend—
liche Artilleriehauptmann Detlev
Schmudein frischem, tatmutigem
Zupacken eine Lösung für unsere drin—
gendsten Nöte gefunden, für Kohlen—
uünd Wohnungsnot. Hauptmann
Schmude, ein auf allen Kriegsschau—

plützen ausgegzeichneter, von seinen
Ldeuten begeistert verehrter Offizier,
ist kurz enischlossen Vorarbeiter vonPräsident Deschanel

Richtfest des ersten Siedlungshauses in Völpke bei Magdeburg.

Zum Schluß will der Kalendermann noch einen

sigen Blick auf die feindlichen Länder werfen.
Man kann nicht sagen, daß die siegreichen Völker
in besonders glücklicher Lage wären. Die Sinn—
feinerbewegung

in Irland

st alles andere als wie unterdrückt. England mußte
mmer neue Truppen ins Land ischicken, um die

Iren von dem fabelhaften Glück, britische Unter—
tanen zu sein, zu überzeugen.

Frankreich
hatte im vergangenen Jahre eine Präsidentenwahl.
Präsidentenwahlen pflegen in Frankreich — auch
wir werden noch allerlei erleben — Ueberraschungen

zu bringen. Diesmal sah es aus, als ob es gar
seine Ueberraschung geben konnte, und die Wabhl



Tlemenceausschien
schon eine feststehende
Tatsache zu sein. Die
Gegner der Kandida
tur Clemenceauhatten
sich im Stillen zusam
mengefunden, und sie
haben diese Kandida
tur zu Fall gebracht.
Paul Deschanel,
von dem man Ein—

griffe in den Gang der
parlamentarischen

Maschinerie nicht zu
befürchten hat, und der
ohne Seitensprünge.
mit den Acge
heiten und den Strö—
mungen des Tages zu
gehen wußte, hat üver
Clemenceau gesiegt.
Man hat dem Alten,
der zuviel Ecken und

Kanten hat, schroff
und eigenwillig den
Leuten bald in den
Bauch und bald in die
Gegenseite stößt, den
eleganten Kammer—
präsidenten vorge—
zogen Der schöne
Paul ist der Sohn von
Emil Deschanel, der
wegen seiner Artikel
über „Katholizismus
und Sozialis mus“

1851 ins Gefängnis
kam und verbannt

wurde. Sein Exil war
Brüssel, wo ihm 1856
sein Sohn Paul ge—
boren wurde, der vor

aussichtlich niemals
wegen allzu starrer
Gesinnung in Ver
bhannung gehen wird.
Denner ist der ideale
Typus des französischen Gesellschaftsmenschen: ele

liebenswürdig, schlagfertig, in Wort und Ge—
ärde von etwas bewuhßt abgemessener Grazie, zu

jeder Stunde und bei allen Gelegenheiten innerlich
und äußerlich gut angezogen. Kurz vor der Kon—
fserenz in Spaga erliit der „schöne Paul“ einen
Nervenchoc, sodaß die Präsidentschaftsfrage bereits
oon neuem aufgerollt ist.

In Aimerika

kam der Konflikt zwischen dem Präsidenten und den
beiden gesetzgerenden Kammern nunmebr zum

Unsfere deutsche Segensquelle.
Arbeit! Arbeit! Segensquelle.
Heil und Ehre deiner Kraft,
die aus Finsternis die Helle,
Edles aus Gemeinem schafft!

Aus dem Wirken quillt das Rechte,
aus dem Schaffen keimt das Echte.
wehe. wenn die Tat erschlafft!

offenen Ausbruch.
Auch der Senat hatte
sich für eine sofortige
Wiederherstellung des

Friedenszustandes
mit Deutschland aus

ece re hotWilson sein Veto ein—
gelegt, die amerikani—

schen Parlamente
haben also nochmals
zu beschließen, und
wenn sie mit Zwei—

drittelmehrheit auf
ihrem Entscheid be—
harren, muß Wilson
nachgeben. Eine hüb
sche Kennzeichnung

übrigens dieses
Mannes alsFriedens-
apostel, wie er von

unserer Demokratie
seit Jahr und Tag ge
feiert worden ist. Der
Senat hat sich übri—
gens prompt gerächt,
indem er seine Geneh
migung zu der Ueber
nahme des Mandats
über Armenien durch
Amerika verweigert
hat. Eine böse Nieder—
lage für Wilson, der
in letzter Zeit um den
letzten Rest seines An—
sehens gekommen ist.

Der Kalendermann
zeigte in der Einlei—

tung unser Schichksal,
dasderTichter furcht
zar sah und sang. Der
elbe Dichter, der den
Fluch des Verfalles
über besiegtem Volke
schilderte, sagt aber

auch ein Wort der Verheißung über die quellende
Kraft des Neuwerdens und der Wiedergeburt:

Hat jahrelanger Krieg ein Land durchwütet
Und Not verzehrt und Hagelschlag geschiagen, F
Dann kommt doch einmal' noch von Segentagen
Ein Sonneniahr. das ijeden Schmerz veraütet.

Noch ist's nicht so weit. Noch ist nicht der
Bogen der Versöhnung gespannt von jenem Fluch
zu dieser Verheißung. Werden wir ihn aufglimmen
ehen? In unser Gewissen ist unser Schicksal gelegt.
Heben wir es ins Licht., deutsche Volksgenossen!“

———

Mensch, was dich auch immer quäle,
Arbeit ist das Zauberwort,
Arbeit ist des Glückes Seele,
Arbeit ist des Friedens Hort!
Deine Pulse schlagen schneller.
Deine Blicke werden heller,

und dein Herz vocht munter fort. en
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zept. Meinersen. KVBHolz; 20 April 18
OAt. B 13Zuni 8Roc Rüdend Oertze.
 Aug. „Neetze. KGe s006.
enenkirchen KB: 31Aug.“ V: 68dut
8Mai. Neuhaus a. Elbe.“ 25Dktt. VP

zchw: GAprile Fohl: 18Aug. Schwoe
Fan. 2Febr. 2Marz IRign 13unine
Fuli3 Aug,7 Seht. *Okt. SNovvDdez
cthem a. Aller . Tö Aprit 30
Schnega. KV: 15 März 20 Okt. Schiw
2 Dez. Schueverdingen. 6 Fum— VPW.
Bachs: 200kt. Schw: 3 Mai Schwarm—
tedt W8: 13Rat is Oit Goitau.28
April 33 KWSchw: 325 Oft. Stapel
Schw; TAbril. Steinhorfi, KB 30 Aug.
uhlendorf. RindoSchwe 13 Aorit Ta di.

5Ichw: Nebr. 8 Juni 14 De Tostedt
—F April 5Okt.
ribkan (Kr. Blededes, 10Imi Skft
letze. KB. 12 Mal. 2 Skt. B Febe ze
Funt 11Nug. WSchaf; 7 Noril.? üeizen.
?BPB: 3März 23Juni. Feb lV
Fehr. 14 April 2 dug. Moöti. INop.
Züchtschw: 15 Sept. Wahrenholz. KB
NRai, 4Novp. Bo8 Lug Walsrode
— BBP:*
Febr. 18März 13Sept. 2Dez. Wictzen
dorf. 29 Nug. Winsen a. Nlexr. RG5
Nai 6Ott. Winsen g Kuhe gad,
debr. 250 Mai. KBecchw:“ 18 Apru nw
Schw; 110V MNai Schw: N,
25 Jan. 8, 22 Febr. 8 Marz 26April 14
Jun, ag er **
Zet. 25 Olt. 8, 28Rob.13 vez. Wit;
ingen KBPSchw; 8Miärz 8uni14
Zegt. d Nob VWSchw: Is Febr.Nd Aprit

Mai 12kt. Avez. RindvSchwProd:
19 Fan. VEchwprode 13Jusg Schiw:
. I2, 26 Jan. 2 5, 28 Febr 16, 28 36
Mära 6, 13. 27 9fprif 4“188256418

229 Juni 6.20,27 Juli 3, 10, 17, 24,
Aug., 7, 21, 88 Sept 3, 19, 86 Dtt .

3,329 Nov. 7. 14 28 dez. 33 Bergen. Celle). Mai. Wustrow. HKöul 16 Febr
27April 18 Juli 32 Sept, „Schw: 5 Jan.
2Febr. 2Marz 6April' 4 Mast 1Juni
Juli 8Aug. Sept 3Okt. 2RNob 7 Dez
Anmerkung: Die, Remoutemättte, wecden

alljührlich durch die im ane erscheinen
den Blätter besonders bekannt henach

—X Schleswig.
Achterwehr. VP: 20, 27 April. ——

chau BPh. 3 Nai 11 Abr
Ahrensburg. KWBP 10 Nal s Norbö
Altonn. 14 März 20 Funi “e Sep

ov. JedIT. Altonga Ottensen. KöE: 83
Juni 15 Sept. Alt-Rahsstedt KW8: 19
Sept. Abenrade. 15 Fuli 2210tt. 8
6 April VB. 8Febr. Marg83, 76
Nai 26 Jusi 4, 18, 83 Dkt. 16 Dez. Arnis.
Juni (A. Arnum. VPhHolzw: 2Maisð
lug. 3Okt. Bargteheide KVB: 9Juni
7 November, vBarmstedt.14 März
B8, Mai 15 NMug. Z3i Sttor. Basthorst
Schwarzenbeh. 7 März FNov. Beiden—

leth. WMai. Bergstedt (Hamburg Barm—
ekh AVH8 43uli 31 Out. vVollersleben.
VP: 27 April 6ktt. Vornhöved. 20
Fuli. VBB: 28Okt. Borsfleth Krempe).
April. Bobenau. 38il Broamsitdi.
B; 25April 2 Vgr 6 Ot vret
tedt. Febr 3) 23 Juli (5) KWopft 11
dov. VP: 22, 29 Aprit 6 13Ma 7, 14,
U, 28 Okt. 4, 18, 25 Nob. PFüll: 17

Zept. Broacker. 2Mai 3Roob. Jed. 27.
8P: 2Mai 8Rov. Bromühle (Augusten
urgh. BP: 20Mai— Brügge. 2Juni.
Brunsbüttel. 29Juni (. Büchen. 15
Närz. KVBP; 1188t. Burga Fehmarn.

VOktt. 2 Fune 27 Juni,, Burg i.
dithm KVB: 24 MRai 30 Sept Chriftians
eld. VP: 23, 30 Aprit d 2 delb—
7 März 1Nov. dvünnewitt Augusten

urgh. VBP. Jum, Kdernförde d Febt
19Iuni 2Okt. Jed, 37. VBPBo7 Febrre
April 20Junins Okt. Eggebet Kr.Flens
urg. B3: 2Mai z Oft Eichede. KBR.
7Okt. Elmshorn. 30 Higi. KG6 Ape
Nov. ABP: 30Sept.8 Dienstags jed.

Voche. Flenerura 6März 18 Sept Jed
bT. BP: 3Febr. 2Rar 6,88 14 2)
2, 29 April 6.13, 20, 27 Mal 14 Juli 18
Sept. 2162), 27 Ott. 3, 10 Rov Ragerde
April 4Mai. Friedrichstadt. 6 Malv81
Juli (2239Sert. KGp. Tött. 631
fuli. B; 8Okt. Garding 27 Jan. 23
Luni. Fed. 3T. Gelting. w: 21 April3
Ift. Giashütte. Feri I2, 26 Jan 9,23
Fehr. , 23 März 18.27Mvrit.II5Mai
22 Juni 13. 27 Juli 10. 24 Aug. 14, 28
zcpt. I2, 26 Ott. 9, 28 Rov. 14 28Dez.
lücksburg. KBßy: 14 Funi, 26 Septor
slückstadt 24 April 17 Jui 16 Ott Jed.
 T.Blüsing Cauenburg E) ARImn.
gramm,. VHolzwei Wai Sitbt.
Irguenstein. VP, 6 Mai 6Ott. Hromih
März 3Okt, Großgrönau. 25 Norite
Sept. GrubeMai 13 Dezpademarschen
Hanergu) Kwpt 202v11. 2. VP.
Mai. Hndersicben. 3Asril BSept Jed.
3T. KFisch: 243uli BP: 8SJan7,
4, 21, 28 Febr. 1, 14, 20 März 4,11, 18
25 April 2,9, 17, 23, 30 Rai 6,13, 20
Funi 19, 26 Sept. 3, 10, 17, 24, 81Okt. 7
4 Novb. Hamberge MNiendorf). 20 Sept.
—A 6
nselau Ustersen“ d iai. haseldotf.
3Okt. Heide. KH: 1Marz 6Iuti 8
27 April 4Mai 20 Seph P: 38 dezbr.
deiligenhafen. 8 Jult olt. pestinen-
tedten Itzehoe). Buchty: 16 Sept. Hrlle
—T —
Rorderdithm.) 21 Sept. 6 vez. VB: 2
April. Herzhorn. AMai KAugs. Hörner
irchen Daueuhof).“ 88 Aprit“ 178tibr
dohenwestedt. WR. 80 Apri 198668
7 Aug. Horst. KVP 19 April 19Oft
doyver, Flecken. VPHolzw: AMNai 2037
IAt. Hüshn ißgre vsrit s 3



Husum. 22 Sept. (4). W: 26 Mai (4)
BBP: 6, 13, 20, 27 Jan. 3, 10, 17, 24 Febr.
3, 10, 14, 17,23, B3LMärz 7. IA, 21, 28
April 4, 12, 19, 26 Mai 2,9, 16, 23, 27,
29 Juni 6, 13, 20, 27Juli 3, 10, 17, 24.
31 Aug. 7,14, 21, 28 (2) Sept. 5(62), 12
(2), 19(62) 2662) Ott. 2 962). 165,
17. 23 (2). 30 (2) Nov. 8. 18, 22, 29 Dez.
Schaf: 28 Juni 5, 12, 19, 26 Juli 2, 9, 16,
23, 30 Aug. 6, 183, 20, 27 Sept. 4, 11, 18
25 Okt. I, 8, 14, 22, 29 Nov. Itzehoe. 6
März 11Sept. Jed. 2T. By Sept.
VPC 23 April. VPochs 28Okt. Jels.
VPSeilGrobeHolzwExrzeugan. des Haus—
fleißes; 27 Abril 180kt. Kaltenkirchen.
RV. 6Okt. (2). Ferk, jeden Dienstag
6—12, wenn Feiertag fällt der Markt aus.
Kabppeln. 11 Mai 19Okt. Jed.?T.VP:
22 Febr. Ferk u, Wochennt: jeden Mitt—

woch. Karby. VP; 18 Aprit 10Oktthr
Keitum. VPlandwProd;. 2Mai 25Okt.
Kellinghusen 8 Aug. KWP. 4Mai, P,

24 Juui Nug. VP: 13Okt. Kiel. 13
Febr. 8 Juli ROkt. Jed, 4T. P: 14Febr.
TJuli. 10Okt. V. 26April. Großv:
jeden Montag und Donnerstag von 821,
SchwKleinv: jeden Montag und Donners—
tag von 821 und, 3—7, und jeden
Dienstag von 3287 Uhr, nachm. auf dem
städt. Viehhofe, wenn Feiertag, am nächst-

folgenden Werktage, Klein-Wesenbenz
Reinfeld j.H). 3Skt. Klipleff BPFyus
April 9 Sept., Krempe. 3April 9Okt.
Jed. 2 T. Ferk. und Wochenmarkt: jeden
Mittwoch, Kropp. KWP: 22Okt. Langen—
horn (Mönkebüll) 16 Aug.(2). KBP: 30
April. BVP: 17 Aug. Lauenburg g. Elbe.

KBWP: 31 Parz 6Okt. Schw: 88 Jan, 25
33 29 April 27Mai 24 Juni 29 Juli36 Aug 30 Sebt, 28 Sit. ARRor. 30 de

Leck. 2Mai 3Okt. Jed. 2 T. VP: sg, 185

22 It 1,8, 16, 2, 29 März 6, 12, 19,
26 April 2, 3, 10, 17, 24, 31 Mai 7, 14, 21.
28 Juni 5, 12, 19 Juli 29 Aug. 5, 12, 19,
26 Sept. 3, 10, 18, 24, 31Ott 8 14, 21

28 Nov. Leezen. 6Juni. iaen VBP:
29 Sept. Lügumkloster. 6 Abril (3) 15 Aug
2). VP: 22Febr. 8März 7April 83 Mai
15Juni 19 Juli 16 Aug. 4Okt. Lunden.
vV3genri b it Lutsenburg. aßg
1März. KP: 18Juli. KV 3Rov. VB
23 April. Marne. 27 April 10Okt. Jed
2, T. B; 27April 4, 11, 18 Mai 10 12,
19, 26 Okt, 2, Mov. P:; 28Dez. Mel
dorf. März 19 Sept. Jed. 2 T. B: 1,8.
15, 22, 29 April 6, 13, 20, 27 Mai 7, 14,

21. 28 Okt. 4, 11, 18, 265 Nor P: .7 Närz
19 Sept. Möllu. 8 Nov. (3). RB: 15 Juni.
Schw: 12, 26 Jan. 9, 23 Febr. 9, 23 März
13 April 11,835 Mai 8, 22 Juni 13,27
Juli 10, 24 August 14, 38Sepiembe
 tt. d, M. I4, Deg 6

Okt. Woann 27 April. Neumünster. 27April 19 Aug. 19Okt. Icd. 2 T. Bp-

Magervnd. Vgudwirtschafts tam mer 27
April 190kt. 88 19 Aug. Neustadt i.
Holst. 3 Febr. (2) 23 Mai, 31Okta(3). Ferk:
jed. Donnerstag von 8-10 Uhr. Riecb—
sfum a. Föhr. BPZ.7 Mai. Niebüli. 17
JuniA). VBP. 26 Abril 2Mai 17 Juni
T0, 17Okt. 7Nov. Niendorf (Kr. Pinne—
berg). KW; 10 Mai 4Okt. Nienstedten
Kll, Flottbeh. KB: 380 Mai 26 Sept.
Norburg. 2 Mai 19 Sept. Jeda2 T. P;f
3 Mai 2Nov. Nortorf. KuP: 20 April

11 Nov. VBP; 27 Juli. OberJersdal, VP!
27 April 13Okt. Ochsenzoll (Langenhorn).
Ferk: 5, 19 Jan 216 Febr 2, 16 März
9 20 April 4, 18 Mai 1, 15 Juni, 6, 20

Juli 3, 17 Aug. 7. 21Sept. 5, 19Okt. 2,
WNov. 7 21 Fez Oldenburg j. Holst. 24
Okt. KP: 183Juli. KPKleesamen: 31

333 Ve 25 April 4Nov. Oldenswort.
P: 12Juli 9Aug. 13Sept. 11Otktt,

Bad Oldesloe. KVBP; 18 März 173uni
33 Sept. Osterlügum (Rotenkrug). —R
Ma 140tt. Severser Baderuph. VP:
13 April. Pinueberg. 21Okt. KMagerv
12 April. Plön, KP: 21 Febr. 30 Mgio
Seht. KVP: 7Nov. Pounbenbüttel. KBP:
sa Sent reeßz 6NB8 31F0n. 10 Mai.

383 7. März 17 Okt. Quichbborn. 7 Mürz
Juni RDet. Rapstedt. Vhe ad orh
Okt, Ratzehurg. KBP: 9März 13Juli
s Okt. Ferk: 6520 Jan. 3, 17Febr.n83,
7März ?, 21 April 4, 19 Mai 2, 16 Juni
 1 Jutte Jais Nug I, 18 Sept 82
Rt. 3,17N0v. 1515Dez., Reinfeld i.
dolst. PMai 100kt. Ferk: 3Jan. 7
debr. TMärz 4April AMai 6 FJuni 4
zuli. 1Aug. 8Sept. 3Okt. 7Nov. 3Dez.

sellingen Pinneberg). 21Juni Dtt
Jendsburg. 20 I5 26 Juni 25 Sept.
Jed. 3T. .P:. 1LJan. BP22Febr. 28
Tpril 28 Juni 27 Sept. 23 Okt. Magerv:
NMai 2Nov. Handel mit Schweinen

iller Art gauf den wöchentlichen Fexkelm
tdödding. BP: 26 April 17Sept. 15Okt.
zande (Bergedorf). KVSchw: 6 Sept. BP:
 . April. Schw: 8 Jan. 7Febr. J März
April 2Mai 6 Juni 4Juüsi 1Aug. 3

IAt. 7Nov. 5 Dez. Sandesneben. KVWgerk:
Abpril, 5Okt. Ferk; 53Jan. 2Febe2
Närz 4 Mai 1Jüni 6Juli 3Aug, 7 Sept.
Nob. 7 Dez. Saukt Margarethen 17
Jutti (2). Sankt Michaelisdonn. KKHolzw:
7 Mai. „B 3, 10 Nai 15, 20,27 Okftbr.
zatruv Kr. Schleswig). VP: 26 Apri 18
Sept. Magerpo: 2 Mai. Schafflund. VBP:
7 April Is Sept. Schaubhj (Kr. Sonder
urg. VP: 24 Sept. Schenefeld (GEr.
dendsburg). Kuß. 11O0ft. VB833 3 Mai.

z„cherrebet. —W7 27 April I8Okt.
P.2., Mai. Schiffbek. BPyu6 Juni.
chiphorst (Steinhorstj. 26 April 215kel.
chlamersdorf. 14 FJuni, Schleswig1
ehre Set Vp 23
ebr 53, 12, 26 April 3, 15, Mai“ 3 Sept

. 2128 Ott. 4Nop. Schonberg IKr
Zön). KBP: 2Mai 24Oft. Schwabstedf.
WP: 27 Sept. Schwarzenöek. B. 1Aprii
Olt, „Schw: ZJan, Febr, Märxz4
Ipril 2Mai 6Zuni 43uli TAug5 Sept
Oft. 7Rov. 53Dez. Segeberg. KW8

Mai23 Aug. 31Ofkt. Jedb2RX. 5 20
zan. Siebenbäumen GSteinhorst). 6Mai
8Okt. Siek. 6Mai 4 Nod, Sommersiedt.

8P;: 3Mai 110kt. I Itzu ied.
Zoche. Sonderburg. 20Jult 30Seyibr.
—B
NAug. 6Sept. 19Vft. Steinbet (Schiff-

eh). 8VBp: 2April 801t. e eh
Be6 Abril 12Okt. Strurxdorf, Hollmuhle
Uelsby). Ferk: jeden, Donnerslag, salfs
resttag, fällt der Markt aus. Süderbarub.
Aug (3). VP: 28Aprik 1Aug D.Ia
IAt Süderstapel. KV9: 22 Aprit 7Okt.
Zülfeld. KB: 3Rov. Ferk: 10, 21Jan. 8.
23 Febr. 9, 28 Mon 13, 27 April 11, 25
Mai 8,22 Juni 13, 27Juli 10, 24 AÄug.
4, 28 Sept.12, 26 Oft. 9, 28 NRov. 14,
8 Dez Tellingstedt. KVWe 3 Mai 26 Okt

Lingleff. 4Mai 23 Aug. Tönning.
Mai, 300fkt. Jed. 2 T. VB: 19 Aug.
3P: 29 Juni 6, 13, 20, 27 Juli 83. 10, 17,
24, 31 Aug. 7.44, 21, 28 Sept. 5, 12, 17,
9.24, 26, 31 Ott. 2, 7,. 2Nov, Zuchtvß
3 Sept. Toftlund. VPhHolzSeilerHaus-
leißw: 26 April 28 Sept, Tondernu. 19
Rai 29 Sept. Jed.?IT. VP. 7, 28 Jan.
8 Febr, 4,11, 18. März J1, 8, 15, 22, 29
lpril 6, 13, 20, 27 Mai 158, 15, 22, 29
Julis 12, 19, 26 Aug. 9, 23, 30 Sept. 7,

4, 21, 28 Oft. 4, 11 18, 25 Nop. 2,9Dez
 aupt P: 5 Aug. 2, 16 Sept. W: 18 Mai
. Hopfen: 29 Sept. (3). Treia. 88:
27 April. Trittau. KWB; 9Mai 240kt.

Ferk: 26 Jan. 23 Febr. 30 März 27 April
H Mai 29Juni 27 Zuli 31 Aug. 28 Sept
BOkt. 30Nov. 28 Dez. Ülderup. VP; 20
zept. Uetersen. 10Juni 26 Juli KBV:
 0 Okt. KVP: O April. Ferk 4, 18 Jan,
15 Febr. 1, 15 März. 5, 19 April 3,17
Nai 7,21Juni 5, 19 Juli 2, 16 Aug. 6,
 Sept. 4 18 Okt. 1I, 15 Nov. 6, 20 des.
Ziöl. KWP:; 19April 19 Sept. Wadceern.

8P: 10Mai 6Oftt. Wandsbek. KV8: 1
April 23 Mai 29 Aug. 10 Okt. BP. 5, 20
Fan, 3, 17 Febr. 3, 17 März 7, 21Abril
, 19 Mai 2, 16Juni 7, 21 Juli 4, 18 Aug.
lö Sept. 6, 20Okt. 3, 17 Rov. I, 158 De3.
Vedel 25 Jan 68 14Npris. 6Ochsefse

6Okt. „Wesselhuren. KBP: 26April 3
At. Westensee GBokelholm). 25 Nopbr.
Wewelsfleth. 29 Mai (2). Wilster. 7 Aug.
4). V: 19, 26Otkt. VBP: 26 April. P34
FJan. 30 Juli. Zuchtvy: 7 Sept. Wyk
Flecken). AMai 22Okt. Jed. 4T. VP:
2Okt. Zecher (Seedorf). 5Sept.

Hansestädte.

a) Bremen

ßorgfeld. KVBBP: 13 April 53Okt. V: 8
zuni. Bremen. P; 2180n. 18 Febr. 18
Närz 15 April 17 Juni 15Juli 12 Nug.
6 Sept. 14Okt. 4 Nop 9 Dez PLämmer;
3 Mai. „StuhlsHolz: 26 März TaMai 20

I 1Aug. FreimarktStuhlHolzBrot: 21kt. 19). Brot: 4April 6 Man Wochen-
narkt: Dienstags, Donnerstags u. Sonn—
bends, wenn Fefttag, am vorhergehenden

Verktag. Schlachtvm an jedem Montag
1. Donnerstag. Bremerhaven, Jahrm: 28
lug. (4). Wochenm: Mitlwochs u Eonu—

ibends, wenn Festtag, am vorher geheu
 en Werktage. Kirchhuchting. KVBgy.20
April 70ft. Rockwinkel. KBPe HAprui
Okt. Tenever. KuP: 28 April 19 Nug.
Legesace Jahrm: 1, Sept, (S), Vgoßß
döhser 6 do gan 8 1 ebez 12908
 21 April 19Mai 2, 163uni 7, 213326
— Oftt. 3.17
Lov. 1515 Dez. Wochenm: Viensfaägs,
Donnerstags u. Sonnabenuds, wenn Fest-
zag, am vorhergehenden Werktag.

b) Hamburg.
Bergedorf. KVP: 2Mai 12Sept. VPp;
 Märze „Echw: 17 Jan, 21 Febr. 21
März 18 April 16 Mal 20 Juni 18Juli
5Aug. 19 Sept. 17 Okt. 21Nov. 19 veß.
zurhaven. KiRitzebütteler Krammarkts8*
Pgai ), am 3, T. nur, vorm. KW—
PRindvSchaf auch FerlGefsügel): 9 Otlor.
3), am 3. T. „nur, vormittags, Wochen

narkt: für! Femose und Lebensmittel
eden Mittwoch und, Sonnabend. Geest-
zacht. KBP: 8 Mai 1Novß. Schw: 4Jan.
Febr. 1März 5 April 8 Mai 7Juni5
Fuli 2 Aug. 6Sept. 40kt. 1Nov. 6 Dez.
amburg. Weihn: 4Dez. (23). P. 21
Fan. 14.Febr. 11März 1April6Mai
W Aug. 30 Sept. 28 Ott. Schlachtvmärkte:
 für Rinder u. Schafe anm Donnerstag
ed. Woche Gjied. statt, am 3. am, 6. Mal

2. für Kälber gam Dienstag jed. Woche
jed. statt, am 29. am 30. März, statt ain
7. Am 18, Mai, statt am 27. amm 28. Dez).

 für Schw an jedem Werktage außer
Montags und Donnerstags, es fallen jed
die folgenden Tage aus: 25, 29 März, 17
Mai,. 1Juni, 16 Rop. 27 Dez. Gemüsem:
in jedem Werktage (rohe Maturerzeugniffe,
Fabrikate, deren Erzeugung mit der Vand—

ind Fortncnet dem Garten und
OIbstbau oder der Fischerei in unmitiel—
»arer Verbindung steht oder zu den
NRebenbeschäftigungen der Landleute ac—
hört oder, durch Tagelöhnerarbeit, bewirkt
vird, mit Ausschluß geistiger Getränke;
rische Lebensmittel allere Art. Kirch—
värder. KVW(og. Zollenspieker Ky 20 Sept.
8:48 April. NReuengamme. KBpPpr Amai.

Die Schweinez, Vieh- u. Pserdemürkte
in Gehiete der, Landherrenschaäft Berge—
dox.f GStadt Bergedorf, Gemeinden Geest—
jacht, Kirchwärder, Neuengamme) dauern
einen Tag den Krammärkten geht da—
zegen rin Vormarkttag voran, der um
Uhr nachm beginnt, und bis Nitternacht
auert. Bei allen Bekommen Rindo, u.
Schw, auch noch Federvieh, zum Auitrieß

e) Lübeck.

bed. Weihn: 21 Dez. (11). P: 17 Febr
7 Zuli 13Okt. Wesindet im Juni an 2
roch festzusetzenden, Tagen Natt Di
Schlachty finden erst wieder statt, wenn
der Freie Handel aufgenommen wird.
Noisling. KGB: 2 Mai 29 Aug. 24Oft.
ravemünde. KV: 26 Sept. (S. Rmie
v. 17 Mar2 20IRnni 17 8



3)ie neuen My “tqebühren.
Vom6.Mai 1920 ab gelten die neuen verteuerten Postgebühren. Dabei ist noch besonders zu beachten.

daß die exmäßigte Gebühr für Ortshriefe fortfällt. Es kostet also jeder Brief innerhalb Deutschlands, ganz
aleich ob Orts- oder Fernbrief, bis 20 8 40 Pf. bis 250 g 60 Pf., iede Postkarte 30 Pf.

Zusammenstellung:
Ausfertigungsgebühr für das Ueberweisungs-

telegramm bei telegraphischen Vostan
weisungen.

Bebühr für dringende Pakete:
das Dreifache der Paketgebühr.

Zustellungsgebühr für Briefe mit Zustellungs
urkunde.. 5*

ückscheingebüht. 2*

finlieferungsgebühr für außerhalb, der Schal
terstunden eingelieferte Einschreibsendungen
und Pakete.... 1M.

Zuschlaggebühr für jede postlagernde Sendung 10 Pf.
dagergebühr für jedes ohne Verschulden der
 Post lagernde Paket, für den Tag... 80

e für Unbestellbarkeitsmeldungen. . 1M.debühr für Erlaß eines Laufschreibens 1
debühr für Bestellschreiben wegen Nachliefe—

rung von Zeiturjgen. 3280 Pf.
Bebühr für Bahnhofsbriefe für die Woche. 10 M.

F „den Monat. 30

Bosttreditbriefe, Auskertigungsaebuhte 200 pf.
 feste Gebühr .. .. . 205

Steigerungsgebühr für je 100 M. .. 20

Portostundüngsgebuhr für jede Mark.. 20
(mindestens 2 Mark monatlich)

Stückgebühr für den Umtausch von Wertseichen 5
Außergewöhnliche Zeitungsbeilagen für jezess 3
Ausgabegebühr für abgeholte 33ngen jährl. 12 M.
Auszahlung im Scheckberkehr, feste Gebühr. 10 Pf.

Alle Postsendungen mit Ausnahme der gewöhnlichen
und eingeschriebenen Briefe und Postkarten unter
liegen dem Freimachungszwang.

rernsprechgebühren. Die VPauschgebühr beträgt
in Zukunft

in Netzen von nicht, über 50Anschl. 320 M.
bei mehr als 5 vbis einschl. 100 „ 400,

100 , 200 480

2001 500 3 660

500 600 600
000 000 640
600 600 680

40000 20000 720
 20000 ., 50000 3 760

 50000 1900000 800

e reeredhe bei Anschluß mit Gesprächs—
zählung beträgt:

in Netzen von nicht über .. 1000Anschl. 240 M.
bei mehr als 1000 bis einschl. 5000 „300
 .. e 32ö 10008— 860

 10600060 3 26000 3. 10086

 200003 3 5750000 440

 ———
Die Gesprächsgebühr beträgt20Pf.fürjedeVerbindung.

Die Gesprächsgebühren im Fernverkehr be—
tragen für eine Verbindung von nicht mehr als drei
Minuten Dauer bei einer Entfernung bis zu 25 Kilo

meter einschl. 80 Pf., bis zu 50 Kilometer 1M. bis zu
100 Kilometer 2 M. his zu 300 Kilometer 3 WM., his zu
500 Kilometer 4 M, bis zu 750 Kilometer b M., bis zu
1000 Kilometer 6 M. und darüber hinaus 8M.

alle Briefe
bis 208...
über 20-250 8

Vostkarten..
Drucksachen

bis 508..
über 595100 8.
über 100-250 8.

ber 20-600 8...
über 500 g bis 1 Ko

Beschãfts papiere
bis 2508 ...

ber 2502500 ..
über 500 g bis 1 xg

Warenproben
bis 2508 ..

über 250-500 g. ..

vtischsendungen gusammengepgdte Drucksachen, Geschäftspapiere un Warenproben)
bis 23808.. — *72——
über 250-5008... 4

über 500 g bis 1 kß8

—AX—
bis 1k8....

Vostauftragsbriefe
Wertbriefe

bis 208... .. 90
über 22508.. 1M. 10

dazu eine Versicherungsgebühr von... 1M.für je 1000 M. Wertangabe.

Vostanweisungen
bis 50 MöM.
über 50 bis 250 M.....

 2560 „5004
„ 500 1000 .

Vakete (Meistgewicht 20 kg)
Nahzone 75 km Fernzone

bis5kg8.....1M.25Pf. 2M.
über 5210 kß.. 2 . 50 435
über 105215 z.. 5 — 5 85

über 155220 k5... 8 —5 123

zi dringende Pakete wird die dreifache Vaket—
aebühr erhoben.

Vertpalete
1. die Paketgebühr wie vorstehend.
2. die Einschreibgebühr von... 50 Pf.
3. eine Versicherungsgebühr von.... 2M.

für je 1000 M. Wertangabe,
mit der Ermäßigung auf..334.
für Pakete mit einer Wertangabe bis 500 M.

die Eilbestellung bei Vorauszahlung
1. nach dem Ortsbestellbezirk:

a) für eine Briefsendung.... 318.
b) für einPaket.. .... 1M.50Pf.

nach dem Landbestellbezirk:
a) für eine Briefsendung... . . 2M.

b) für einPaktttt.. 3

Sonftige Gebühren:
Einschreibgebühtte 80 Pf.
GBebühr für das Vorzeigen von Nachnahme—

sendungen:
a) bei Briefsendungen.
vwabei Paketsendungen

Nach dem Auslande

Briefe bis 208 80 Pf. für jede weitere 20 8 60 Pf.,
Postkarten 40—3 . Druchachen, ee e Ge

schäftspapiere, Mischsendungen für je 50 g 20 Pf.

Nach Freistaat Danzig, Luxemburg, Memelgebiet,
Desterreich, Ungarn u.Wesspolen (abgetretene Gebiete)
Jelten die Gebühren des inneren deutschen Vorkehrs

V 3.

1 M.
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 er Straße 65

X

Jedermann, der im Geschäftsleben steht, wie auch jeder Private, kurzum jeder, der eine
Familie zu versorgen hat, jeder Altenteiler, jeder Ketner, sie alle werden heute den Wert einer

guten Versicherung erkennen.Hon dem wertbolisten Besitz des Menschen dem eigenen Leben, bis zu dem kleinsten
Stück seiner Einxichtung kann heute bei dem Fortschritt der Hersicherungswissenschaft alles durch

Hersicherungen geschützt werden.
Ich empfehle daher den Abschluß von

Lebensversicherungen mit einmaligen Kapital- oder jährlichen Beitragszahlungen.
Einen sorgenfreien Lebensabend verschafft man sich durch den Abschluß einer

(für kleine Rentner und Altenteiler bei der heutigen Teuerung

Rentenversicherung sehr zu empfehlen).

Feuerversicherungen, Einbruchsdiebstahlversicherungen,
Haftpflichtversicherungen

gegen die gesetzliche Berufse, Spori, Privat, VvermöhgensHaftpflicht, Reisegepäck Transport,
Haloren, Kasko (Schiffskörper), Jahress, FrachtVersicherungen. Automobilversicherungen, Auf

ruhrversicherungen, Versicherung e are we see — liche Reisür alle Berufe, au riwale, besonders lebenslängliche eise

Unfallversicherungen iererungenbei —** pon Eifenbahn oder Dampf
schiffen.

 Versicherung gegen Maul uno Klauenseuche Schlachtvieh, Vieh
yiehversicherungen, transport, Weide Versicherungen. secums trächtiger Sluten

und Operationsversicherungen.

Auf alle Vorzüge, z. B. Anrechnung der Lebensversicherungsbeiträge auf die Cinkommen
steuer und deral., mache ich aufinerksam und bemerke noch besonders, daß

vergünstigungsverträge
wie mit dem deutschen Bankbeamtenverein E. V. und mit den Beamten der deutschen Reichspost

und Telegraphenperwaltungen von den von mir vertretenen Gefellschaften abgeschlossen sind.

— Zu kostenloser Auskunft bin ich jederzeit gerne bereit. —

Mir sind übertragen:

Die Agentur der Gothaer Feuerversicherungsbank a. G. in Gotha
Die Hauptagentur der Teutonia“, Lebensversicherungsgesellschaft in Leipzig
Die hauptagentur der Oberrheinischen versicherungsgesellschaft in Mannheim
Die Agentur der vieh versicherungsGesellschaft a G. zu Schwerin i. Mecklb.

—
4

F—

J

I
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Wollen Sie keine Gefahr laufen, so bestellen Sie Ihre Vergrößerungen in schwarz, braun

oder farbig, nach jedem Bilde, in meiner Elektrischen Vergrößerungsanstalt

e ir tadellose Ausführung Atelier jeden Tag geöffnet

Aufnahmen nach auswärts, wie Hochzeiten usw. werden
schnellstens erledigt.— Eintreffen mittels meines Motorrades elephon 116
 *

.C

—B

Musikinstrumente
bis zu den feinsten Kunstlerinstrumenten enthält mein

Katalo zu staunend billigen Preisen. veérlangen Sie
sofort gratis und fraro neuesten Hauptkatalog

 59* abrik«

11 . geg8 HP, IA J

e

a

*16

— *

275

sämtliche 86
821

2r

Fliegendecken. Pr---
sãmtl. Sorten Strànge ui.

—VDD

zu soliden Preisen

Pischerei-Geratcchaften,
inen. sowie Bindfaden usw.

 — —

 —

—TT

(. Veinrebe, Uhrmacher
Fchönherg Mecklbh.)

4——

— Empfehle ——

7Taschenuhren, kegulatoren. moderne

Wanduhren. Vecker, Uhrketten, Uhr

armbänder, Barometer
 — — —

 KAnzeiger
gchönberger Anzeiger

Gelejenste Tageszeitung im Lande Ratzeburg
die weiteste Verbreitung und haben den größten

Erfolg

Lehmann 8 Bernhard, Schönberg
VDerlagsbuchdrucberei

Fernsprecher 20 Postschecklonto Hamburg 1762
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Agentur Schonbers (Meckdlb.)

sorththr; RP.Jacohs, VW'bhütdüt IN.
Fernsprecher Nr. 83. —* Postscheckkonto 10043, Hamburg 11.

 b n

637 ro wWiche (h— I

ah su sunnnun

Annahme von Spar- u. kapitaleinlagen

cräffnung von Aontokorrenten
4

Gewährung von Barlehen geuenSicherheiten

so wie

Vermittlung jeglicher Art Bankdgeschäfte

*

—

F

37
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1

Blitzschutzanlagen: System Hindertür S. W

OfenrohrRadiator
D. R.G. M. „Hubo“D. R.G.M

Ja Anerkennungen

Intensivste Heizwirkung

Große Brennstoffersparnis
4

Ab Lager lieferbar in 3 Großen
Bei Bestellung Ofenrohrweite angeben

— — ——

Unentbehrlich »

— —

für Wohnungen, Geschäftsräume, Säle, Büros und deral.

Besichtigung und Vorführung in unserm Büro.

Ollmann &amp; Münemann
Fernsprecher 83608 Lübeck

— 44
4

Wi
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— hoflieferan

— * 7288

Lernsprechera8Gowinherg i. ä
Postscheckkonto hamburg 11 Ur. 103

*1 Siebuczerstr. 207

—

Lieferung ganzer Aussteuern
vettfedern und Daunen
Mobelstoffe, Teppiche, Gardinen
Herren und Rnaben Garderoben

dodernzugstoffe

»nfektion

Anfertigung nach Maß



 62* 1 — Inhaber:

Spehrs Hotel a
Fernsprecher x. io Hotel ersten Ranges xutlante Bedienupe

ute Mecklenburger kKüche
Alte. qut gepflegte eine

Aerannft

Inhon: Pior

Spezial- pilsener Urqdues

23

Aussschank: Wuürzhurger Hofbräu

Klübzimmer und Saëdtfür kleine Geseltschaften

—X

J

itzReutet
Stahlwarenhandlung
und Hoblschleiferei

mi elektrischem Betrieb,

Siemzerstr. 106.

 2

3 06
2* e2

n n 7

— 2
c 00

52
— *

—7 3
8 00
8 —2
—* e

D. —*
5 23

cD

12

Samniehe Scnlenarbetten und Reparaturen —
werden sauber ausqeführt —

 4 7*
— 81 1J5855—

 4 — 34 **—

*

e
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28
—

7

91

Buenh-, Kunst- u. Musikalien-
nandlung, Leinbibliothek.

Fernsprecher 66

77

—

—
Buenhhinderei. apier- und

Lederwarenhandlung.
pPostscheckkonto Hamburg 817.

Gesan buchers
Grosse Auswanl in

Grosses Lager in
—VVWVIMMNVNssd
wio Kochbiicher, Jugendschriften,

Komane, Klassiker, Musskalien,
Kalender, Landkarten, Schulhücher.

Lieferung allor Prscheinungen des deutschen Buoh-, Kunst- und Musikalienhandels.

Empfeblee 1 bber 1000 Bando, guter Lesestoff, Lesegebuhr
—— Leihbcherei. 

tür das Land Rataehurg sowi
für Meekl. Schworin.

—M—nuhdacch

hesehästehüeher
in vors chiedenen Liniaturen

J Vorrutig

Briefordner, Sehreib
zeuqe. Tinten u Federn

 e

Briefpapier
in den feinsten Aufmachungen,
in den mannigtfaltigsten Farben

undt verschiedönon Grösson.

bilderbüeher,

Malbueher, Bunt
stite und Farben.

Gummi- und Metall-

stempel, Petschatte,
 Siegellack.

papiermundtucher

Reiche Auswahl in

Schmucksachen
wie Broschen, Armbänder,
Halsketten und Uhrketten.

—IIAIX
dehbreibmappen,

pPostharten,ReliefAbums.

Damentaschen
in reicher Auswahl,

bold- und brioftaxchen,
Dicarren·u.igarottentaschen
in den vorschiedonstoh Préislagen
R a

Bilderrahmen
in Kabinett, Visit, Griseldis und

Prinzoss, lang und quer,
andero Grösson werden schnoilstens

angefertigt.
Grosse Auswahl

hühsen gerahmter bilder.
Vrosse usw nsiohtskarten von Schönberg, s in grossor
gowio ustlerkarteninBromsilheru.Buntäruck.9—TannenhaumsehmudbAuswalhil.

—MWMWeÖæ—»-—2eZeFZ—éceeee,e
 4444 ———

——



Diersen &amp; Sommer

Schonberq i. Mmeclo

9
Ferngprecer 130

Bissiqste PDezugqsquesse für cämtliche
IManufobturwaren 

*“
*

 Speæzialitâutc —A

Teißmqoren. Peinen u. NucxsteuerArtibes

E

1 4

Gone besonders machen wir auf unsere sangbewäüßrten

 Primo-snsett
aufmerßsom, wesche wir in assen Breiten stündig am Paoqer führen

1

iß

Sroße Auswabl in reinwossenen, galbwossenenund
bqummossenen Stoffen

—

J
9

Froßes Oager in Sumpfwaren unod Tribotagen
FJerren unob AInobenCarberoben

mModerne N7næuqsioffe unò sae. Fulterstosfe
2

Gummi-Continentas·Regenmansel
für Demen undo Nerren in assen Farben

—2 ã

—

—
J
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5

Hans Dreéfahl, StrelitzAlt Mechlb.

Rein landvirtschastsiches Kommissionsgeschöst 3

—X  —— 5

*

— 

——
 RchuLb llPucc)71I110NVDBMnt

211244

Kulante Bedingungent Keine Kostenvorschusse!
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„nberger d

„ndwirtschaft
D G. m. b. h. V

Schönbo (Mecelh.)
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wir bauen als Spezialität:

5

—*

X

—144868

*  *8

v

für Kraft und Göbelbetrieb
in schwerer und leichter Gauart

essöaen
mit feststehendem und fahrbarem Tisch
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»qa Schönhbergi. meiamn.

Idhauerei und Steinmetzqgeschãft
—

Standiges Lager von

Grabdenmäalern
in einfacher und besserer Ausführunqd

Liéforung von Gittorn. Grabeinfassungen und

eisornon Kreuzen sowio saubersto Ausfuhrung
aller in meinem Fache vorkommenden Arbeiten

—E — —. * — 77 8 —

Gute Vergoldung der Inschriften und

Aufarbeitung von alten Denkmalern

——A

Solide Preise

5

 Wulante zahlungsbedinqungen

IRERVEEF —  —A15



ajjels
abakbwaren-Großhandlung
und erstes Spezialgeschäft

Transit·u.Steuerlager Nr.0
Großhandelser laubnis

Schönberg
(Mecklb.)

Lübecker

Straße

Lieserung sämtlicher Tabakwaren an Wieder- J J
verkãujer zu Fabribpreijen ohne jeden Auhschlag
 Eigene Importierungen
Keelle Bedienung — Außerste Preise

4 3
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Germania-Droqgerie
ax C. Sab, Schönberg Mechdb)
 .

Medizinal Droqen und Verbandstoffe

Irtikel zur cankenossede

ToiletteArtilcel Parlmerien. Sesfen

—O

MWMeine und Spirituosen

*

3
—E

Kranbenweine, Starkunsmittel, Kindernährmittel, Lebertran-Emulston,
Malzextrakie

Mineralwässer, Badesalze und -Pastillen

Sämtliche Gewörze —

ganz und gemaehlen, garantiert reine Qualitäâten

Blusen- und Stoffarben, Wäsche- Potz- und FPolierartibel, Schwamme
fFarben lLacke, Pinse Maschinenfeite und -Oele

Bohnervachs, Teerprodulde

—

 z. ü 0005 enllic,
XDDDOOD n
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Getreise

Telephon Ur. 14

7

er und Düngemittel

nereien, heu und Stroh

materiolien Kohlen
V
F

414

—*—
—Xx

J

I

Hans —D———
Cibeck

NiederlageSchönberg
SFr.Bode

empftehlt ihre Lager- und Tafelbiere sowie ihr
Kapuziner-Bräu in Gebinden und Flaschen. mit

Patentverschluß

Ferusprecher 57

—

Fernusprecher 57

—

*
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Der

 flaitpflicht- VersicherungsVerein
*rhburgischer Langwirte

zu ———
ubernimmt Haftpflichtversicherung landwirtschaftlicher und solcher

Betriebe. die mit der Landwirtschaft zusammenhäãngen.

Der Verein ist ein Gegenseitigkeitsunternehmen; der Gewinn
fällt somit nicht etwaigen Aktionären, sondern der Gesamtheit der

Mitglieder zu.

Die Verwaltung ist die denkbar einfachste, da der Vorstand,

bestehénd aus Mecklenburger Landwirten, unentgeltlich arbeitet.

Billigste Beitragssütze, unbegrenzte Entschädigung bei eintreten-

den Schadensfãllen.

Im Gegensatz zu anderen Versicherungsgesellschaften ist die

einzelne Aufführung der Versicherungsgegenstände, z. B. der im Be-

trieb gehaltenen Tiere und des Inventars, nicht erforderlich.

Der Versicherte braucht also nicht zu befürchten,“Gegenstände
seines Betriebes vergessen 2zu haben und braucht solche bei Neu-

anschaffung nicht namhaft zu machen und nachzuversichern.

 bdiie Versicherung umfast vielmehr die gesamte Haftung des
Betriebes.

— Lanl der Mitglieder über 7000 — —

Der Verein nimmt Anmeldungen jederzeit entgegen. Kosten-

lose Auskunft wird gern erteilt.

Der Vorstand.

—— gegründet 1898 —

 N 7700000006606
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Sprechstunden von 9 bis 5 Uhr * Sprechstunden von 9 bis 5 Uh
Sonntags von o bis 12 Uhr dchönberg Meddb. 7 — von
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Dlombieten
— — 222

ahnoperation
de
gKonservierende Behandlung wie:

kichten schiefgewochsener Zahne
— ——
Echaltung selbst der schlechtesten

Zahne durch Kronen und Kapsel-
brüchen etc. etc. R,,

Lahnersata wie 3

—
platte in Kautschul, Aluminium,
CGold etc. sowie ohne Platte, als

——— Loganbkronen,
 PDæsviskronen. Porzellanarbeiten etc.

*
Jhe

a

ede Arheit· in/tadelloser und elegantester Ausführung bei

cwabigen Preisen 636

J

9

2

*
F

r — 0 — —— T.
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OMitteilungenO
des Altertumsvereins für das Fürstentum Ratzeburg

 Herausgegeben vom Schriftführer des Vereins

Die Zeitschrift erscheint vierteljährlich und zwar im

Februar, Mai, August und November
 — Ausgabe nur an Bereinsmitglieder
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1180114414611146. 1411211111413. ————

— Rerein bezweckt die Erforschung der ratze—

Heu Heimatgeschichte und die Vflege

des Heimatsinns

*

 3

—

O JnmeldungvonMitgliederninder Buchhandlung von Emil Hempel
 Dahresbeitrag 4Mk.
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Ad. Censchow, Schönberg (Mecklb.)
fernsprechet Ar.2 polsschetzkonto Nr. 14006 Hamburg kernsprecher Nc.?

Bankkonto: Mecklb. Sparbank schwerin, Filjale Schönberg
Mecklb. Hüposheken und Wechselhank, Rgentur Schönberg

—

2

8

5
57

2
3

5
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doc

Gefreidehandlung
5

I
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J

 A Siebenmatß
Schonberqi Meclb

2
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Johs. Oldörp &amp; Sohn
——— —

Schönberg i. Meckdb. 822
Empfehlen s2

moderne Filz-, Stroh- und Seidenhüte
sowie

selbstgearbeitete Pelzwaren und Muten.
Anfertigung von Vniform- und Livree Mützen

— nhach jedem Wunsch. — ——

Umarbeiten von Pelzssachen. o Aufbewahrung derselben während des Sommers

peiVersicherung gegen Feuersgefahr und Mottenfrab. **

J
V

——X * — 5

Hugo Scharenberg, Arehiekt
baugeschaft und Zementwarentfabrik

Fernruf 79 Schönberg Meckclh.) Eernruf

Empfehle zu soliden Preisen:

Brunnenringe und Zementröhren, Zementdachplatten, Zement- und Tonfliesen,

sowie Trittstufen, Sockelssteine, Eisenbetonpfosten und Zementmuscheln zu

Beeteinfassungen. Glasierte Tonröõhren in allen Weiten, glasierte Schweine-,

Ferkel- und Geflügeltröße, sowie Krippenschalen in verschiedenen Längen

Außerdem sind stets vorrätig:

Clinker- u. Mauersteine. Dachpfannen. Dräàns, Zement, Gips u. ungelöschter RKalk

Ferner halte ich. mich zur Anfertigung von Bauzeichnungen-mitStatischen

Berechnungen und Kostenanschlägen, sowie zur Ubernahme aller Bauarbeiten

bestens empfohlen.



Mecklenburgiseche Spar-Bank
Schwerin i. Mecklb.

*

Aktien-Kapitai 5000000 Mark
skeserven-Kapital 1400 000 Mark
kapital-Einlagen 143000000 Mark

Annahme von Spargeldern zur Verzinsung

Eröffnung von Kontokorrenten mit Scheckverkehr

An- und Verkauf von Effekten

Ausleihungen gegen Sicherheiten — Diskontierung von Geschäftswechseln—
Ausschreibung von Kreditbriefen und Schecks aufdeutsche und auswartige Plutze —

Einlösung v. Kupons ete. - Verlosungskontrolle — Tresor-Anlage — Vermietung

von Geldschrankfãachern—AuskunfterteilungberKapitalanlagen.Hypotheken-
Angelegenheiten ete.

Schonberg: Filiale Sehönberg Telepnenc2.
Dassow: Ernst Aven. — Rehna: Johannes Warner.
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gebrüder Purchard
Infi. Wissj Moseou

Tesephon 30 Schonberq i. M. Tesephon go

 Siemcerssstraßbe Ir. O3. —*

Tqushaus
—*

 sManufaßtur- und sNaren. —

Jerren. Domen u. NinoerNonfestion.

Tißmqschinen fur niand- und Fußbetrieb

se

—

X

Ic

J
—

FSeziol Abteisung: Domenpute — 4

Stets reizende Neuheiten fir Pamen und Ninder.
.

V—— 5  WSnend reesse Bedienunq
—

/gsnt
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hau
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—Dnne.

Meoklenburgische Bor
Friedrichstr. 22 Schwerin i. Mecklb. Friedrichstr. 22

uasgnns

fFilijalse in Neubrandenburq, Trebtower Straße 16.
 —— —4 43—ö—-—

Vertretun in allen Staädten von

Medklenburg-Schwerin und Mecklenburg-Strositz.

0 59 95

Besorgung allor banknassigen Geschafte
vornehmlich:

Annahme von Geldern zur Verzinsunq,

Provisionsfreier Scheckverkehr,
Eröffnung laufender Rechnungen mit und ohne

Kreditgewahrung,
Gewahrun von Darlehen,
An- und Verkauf, sowie Beleihunq von Wert-

papieren,
Einlösung von Zins- und Dividendenscheinen.

Mruadeihh pud sorg id Vorshapierth.

Vermietounq von eisernen Schranbfächern.

I

 ur Erteilung von Auskünften über bankqeschüftliche Angelegenheiten
bin ich jederzeit gern bereit.

D
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nann, Schönh
hlt in größter Auswahl

errrne Hand und Tret

ahmaschinen
in Lang, Schwing- und

Rundschiffchen,
leichter, schneller und geränsch
loser Gang sowie besonden

dauerhast

xn

e.
r Sattelstütze,

 Schläuche,
Neffpumpen c. nn

— *

her eräte
 Awestochtspfe,

aßno Fting,

ffeekannen
—0

Eblechwaren:
Reihen, ddingformen. Backkasten,
 uglormen, Durchschläge, Milch
 WMerchtatten, Litermaße usw

2*

Ne
Kaffee  Serviee

lowie sämtliche zum Haushalt ge

börenden Porzellan Geschirre.
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Einoe Rodikolkur
Luftige Ehestandsgeschichte von Karl Rode
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Für Jrau Erdmu
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Mann und Irau sind 4.
wolle meine Feder — D. v

Jite Nr. 5166 — in Gnad —
olteswort zu freveln. Aber —

den wtann adrefsiert find soß 8
schließlich geöffnet werden unde 8

Dae hann Frau Erdmute ni. O.*
macht noch nicht mal einen Unz v 2

dees und Familienbriefen, so da &amp; —&amp;
. Bürstenbinder, der langiahrige — *

auses Hafercamp und Sohn und alte 2,

rau Erdmutes, sich genötigt se mit se
hef ein ernstes Wort zu sprechen. J

Der kraut hinter seinem linken gyrnos
„Alter Bürstenbinder, Erdmute ist das
Weib, aber — — —.“

„Schaust Du da heraus!“ Der Igtpin
Schwibonkel des „herzigsten Weibes“ lächelt, „d—
müffen wir allerdings“ andere Saiten auf unse

Bratsche ziehen.“
Am een Morgen reist Erwin E. Hafer—

camp in dringenden Geschäften ab.
Du wirst mir täglich schreiben, Schatz?!“ flötet

Frau Erdmute.
„Das versteht sich, kleine Maus, einen ellen

sngen Brief jeden Tag. Aber — was ich noch sagen
woute, die Postsachen, welche während meiner Reise
unter meiner Adresse hier eingehen sollten, gibst
Du, bitte, sofort an Onkel Bürstenbinder, hörst Du?
Dann —“ Kuß! — „kann ich wenigstens —“ Kuß! —

„beruhigt sein, daß mein kleines Frauchen keine un
nötigen Sorgen hat.“ Kuß! Fort!

Eine Viertelstunde später schon bringt der Post
bote die ersten Briefe, zwei für Erwin, einen für
Erdmute. Im ersten AÄugenblick will die junge Frau,
eingedenk des Gebotes ihres Gatten, die ersteren
sofort nach den Geschäftskontoren senden. Aber es

kommt etwas — Die Kontore laufen ja
auch nicht davon und die Briefe ebensowenig.

* Erdmute legt Erwins Briefe beiseite, liest
den ihrigen, schaut dann ein Weilchen in die Zeitungen,
und — jg, warum liegen die dummen Briefe auch

noch dort? Und weshalb in aller Welt soll sie die—

selben nicht öffnen?
Mit zagenden Händen noch, aber doch entschlossen

greift Frau Erdmute zu. Rihratz ist der Umschla
entfernt. Zu dumm: „Sehr geehrter Herr! —F

ev ist die glücklichste Frau,
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hoffe Sie übermorgen in München zu sehen;“ steht

in dem einen. Der andere enthält eine digarren
offerte. Und, darum Erwins Besorgnis?!Diese
Briefe sind nicht mal wert, daß sie den Diener da
mit nach dem Geschäft sendet. Frau Erdmute wirft
—DDD

Am 33 Tage dieselbe Geschichte. Nur
mit einem Vriefe kommt eine Art Rechnung. Die
muß am Ende in's Geschäft gesandt werden. Doch
das hat Zeit, bis der Diener Zeit hat.

So kommt der dritte Tag. Die gestrigen Briefe
liegen noch in Erdmutens Stube, da bringt der
Brieftxäger gleich steben auf einmal für Erwin an.

ezu Hafercamp geborene v. Diestelweg zitterte vor
Verlangen, sie zu — und dies um so mehr, als
Wezi derselben offensichtlich von Frauenhand adressiert
ind und gar nichts „geschäftliches“ an sich

haben. Ein g von Erwins ge an ihre Adresse,
der erste auf dieser Reise, fällt Frau Erdmute erfi
jetzt auf. Aber sie liest doch vor allen anderen
und mit vollster Aufmerksamkeit. Er schreibt auch
gar zu nett, der süße Mann, jedes Wort ist Schwär—

erei für sie, jeder Satz eine ee edete Dann
innert er selbst daran: „Die an meine Adkresse ein—

ufenen Briefe hast Vu ohne Zweifel samt und
ers sofort an Onkel Bürstenbinder weitergegeben,

holder Liehling, gelt? Ich erwarie wichuge
ten von ihm die mir zu lange ausbleiben

Erdmute lächelle ein bißchen verlegen in
herung ihres Ungehorsams. Aber nun
 Widerspruchsgeit in ihr, der schüeßlich

en wickt, junge Frauen aber gradezů
MitnerposerHastsieist doch kein
 reißt sie die Umschläge von ihres
vherab. Der erste — Hopfen! Der

Wder dritte—mit einem gewissen
Vrdmute die Briefe von Damen,

n — der dritte 3 — wieder
en! Doch nein Auch von

e. Rede, gerade wie geflern
e; dann aber — Rder

wird plötzlich sonderbar
ist von einer Constantia

zart und voll,“ Herrn
Shier drohte Frau

für ihn reserdiert.

*

2
n

Ho 8 2
eine. d“
in de 2
—

e 5
ie Rede, 0

Erwin ent, *

Erd mute das —
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die Brust der re oey
Dame Constantia reserviert und

sarrt seines Besußd ein dtemder
hrem Gatten schreibe * vf soll sie dem
nkel Bürstenbinder g. * 8 dem ganzen
Kontorpersonal der diu 29 bringen?
Frau Erdmute schlüchzu» Was
— efe von
Damenhand enthalten?! „* erletzter
Frauenwürde will Frau Er t von sich
schleudern, und doch — reißt sis Ichläge runter.

In demselben Augenblick »c Onkel Bürsten—
binder sich melden und tritt als alter Verwandter
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